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Bewegung ist das Motto des heurigen Jahresberichts der Vetmeduni Vienna. Daher begleiten Sie die 
Bilder fünf unterschiedlicher Tierarten in der Bewegung durch die nachfolgenden Seiten. Diese stehen 
stellvertretend für die unterschiedlichen Tierarten, die an der Vetmeduni Vienna studiert, erforscht und 
behandelt werden.
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Vorworte

Otto Doblhoff-Dier
Vizerektor für Forschung und internationale Beziehungen 

Die Forschung der Vetmeduni Vienna sorgte erneut für viel internationale Sicht-
barkeit. Die steigende Anzahl von Publikationen in internationalen Qualitäts-
journalen und die Vielzahl erfolgreicher Projekteinreichungen belegen einmal 
mehr die Wettbewerbsfähigkeit unserer Forschung. Angesichts der gesell-
schaftlichen Relevanz der Forschungsthemen macht uns unsere einzigartige 
Expertise zu einer gefragten Partnerin für Kooperationen mit wissenschaftli-
chen Institutionen, öffentlichen Institutionen und Unternehmen im In- und 
Ausland. Ob Grundlagenwissenschaft oder angewandte klinische Forschung, die Vetmeduni Vienna leistete 
2017 mit ihren Erkenntnissen einen wichtigen Beitrag zum medizinischen Fortschritt für Tier und Mensch.

Veronika Sexl und Sabine Hammer
Vorsitzende und stellvertretende Vorsitzende des 
Senats der Veterinärmedizinischen Universität Wien

Qualitätssicherung, Digitalisierung oder Entrepreneurship sind 
neue Anforderungen an eine moderne Universität. Die Vetmed-
uni Vienna befindet sich mit dem 8. Rang unter den Top 10 des 
weltweiten „Shanghai-Rankings 2017“ und hat sich somit im 
internationalen Spitzenfeld etabliert.

Durch diesen Erfolg motiviert, nehmen wir künftige Herausforderungen in Angriff. Unsere intra- und ext-
ramuralen Kooperationen in Klinik, Forschung und Lehre sollen weiter gefestigt, weltweite Netzwerke 
gestärkt sowie die dafür nötige Infrastruktur verbessert werden. Es gilt die Akkreditierung durch die 
EAEVE 2019 erfolgreich zu erneuern. Nur ein weltoffener Blick und Austausch erlauben es, intern beste 
Strukturen zu schaffen. Bei der Umsetzung dieser ambitionierten Ziele für den Entwicklungsplan 2025 
hoffen wir auf tatkräftige Unterstützung seitens unserer neu gewählten UniversitätsrätInnen.

Petra Winter
Rektorin

Das Berichtsjahr stand ganz im Zeichen des Entwicklungsplans 2025. Der 
Strategieprozess wurde in gemeinsamer und intensiver Arbeit und Diskussion 
mit MitarbeiterInnen sämtlicher Organisationseinheiten und Gremien geführt. 
Ich darf mich bei allen Mitwirkenden für das Engagement bedanken. Als Er-
gebnis haben wir ein Strategiedokument, das unseren zukünftigen Weg ge-
mäß unserem Motto „Agieren ist besser als reagieren“ beschreibt. Wir wollen 
in Lehre, Forschung und Klinik mit Innovation, Exzellenz und internationaler 

Sichtbarkeit den Herausforderungen unserer Zeit begegnen. Indem wir neue Themen entlang unseres 
Universitätsprofils erschließen, gestalten wir schon heute unsere Zukunft. Nur so können wir die gesell-
schaftliche Verantwortung für die Tiergesundheit und öffentliche Gesundheit wahrnehmen.

Sibylle Kneissl
Vizerektorin für Lehre

Die praxisnahe Ausbildung genießt an der Vetmeduni Vienna einen sehr hohen 
Stellenwert. Studierende stehen mit ihren Bedürfnissen im Zentrum des tägli-
chen Lern- und Lehrbetriebs. Die Umsetzung des neuen Curriculums für  
Veterinärmedizin wurde konsequent weitergeführt. Sie hat dieses Jahr erst-
mals das neunte Semester betroffen. Damit verbunden war die Premiere der 
14-wöchigen klinischen Rotation I, die nun in einem Nutztier- und Companion- 
Animal-Block organisiert ist. Ebenso neu eingeführt wurden die abschließen-

den Prüfungen, bei denen die praktischen Fähigkeiten der Studierenden an mindestens drei Spezies 
getestet werden. Das klinisch-praktische Prüfungsformat (KLIPP-VET) sieht vier Stationen vor, bei denen 
die PrüfungskandidatInnen Anamnesen erheben, klinische Untersuchungen durchführen, Differential-
diagnosen nennen und Therapiepläne erstellen.

Christian Mathes
Vizerektor für Ressourcen 

Unser landwirtschaftlicher Betrieb in Niederösterreich erfuhr 2017 eine umfas-
sende Repositionierung. Ziel dieser grundlegenden Neuausrichtung war es, 
Lehre und Forschung in den Mittelpunkt zu rücken, um einen klaren Mehrwert 
und Nutzen für die Vetmeduni Vienna zu schaffen. Die Konzeptionsphase wur-
de bereits erfolgreich abgeschlossen und die ersten notwendigen Schritte zur 
Realisierung getätigt. Unseren Studierenden, Lehrenden und ForscherInnen 
steht mit der VetFarm nunmehr ein Dienstleistungsbetrieb mit Schwerpunkt 

Nutztiermedizin zur Verfügung. Die neue Rolle der VetFarm gewährleistet, dass die Vetmeduni Vienna mit 
ihren optimierten Rinder-, Schweine- und Schafherden eine hochwertige Lehr- und Forschungsinfra-
struktur anbieten kann und die Ressourcen effizient einsetzt.

Edeltraud Stiftinger
Vorsitzende des Universitätsrates

Für die Vetmeduni Vienna war 2017 ein Jahr, das für Wandel sowie Kontinuität 
steht. Mit der Bestellung der drei VizerektorInnen wurde das Leitungsteam 
komplettiert. Ein Höhepunkt war in diesem Kontext die feierliche Amtseinfüh-
rung. Zahlreiche Gäste aus Wissenschaft, Politik, Landwirtschaft und Indus-
trie folgten der Einladung zur Inauguration. Gleich drei BundesministerInnen 
beehrten die Vetmeduni Vienna dabei mit ihrem Besuch – eine Premiere. Das 
belegt die gute Verankerung und die Bedeutung der Veterinärmedizin für die 

Gesellschaft. Das Rektoratsteam ist durch seine Erfahrungen bestens auf die kommenden Herausforde-
rungen vorbereitet. Oberstes Ziel dabei ist, die Vetmeduni Vienna in ihrer Profilentwicklung voranzutrei-
ben, um weiterhin der Verantwortung als einzigartige Universität an der Schnittstelle Tier, Mensch und 
Umwelt durch Innovation und Exzellenz gerecht zu werden.
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Daten & Fakten

Standorte der Vetmeduni Vienna

Weitere Einrichtungen der Universität

 Messerli Forschungsinstitut 
 (gemeinsam mit Medizinischer Universität Wien und Universität Wien)

 Graf-Lehndorff-Institut für Pferdewissenschaften 
 (gemeinsam mit dem Brandenburgischen Haupt- und Landgestüt Neustadt [Dosse])

 Interuniversitäres Department für Agrarbiotechnologie – IFA Tulln 
 (gemeinsam mit Universität für Bodenkultur Wien und Technischer Universität Wien)

 Wolf Science Center (WSC)

Messerli Forschungsinstitut 
(gemeinsam mit Medizinischer Universität Wien und Universität Wien)

Graf-Lehndorff-Institut für Pferdewissenschaften 
(gemeinsam mit Stiftung Brandenburgisches Haupt- und Landgestüt Neustadt)

Interuniversitäres Department für Agrarbiotechnologie – IFA Tulln
(gemeinsam mit Universität für Bodenkultur Wien und Technischer Universität Wien)

Weitere Einrichtungen der Universität

50.614 Patientenbesuche*

in fünf tierartenspezi�schen
Universitätskliniken 

2017

Tierpatienten

Geflügel und Fische

Kleintiere

Pferde

Schweine

Wiederkäuer

Universitätskliniken

Endokrinologie  
Ernährungsphysiologie  
Infektionsmedizin (Fische, Ge�ügel, Schweine)  
Lebensmittelmikrobiologie und Risiko-
bewertung bei tierischen Lebensmitteln  
Populationsgenomik  
Translationale Medizin (transgene Modelle)
in der Infektions-, Entzündungs- und 
Krebsforschung   
Verhaltensbiologie und -ökologie 
(inkl. Kognition)  
Wildtierökologie und -medizin

Forschungsschwerpunkte

Die Forschungsaktivitäten der
Vetmeduni Vienna konzentrieren sich
auf folgende Schwerpunktthemen:

Diplomstudium und Doktorat 
Veterinärmedizin
Bachelor Biomedizin und Biotechnologie 
Bachelor Pferdewissenschaften1

Master Biomedizin und Biotechnologie 
bzw. Vergleichende Biomedizin 
Interdisciplinary Master in 
Human-Animal Interactions 
Master Wildtierökologie und Wildtier-
management1

Master in Evolutionary Systems Biology2

European Master in Comparative 
Vertebrate Morphology (EUCOMOR)3 
PhD-Studium

Studienportfolio

MitarbeiterInnen Stichtag: 31.12.2017

Stichtag: 05.01.2018Studierende

1.832

2.338
gesamt

506

 ProfessorInnen

928  481

Wissenschaftliche
MitarbeiterInnen

(ohne ProfessorInnen) 

Allgemeines
Personal

643

Frauen Männer

gesamt

1.409

Standorte der Vetmeduni Vienna

St. Pölten

Krems/Donau

Wien

IFA-Tulln

Campus
Wien Floridsdorf

Hof Kremesberg
Pottenstein

Hof Medau
Berndorf

Reproduction Center 
Wieselburg

Lehr- und Forschungsgut (LFG)

Interuniversitäre Einrichtung

Hof Rehgras
Furth/Triesting

Department für Integrative 
Biologie und Evolution

Wien Ottakring (Wilhelminenberg) 

Haidlhof
Bad Vöslau

38

729

1  In Kooperation mit der Universität für Bodenkultur Wien
2 In Kooperation mit der Universität Wien, startet im Wintersemester 2016/17
3 In Kooperation mit der Universitäten Antwerpen (BE), Giessen (DE), 
   Poznan (PL) und Neapel (IT)

+1 Professor und 1 Professorin
mit Double Appointments

Die Vetmeduni Vienna ist die einzige Fachuniversität für Veterinärmedizin in Öster-
reich. Europaweit zählt sie zu den führenden veterinärmedizinischen Forschungs- 
und Ausbildungsstätten und ist eine der wenigen Vet-Unis, die seit 2013 in vollem 
Umfang von der Qualitätssicherungsagentur European Association of Establishments 
for Veterinary Education (EAEVE) akkreditiert ist. 

Einzigartig in Österreich – international anerkannt

Außenstelle der Vogelwarte
Seebarn/Grafenwörth

Messerli Forschungsinstitut 
(gemeinsam mit Medizinischer Universität Wien und Universität Wien)

Graf-Lehndorff-Institut für Pferdewissenschaften 
(gemeinsam mit Stiftung Brandenburgisches Haupt- und Landgestüt Neustadt)

Interuniversitäres Department für Agrarbiotechnologie – IFA Tulln
(gemeinsam mit Universität für Bodenkultur Wien und Technischer Universität Wien)

Weitere Einrichtungen der Universität
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in fünf tierartenspezi�schen
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(inkl. Kognition)  
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Forschungsschwerpunkte

Die Forschungsaktivitäten der
Vetmeduni Vienna konzentrieren sich
auf folgende Schwerpunktthemen:

Diplomstudium und Doktorat 
Veterinärmedizin
Bachelor Biomedizin und Biotechnologie 
Bachelor Pferdewissenschaften1

Master Biomedizin und Biotechnologie 
bzw. Vergleichende Biomedizin 
Interdisciplinary Master in 
Human-Animal Interactions 
Master Wildtierökologie und Wildtier-
management1

Master in Evolutionary Systems Biology2

European Master in Comparative 
Vertebrate Morphology (EUCOMOR)3 
PhD-Studium

Studienportfolio

MitarbeiterInnen Stichtag: 31.12.2017

Stichtag: 05.01.2018Studierende

1.832

2.338
gesamt

506

 ProfessorInnen

928  481

Wissenschaftliche
MitarbeiterInnen

(ohne ProfessorInnen) 

Allgemeines
Personal

643

Frauen Männer

gesamt

1.409

Standorte der Vetmeduni Vienna

St. Pölten

Krems/Donau

Wien

IFA-Tulln

Campus
Wien Floridsdorf

Hof Kremesberg
Pottenstein

Hof Medau
Berndorf

Reproduction Center 
Wieselburg

Lehr- und Forschungsgut (LFG)

Interuniversitäre Einrichtung

Hof Rehgras
Furth/Triesting

Department für Integrative 
Biologie und Evolution

Wien Ottakring (Wilhelminenberg) 

Haidlhof
Bad Vöslau

38

729

1  In Kooperation mit der Universität für Bodenkultur Wien
2 In Kooperation mit der Universität Wien, startet im Wintersemester 2016/17
3 In Kooperation mit der Universitäten Antwerpen (BE), Giessen (DE), 
   Poznan (PL) und Neapel (IT)

+1 Professor und 1 Professorin
mit Double Appointments

Die Vetmeduni Vienna ist die einzige Fachuniversität für Veterinärmedizin in Öster-
reich. Europaweit zählt sie zu den führenden veterinärmedizinischen Forschungs- 
und Ausbildungsstätten und ist eine der wenigen Vet-Unis, die seit 2013 in vollem 
Umfang von der Qualitätssicherungsagentur European Association of Establishments 
for Veterinary Education (EAEVE) akkreditiert ist. 

Einzigartig in Österreich – international anerkannt

Außenstelle der Vogelwarte
Seebarn/Grafenwörth

Messerli Forschungsinstitut 
(gemeinsam mit Medizinischer Universität Wien und Universität Wien)

Graf-Lehndorff-Institut für Pferdewissenschaften 
(gemeinsam mit Stiftung Brandenburgisches Haupt- und Landgestüt Neustadt)

Interuniversitäres Department für Agrarbiotechnologie – IFA Tulln
(gemeinsam mit Universität für Bodenkultur Wien und Technischer Universität Wien)

Weitere Einrichtungen der Universität

51.400 Patientenbesuche

in fünf tierartenspezi�schen
Universitätskliniken 

2016

Tierpatienten

Geflügel und Fische

Kleintiere

Pferde

Schweine

Wiederkäuer

Universitätskliniken

Endokrinologie  
Ernährungsphysiologie  
Infektionsmedizin (Fische, Ge�ügel, Schweine)  
Lebensmittelmikrobiologie und Risiko-
bewertung bei tierischen Lebensmitteln  
Populationsgenomik  
Translationale Medizin (transgene Modelle)
in der Infektions-, Entzündungs- und 
Krebsforschung   
Verhaltensbiologie und -ökologie 
(inkl. Kognition)  
Wildtierökologie und -medizin

Forschungsschwerpunkte

Die Forschungsaktivitäten der
Vetmeduni Vienna konzentrieren sich
auf folgende Schwerpunktthemen:

Diplomstudium und Doktorat 
Veterinärmedizin
Bachelor Biomedizin und Biotechnologie 
Bachelor Pferdewissenschaften1

Master Biomedizin und Biotechnologie 
bzw. Vergleichende Biomedizin 
Interdisciplinary Master in 
Human-Animal Interactions 
Master Wildtierökologie und Wildtier-
management1

Master in Evolutionary Systems Biology2

European Master in Comparative 
Vertebrate Morphology (EUCOMOR)3 
PhD-Studium

Studienportfolio

MitarbeiterInnen Stichtag: 05.01.2017

Stichtag: 05.01.2017Studierende

1.894

2.409
gesamt

515

 ProfessorInnen

 885  498

Wissenschaftliche
MitarbeiterInnen

(ohne ProfessorInnen) 

Allgemeines
Personal

653

Frauen Männer

gesamt

1.383

Standorte der Vetmeduni Vienna

St. Pölten

Krems/Donau

Wien

IFA-Tulln

Campus
Wien Floridsdorf

Hof Kremesberg
Pottenstein

Hof Medau
Berndorf

Reproduction Center 
Wieselburg

Lehr- und Forschungsgut (LFG)

Interuniversitäre Einrichtung

Hof Rehgras
Furth/Triesting

Department für Integrative 
Biologie und Evolution

Wien Ottakring (Wilhelminenberg) 

Haidlhof
Bad Vöslau

39

691

1  In Kooperation mit der Universität für Bodenkultur Wien
2 In Kooperation mit der Universität Wien, startet im Wintersemester 2016/17
3 In Kooperation mit der Universitäten Antwerpen (BE), Giessen (DE), 
   Poznan (PL) und Neapel (IT)

+1 Professor und 1 Professorin
mit Double Appointments

Die Vetmeduni Vienna ist die einzige Fachuniversität für Veterinärmedizin in Öster-
reich. Europaweit zählt sie zu den führenden veterinärmedizinischen Forschungs- 
und Ausbildungsstätten und ist eine der wenigen Vet-Unis, die seit 2013 in vollem 
Umfang von der Qualitätssicherungsagentur European Association of Establishments 
for Veterinary Education (EAEVE) akkreditiert ist. 

Einzigartig in Österreich – international anerkannt

Außenstelle der Vogelwarte
Seebarn/Grafenwörth

Messerli Forschungsinstitut 
(gemeinsam mit Medizinischer Universität Wien und Universität Wien)

Graf-Lehndorff-Institut für Pferdewissenschaften 
(gemeinsam mit Stiftung Brandenburgisches Haupt- und Landgestüt Neustadt)

Interuniversitäres Department für Agrarbiotechnologie – IFA Tulln
(gemeinsam mit Universität für Bodenkultur Wien und Technischer Universität Wien)

Weitere Einrichtungen der Universität

50.614 Patientenbesuche*

in fünf tierartenspezi�schen
Universitätskliniken 

2017

Tierpatienten

Geflügel und Fische

Kleintiere

Pferde

Schweine

Wiederkäuer

Universitätskliniken

Endokrinologie  
Ernährungsphysiologie  
Infektionsmedizin (Fische, Ge�ügel, Schweine)  
Lebensmittelmikrobiologie und Risiko-
bewertung bei tierischen Lebensmitteln  
Populationsgenomik  
Translationale Medizin (transgene Modelle)
in der Infektions-, Entzündungs- und 
Krebsforschung   
Verhaltensbiologie und -ökologie 
(inkl. Kognition)  
Wildtierökologie und -medizin

Forschungsschwerpunkte

Die Forschungsaktivitäten der
Vetmeduni Vienna konzentrieren sich
auf folgende Schwerpunktthemen:

Diplomstudium und Doktorat 
Veterinärmedizin
Bachelor Biomedizin und Biotechnologie 
Bachelor Pferdewissenschaften1

Master Biomedizin und Biotechnologie 
bzw. Vergleichende Biomedizin 
Interdisciplinary Master in 
Human-Animal Interactions 
Master Wildtierökologie und Wildtier-
management1

Master in Evolutionary Systems Biology2

European Master in Comparative 
Vertebrate Morphology (EUCOMOR)3 
PhD-Studium

Studienportfolio

MitarbeiterInnen Stichtag: 31.12.2017

Stichtag: 05.01.2018Studierende

1.832

2.338
gesamt

506

 ProfessorInnen

928  481

Wissenschaftliche
MitarbeiterInnen

(ohne ProfessorInnen) 

Allgemeines
Personal

643

Frauen Männer

gesamt

1.409

Standorte der Vetmeduni Vienna

St. Pölten

Krems/Donau

Wien

IFA-Tulln

Campus
Wien Floridsdorf

Hof Kremesberg
Pottenstein

Hof Medau
Berndorf

Reproduction Center 
Wieselburg

Lehr- und Forschungsgut (LFG)

Interuniversitäre Einrichtung

Hof Rehgras
Furth/Triesting

Department für Integrative 
Biologie und Evolution

Wien Ottakring (Wilhelminenberg) 

Haidlhof
Bad Vöslau

38

729

1  In Kooperation mit der Universität für Bodenkultur Wien
2 In Kooperation mit der Universität Wien, startet im Wintersemester 2016/17
3 In Kooperation mit der Universitäten Antwerpen (BE), Giessen (DE), 
   Poznan (PL) und Neapel (IT)

+1 Professor und 1 Professorin
mit Double Appointments

Die Vetmeduni Vienna ist die einzige Fachuniversität für Veterinärmedizin in Öster-
reich. Europaweit zählt sie zu den führenden veterinärmedizinischen Forschungs- 
und Ausbildungsstätten und ist eine der wenigen Vet-Unis, die seit 2013 in vollem 
Umfang von der Qualitätssicherungsagentur European Association of Establishments 
for Veterinary Education (EAEVE) akkreditiert ist. 

Einzigartig in Österreich – international anerkannt

Außenstelle der Vogelwarte
Seebarn/Grafenwörth

Messerli Forschungsinstitut 
(gemeinsam mit Medizinischer Universität Wien und Universität Wien)

Graf-Lehndorff-Institut für Pferdewissenschaften 
(gemeinsam mit Stiftung Brandenburgisches Haupt- und Landgestüt Neustadt)

Interuniversitäres Department für Agrarbiotechnologie – IFA Tulln
(gemeinsam mit Universität für Bodenkultur Wien und Technischer Universität Wien)

Weitere Einrichtungen der Universität

50.614 Patientenbesuche*

in fünf tierartenspezi�schen
Universitätskliniken 

2017

Tierpatienten

Geflügel und Fische

Kleintiere

Pferde

Schweine

Wiederkäuer

Universitätskliniken

Endokrinologie  
Ernährungsphysiologie  
Infektionsmedizin (Fische, Ge�ügel, Schweine)  
Lebensmittelmikrobiologie und Risiko-
bewertung bei tierischen Lebensmitteln  
Populationsgenomik  
Translationale Medizin (transgene Modelle)
in der Infektions-, Entzündungs- und 
Krebsforschung   
Verhaltensbiologie und -ökologie 
(inkl. Kognition)  
Wildtierökologie und -medizin

Forschungsschwerpunkte

Die Forschungsaktivitäten der
Vetmeduni Vienna konzentrieren sich
auf folgende Schwerpunktthemen:

Diplomstudium und Doktorat 
Veterinärmedizin
Bachelor Biomedizin und Biotechnologie 
Bachelor Pferdewissenschaften1

Master Biomedizin und Biotechnologie 
bzw. Vergleichende Biomedizin 
Interdisciplinary Master in 
Human-Animal Interactions 
Master Wildtierökologie und Wildtier-
management1

Master in Evolutionary Systems Biology2

European Master in Comparative 
Vertebrate Morphology (EUCOMOR)3 
PhD-Studium

Studienportfolio

MitarbeiterInnen Stichtag: 31.12.2017

Stichtag: 05.01.2018Studierende

1.832

2.338
gesamt

506

 ProfessorInnen

928  481

Wissenschaftliche
MitarbeiterInnen

(ohne ProfessorInnen) 

Allgemeines
Personal

643

Frauen Männer

gesamt

1.409

Standorte der Vetmeduni Vienna

St. Pölten

Krems/Donau

Wien

IFA-Tulln

Campus
Wien Floridsdorf

Hof Kremesberg
Pottenstein

Hof Medau
Berndorf

Reproduction Center 
Wieselburg

Lehr- und Forschungsgut (LFG)

Interuniversitäre Einrichtung

Hof Rehgras
Furth/Triesting

Department für Integrative 
Biologie und Evolution

Wien Ottakring (Wilhelminenberg) 

Haidlhof
Bad Vöslau

38

729

1  In Kooperation mit der Universität für Bodenkultur Wien
2 In Kooperation mit der Universität Wien, startet im Wintersemester 2016/17
3 In Kooperation mit der Universitäten Antwerpen (BE), Giessen (DE), 
   Poznan (PL) und Neapel (IT)

+1 Professor und 1 Professorin
mit Double Appointments

Die Vetmeduni Vienna ist die einzige Fachuniversität für Veterinärmedizin in Öster-
reich. Europaweit zählt sie zu den führenden veterinärmedizinischen Forschungs- 
und Ausbildungsstätten und ist eine der wenigen Vet-Unis, die seit 2013 in vollem 
Umfang von der Qualitätssicherungsagentur European Association of Establishments 
for Veterinary Education (EAEVE) akkreditiert ist. 

Einzigartig in Österreich – international anerkannt

Außenstelle der Vogelwarte
Seebarn/Grafenwörth

Krems/Donau

St. Pölten Wien

7

8

IFA Tulln

5 
Universitäts- 

kliniken
Wiederkäuer

Schweine Pferde

Kleintiere

Geflügel und Fische

2

3 6
5

4

1. Campus (Floridsdorf, Wien)
2. Department für Integrative Biologie und Evolution (Ottakring, Wien)
3. Hof Kremesberg (Pottenstein, Niederösterreich)
4. Hof Rehgras (Furth/Triesting, Niederösterreich)
5. Haidlhof (Bad Vöslau, Niederösterreich)
6. Hof Medau (Berndorf, Niederösterreich)
7. Außenstelle der Vogelwarte (Seebarn/Grafenwörth, Niederösterreich)
8. Reproduction Center Wieselburg (Wieselburg, Niederösterreich) 

Baden

Fotos: © 1. Johannes Zinner/Vetmeduni Vienna; Vetmeduni Vienna | 2. Michael Bernkopf/vetmeduni Vienna | 3. Felizitas Theimer/Vetmeduni Vienna | 7. Ernst Hammerschmid/Vetmeduni Vienna | 8. Michael Bernkopf/Vetmeduni Vienna

1

VetFarm (Forschung, Ausbildung, Regional, Modern;  
Lehr- und Forschungsbetrieb der Vetmeduni Vienna)

Interuniversitäre Einrichtung

* Zahlen exkl. Geflügel und Besuche im  
 Rahmen der Bestandsbetreuung (Nutztiere) 
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Standorte der Vetmeduni Vienna

Weitere Einrichtungen der Universität

 Messerli Forschungsinstitut 
 (gemeinsam mit Medizinischer Universität Wien und Universität Wien)

 Graf-Lehndorff-Institut für Pferdewissenschaften 
 (gemeinsam mit dem Brandenburgischen Haupt- und Landgestüt Neustadt [Dosse])

 Interuniversitäres Department für Agrarbiotechnologie – IFA Tulln 
 (gemeinsam mit Universität für Bodenkultur Wien und Technischer Universität Wien)

 Wolf Science Center (WSC)

Messerli Forschungsinstitut 
(gemeinsam mit Medizinischer Universität Wien und Universität Wien)

Graf-Lehndorff-Institut für Pferdewissenschaften 
(gemeinsam mit Stiftung Brandenburgisches Haupt- und Landgestüt Neustadt)

Interuniversitäres Department für Agrarbiotechnologie – IFA Tulln
(gemeinsam mit Universität für Bodenkultur Wien und Technischer Universität Wien)

Weitere Einrichtungen der Universität

50.614 Patientenbesuche*

in fünf tierartenspezi�schen
Universitätskliniken 

2017

Tierpatienten

Geflügel und Fische

Kleintiere

Pferde

Schweine

Wiederkäuer

Universitätskliniken

Endokrinologie  
Ernährungsphysiologie  
Infektionsmedizin (Fische, Ge�ügel, Schweine)  
Lebensmittelmikrobiologie und Risiko-
bewertung bei tierischen Lebensmitteln  
Populationsgenomik  
Translationale Medizin (transgene Modelle)
in der Infektions-, Entzündungs- und 
Krebsforschung   
Verhaltensbiologie und -ökologie 
(inkl. Kognition)  
Wildtierökologie und -medizin

Forschungsschwerpunkte

Die Forschungsaktivitäten der
Vetmeduni Vienna konzentrieren sich
auf folgende Schwerpunktthemen:

Diplomstudium und Doktorat 
Veterinärmedizin
Bachelor Biomedizin und Biotechnologie 
Bachelor Pferdewissenschaften1

Master Biomedizin und Biotechnologie 
bzw. Vergleichende Biomedizin 
Interdisciplinary Master in 
Human-Animal Interactions 
Master Wildtierökologie und Wildtier-
management1

Master in Evolutionary Systems Biology2

European Master in Comparative 
Vertebrate Morphology (EUCOMOR)3 
PhD-Studium

Studienportfolio

MitarbeiterInnen Stichtag: 31.12.2017

Stichtag: 05.01.2018Studierende

1.832

2.338
gesamt

506

 ProfessorInnen

928  481

Wissenschaftliche
MitarbeiterInnen

(ohne ProfessorInnen) 

Allgemeines
Personal

643

Frauen Männer

gesamt

1.409

Standorte der Vetmeduni Vienna

St. Pölten

Krems/Donau

Wien

IFA-Tulln

Campus
Wien Floridsdorf

Hof Kremesberg
Pottenstein

Hof Medau
Berndorf

Reproduction Center 
Wieselburg

Lehr- und Forschungsgut (LFG)

Interuniversitäre Einrichtung

Hof Rehgras
Furth/Triesting

Department für Integrative 
Biologie und Evolution

Wien Ottakring (Wilhelminenberg) 

Haidlhof
Bad Vöslau

38

729

1  In Kooperation mit der Universität für Bodenkultur Wien
2 In Kooperation mit der Universität Wien, startet im Wintersemester 2016/17
3 In Kooperation mit der Universitäten Antwerpen (BE), Giessen (DE), 
   Poznan (PL) und Neapel (IT)

+1 Professor und 1 Professorin
mit Double Appointments

Die Vetmeduni Vienna ist die einzige Fachuniversität für Veterinärmedizin in Öster-
reich. Europaweit zählt sie zu den führenden veterinärmedizinischen Forschungs- 
und Ausbildungsstätten und ist eine der wenigen Vet-Unis, die seit 2013 in vollem 
Umfang von der Qualitätssicherungsagentur European Association of Establishments 
for Veterinary Education (EAEVE) akkreditiert ist. 

Einzigartig in Österreich – international anerkannt

Außenstelle der Vogelwarte
Seebarn/Grafenwörth

Messerli Forschungsinstitut 
(gemeinsam mit Medizinischer Universität Wien und Universität Wien)

Graf-Lehndorff-Institut für Pferdewissenschaften 
(gemeinsam mit Stiftung Brandenburgisches Haupt- und Landgestüt Neustadt)

Interuniversitäres Department für Agrarbiotechnologie – IFA Tulln
(gemeinsam mit Universität für Bodenkultur Wien und Technischer Universität Wien)

Weitere Einrichtungen der Universität

50.614 Patientenbesuche*

in fünf tierartenspezi�schen
Universitätskliniken 

2017

Tierpatienten

Geflügel und Fische

Kleintiere

Pferde

Schweine

Wiederkäuer

Universitätskliniken

Endokrinologie  
Ernährungsphysiologie  
Infektionsmedizin (Fische, Ge�ügel, Schweine)  
Lebensmittelmikrobiologie und Risiko-
bewertung bei tierischen Lebensmitteln  
Populationsgenomik  
Translationale Medizin (transgene Modelle)
in der Infektions-, Entzündungs- und 
Krebsforschung   
Verhaltensbiologie und -ökologie 
(inkl. Kognition)  
Wildtierökologie und -medizin

Forschungsschwerpunkte

Die Forschungsaktivitäten der
Vetmeduni Vienna konzentrieren sich
auf folgende Schwerpunktthemen:

Diplomstudium und Doktorat 
Veterinärmedizin
Bachelor Biomedizin und Biotechnologie 
Bachelor Pferdewissenschaften1

Master Biomedizin und Biotechnologie 
bzw. Vergleichende Biomedizin 
Interdisciplinary Master in 
Human-Animal Interactions 
Master Wildtierökologie und Wildtier-
management1

Master in Evolutionary Systems Biology2

European Master in Comparative 
Vertebrate Morphology (EUCOMOR)3 
PhD-Studium

Studienportfolio

MitarbeiterInnen Stichtag: 31.12.2017

Stichtag: 05.01.2018Studierende

1.832

2.338
gesamt

506

 ProfessorInnen

928  481

Wissenschaftliche
MitarbeiterInnen

(ohne ProfessorInnen) 

Allgemeines
Personal

643

Frauen Männer

gesamt

1.409

Standorte der Vetmeduni Vienna

St. Pölten

Krems/Donau

Wien

IFA-Tulln

Campus
Wien Floridsdorf

Hof Kremesberg
Pottenstein

Hof Medau
Berndorf

Reproduction Center 
Wieselburg

Lehr- und Forschungsgut (LFG)

Interuniversitäre Einrichtung

Hof Rehgras
Furth/Triesting

Department für Integrative 
Biologie und Evolution

Wien Ottakring (Wilhelminenberg) 

Haidlhof
Bad Vöslau

38

729

1  In Kooperation mit der Universität für Bodenkultur Wien
2 In Kooperation mit der Universität Wien, startet im Wintersemester 2016/17
3 In Kooperation mit der Universitäten Antwerpen (BE), Giessen (DE), 
   Poznan (PL) und Neapel (IT)

+1 Professor und 1 Professorin
mit Double Appointments

Die Vetmeduni Vienna ist die einzige Fachuniversität für Veterinärmedizin in Öster-
reich. Europaweit zählt sie zu den führenden veterinärmedizinischen Forschungs- 
und Ausbildungsstätten und ist eine der wenigen Vet-Unis, die seit 2013 in vollem 
Umfang von der Qualitätssicherungsagentur European Association of Establishments 
for Veterinary Education (EAEVE) akkreditiert ist. 

Einzigartig in Österreich – international anerkannt

Außenstelle der Vogelwarte
Seebarn/Grafenwörth

Messerli Forschungsinstitut 
(gemeinsam mit Medizinischer Universität Wien und Universität Wien)

Graf-Lehndorff-Institut für Pferdewissenschaften 
(gemeinsam mit Stiftung Brandenburgisches Haupt- und Landgestüt Neustadt)

Interuniversitäres Department für Agrarbiotechnologie – IFA Tulln
(gemeinsam mit Universität für Bodenkultur Wien und Technischer Universität Wien)

Weitere Einrichtungen der Universität

51.400 Patientenbesuche

in fünf tierartenspezi�schen
Universitätskliniken 

2016

Tierpatienten

Geflügel und Fische

Kleintiere

Pferde

Schweine

Wiederkäuer

Universitätskliniken

Endokrinologie  
Ernährungsphysiologie  
Infektionsmedizin (Fische, Ge�ügel, Schweine)  
Lebensmittelmikrobiologie und Risiko-
bewertung bei tierischen Lebensmitteln  
Populationsgenomik  
Translationale Medizin (transgene Modelle)
in der Infektions-, Entzündungs- und 
Krebsforschung   
Verhaltensbiologie und -ökologie 
(inkl. Kognition)  
Wildtierökologie und -medizin

Forschungsschwerpunkte

Die Forschungsaktivitäten der
Vetmeduni Vienna konzentrieren sich
auf folgende Schwerpunktthemen:

Diplomstudium und Doktorat 
Veterinärmedizin
Bachelor Biomedizin und Biotechnologie 
Bachelor Pferdewissenschaften1

Master Biomedizin und Biotechnologie 
bzw. Vergleichende Biomedizin 
Interdisciplinary Master in 
Human-Animal Interactions 
Master Wildtierökologie und Wildtier-
management1

Master in Evolutionary Systems Biology2

European Master in Comparative 
Vertebrate Morphology (EUCOMOR)3 
PhD-Studium

Studienportfolio

MitarbeiterInnen Stichtag: 05.01.2017

Stichtag: 05.01.2017Studierende

1.894

2.409
gesamt

515

 ProfessorInnen

 885  498

Wissenschaftliche
MitarbeiterInnen

(ohne ProfessorInnen) 

Allgemeines
Personal

653

Frauen Männer

gesamt

1.383

Standorte der Vetmeduni Vienna

St. Pölten

Krems/Donau

Wien

IFA-Tulln

Campus
Wien Floridsdorf

Hof Kremesberg
Pottenstein

Hof Medau
Berndorf

Reproduction Center 
Wieselburg

Lehr- und Forschungsgut (LFG)

Interuniversitäre Einrichtung

Hof Rehgras
Furth/Triesting

Department für Integrative 
Biologie und Evolution

Wien Ottakring (Wilhelminenberg) 

Haidlhof
Bad Vöslau

39

691

1  In Kooperation mit der Universität für Bodenkultur Wien
2 In Kooperation mit der Universität Wien, startet im Wintersemester 2016/17
3 In Kooperation mit der Universitäten Antwerpen (BE), Giessen (DE), 
   Poznan (PL) und Neapel (IT)

+1 Professor und 1 Professorin
mit Double Appointments

Die Vetmeduni Vienna ist die einzige Fachuniversität für Veterinärmedizin in Öster-
reich. Europaweit zählt sie zu den führenden veterinärmedizinischen Forschungs- 
und Ausbildungsstätten und ist eine der wenigen Vet-Unis, die seit 2013 in vollem 
Umfang von der Qualitätssicherungsagentur European Association of Establishments 
for Veterinary Education (EAEVE) akkreditiert ist. 

Einzigartig in Österreich – international anerkannt

Außenstelle der Vogelwarte
Seebarn/Grafenwörth

Messerli Forschungsinstitut 
(gemeinsam mit Medizinischer Universität Wien und Universität Wien)

Graf-Lehndorff-Institut für Pferdewissenschaften 
(gemeinsam mit Stiftung Brandenburgisches Haupt- und Landgestüt Neustadt)

Interuniversitäres Department für Agrarbiotechnologie – IFA Tulln
(gemeinsam mit Universität für Bodenkultur Wien und Technischer Universität Wien)

Weitere Einrichtungen der Universität

50.614 Patientenbesuche*

in fünf tierartenspezi�schen
Universitätskliniken 

2017

Tierpatienten

Geflügel und Fische

Kleintiere

Pferde

Schweine

Wiederkäuer

Universitätskliniken

Endokrinologie  
Ernährungsphysiologie  
Infektionsmedizin (Fische, Ge�ügel, Schweine)  
Lebensmittelmikrobiologie und Risiko-
bewertung bei tierischen Lebensmitteln  
Populationsgenomik  
Translationale Medizin (transgene Modelle)
in der Infektions-, Entzündungs- und 
Krebsforschung   
Verhaltensbiologie und -ökologie 
(inkl. Kognition)  
Wildtierökologie und -medizin

Forschungsschwerpunkte

Die Forschungsaktivitäten der
Vetmeduni Vienna konzentrieren sich
auf folgende Schwerpunktthemen:

Diplomstudium und Doktorat 
Veterinärmedizin
Bachelor Biomedizin und Biotechnologie 
Bachelor Pferdewissenschaften1

Master Biomedizin und Biotechnologie 
bzw. Vergleichende Biomedizin 
Interdisciplinary Master in 
Human-Animal Interactions 
Master Wildtierökologie und Wildtier-
management1

Master in Evolutionary Systems Biology2

European Master in Comparative 
Vertebrate Morphology (EUCOMOR)3 
PhD-Studium

Studienportfolio

MitarbeiterInnen Stichtag: 31.12.2017

Stichtag: 05.01.2018Studierende

1.832

2.338
gesamt

506

 ProfessorInnen

928  481

Wissenschaftliche
MitarbeiterInnen

(ohne ProfessorInnen) 

Allgemeines
Personal

643

Frauen Männer

gesamt

1.409

Standorte der Vetmeduni Vienna

St. Pölten

Krems/Donau

Wien

IFA-Tulln

Campus
Wien Floridsdorf

Hof Kremesberg
Pottenstein

Hof Medau
Berndorf

Reproduction Center 
Wieselburg

Lehr- und Forschungsgut (LFG)

Interuniversitäre Einrichtung

Hof Rehgras
Furth/Triesting

Department für Integrative 
Biologie und Evolution

Wien Ottakring (Wilhelminenberg) 

Haidlhof
Bad Vöslau

38

729

1  In Kooperation mit der Universität für Bodenkultur Wien
2 In Kooperation mit der Universität Wien, startet im Wintersemester 2016/17
3 In Kooperation mit der Universitäten Antwerpen (BE), Giessen (DE), 
   Poznan (PL) und Neapel (IT)

+1 Professor und 1 Professorin
mit Double Appointments

Die Vetmeduni Vienna ist die einzige Fachuniversität für Veterinärmedizin in Öster-
reich. Europaweit zählt sie zu den führenden veterinärmedizinischen Forschungs- 
und Ausbildungsstätten und ist eine der wenigen Vet-Unis, die seit 2013 in vollem 
Umfang von der Qualitätssicherungsagentur European Association of Establishments 
for Veterinary Education (EAEVE) akkreditiert ist. 

Einzigartig in Österreich – international anerkannt

Außenstelle der Vogelwarte
Seebarn/Grafenwörth

Messerli Forschungsinstitut 
(gemeinsam mit Medizinischer Universität Wien und Universität Wien)

Graf-Lehndorff-Institut für Pferdewissenschaften 
(gemeinsam mit Stiftung Brandenburgisches Haupt- und Landgestüt Neustadt)

Interuniversitäres Department für Agrarbiotechnologie – IFA Tulln
(gemeinsam mit Universität für Bodenkultur Wien und Technischer Universität Wien)

Weitere Einrichtungen der Universität

50.614 Patientenbesuche*

in fünf tierartenspezi�schen
Universitätskliniken 

2017

Tierpatienten

Geflügel und Fische

Kleintiere

Pferde

Schweine

Wiederkäuer

Universitätskliniken

Endokrinologie  
Ernährungsphysiologie  
Infektionsmedizin (Fische, Ge�ügel, Schweine)  
Lebensmittelmikrobiologie und Risiko-
bewertung bei tierischen Lebensmitteln  
Populationsgenomik  
Translationale Medizin (transgene Modelle)
in der Infektions-, Entzündungs- und 
Krebsforschung   
Verhaltensbiologie und -ökologie 
(inkl. Kognition)  
Wildtierökologie und -medizin

Forschungsschwerpunkte

Die Forschungsaktivitäten der
Vetmeduni Vienna konzentrieren sich
auf folgende Schwerpunktthemen:

Diplomstudium und Doktorat 
Veterinärmedizin
Bachelor Biomedizin und Biotechnologie 
Bachelor Pferdewissenschaften1

Master Biomedizin und Biotechnologie 
bzw. Vergleichende Biomedizin 
Interdisciplinary Master in 
Human-Animal Interactions 
Master Wildtierökologie und Wildtier-
management1

Master in Evolutionary Systems Biology2

European Master in Comparative 
Vertebrate Morphology (EUCOMOR)3 
PhD-Studium

Studienportfolio

MitarbeiterInnen Stichtag: 31.12.2017

Stichtag: 05.01.2018Studierende

1.832

2.338
gesamt

506

 ProfessorInnen

928  481

Wissenschaftliche
MitarbeiterInnen

(ohne ProfessorInnen) 

Allgemeines
Personal

643

Frauen Männer

gesamt

1.409

Standorte der Vetmeduni Vienna

St. Pölten

Krems/Donau

Wien

IFA-Tulln

Campus
Wien Floridsdorf

Hof Kremesberg
Pottenstein

Hof Medau
Berndorf

Reproduction Center 
Wieselburg

Lehr- und Forschungsgut (LFG)

Interuniversitäre Einrichtung

Hof Rehgras
Furth/Triesting

Department für Integrative 
Biologie und Evolution

Wien Ottakring (Wilhelminenberg) 

Haidlhof
Bad Vöslau

38

729

1  In Kooperation mit der Universität für Bodenkultur Wien
2 In Kooperation mit der Universität Wien, startet im Wintersemester 2016/17
3 In Kooperation mit der Universitäten Antwerpen (BE), Giessen (DE), 
   Poznan (PL) und Neapel (IT)

+1 Professor und 1 Professorin
mit Double Appointments

Die Vetmeduni Vienna ist die einzige Fachuniversität für Veterinärmedizin in Öster-
reich. Europaweit zählt sie zu den führenden veterinärmedizinischen Forschungs- 
und Ausbildungsstätten und ist eine der wenigen Vet-Unis, die seit 2013 in vollem 
Umfang von der Qualitätssicherungsagentur European Association of Establishments 
for Veterinary Education (EAEVE) akkreditiert ist. 

Einzigartig in Österreich – international anerkannt

Außenstelle der Vogelwarte
Seebarn/Grafenwörth

Krems/Donau

St. Pölten Wien

7

8

IFA Tulln

5 
Universitäts- 

kliniken
Wiederkäuer

Schweine Pferde

Kleintiere

Geflügel und Fische

2

3 6
5

4

1. Campus (Floridsdorf, Wien)
2. Department für Integrative Biologie und Evolution (Ottakring, Wien)
3. Hof Kremesberg (Pottenstein, Niederösterreich)
4. Hof Rehgras (Furth/Triesting, Niederösterreich)
5. Haidlhof (Bad Vöslau, Niederösterreich)
6. Hof Medau (Berndorf, Niederösterreich)
7. Außenstelle der Vogelwarte (Seebarn/Grafenwörth, Niederösterreich)
8. Reproduction Center Wieselburg (Wieselburg, Niederösterreich) 

Baden

Fotos: © 1. Johannes Zinner/Vetmeduni Vienna; Vetmeduni Vienna | 2. Michael Bernkopf/vetmeduni Vienna | 3. Felizitas Theimer/Vetmeduni Vienna | 7. Ernst Hammerschmid/Vetmeduni Vienna | 8. Michael Bernkopf/Vetmeduni Vienna

1

VetFarm (Forschung, Ausbildung, Regional, Modern;  
Lehr- und Forschungsbetrieb der Vetmeduni Vienna)

Interuniversitäre Einrichtung

* Zahlen exkl. Geflügel und Besuche im  
 Rahmen der Bestandsbetreuung (Nutztiere) 
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Forschungsschwerpunkte

 Endokrinologie 

 Ernährungsphysiologie 

 Infektionsmedizin (Fische, Geflügel, Schweine) 

 Lebensmittelmikrobiologie und Risikobewertung bei tierischen Lebensmitteln 

 Populationsgenomik 

 Translationale Medizin und vergleichende Medizin 

 Verhaltensbiologie und -ökologie (inkl. Kognition) 

 Wildtierökologie und -medizin

Einzigartig in Österreich –  
international anerkannt
Die Vetmeduni Vienna ist die einzige Fachuniversität für Veterinärmedizin 
in Österreich. Europaweit zählt sie zu den führenden veterinärmedizini-
schen Forschungs- und Ausbildungsstätten und ist eine der wenigen  
veterinärmedizinischen Universitäten, die seit 2013 in vollem Umfang von 
der Qualitätssicherungsagentur European Association of Establishments 
for Veterinary Education (EAEVE) akkreditiert ist.

Vetmeduni Vienna unter Top 10 weltweit bei Studienfach-Ranking 
(Shanghai-Ranking)

Im Studienfach-Ranking des „Shanghai Global Ranking of Academic Subjects 2017“ liegt die 
Vetmeduni Vienna im Spitzenfeld. In der im Juni 2017 veröffentlichten Studie belegte sie den 
hervorragenden Platz 8 aller weltweit untersuchten Universitäten im Fach „Veterinary Sciences“.

Seit 2009 werden 52 unterschiedliche Fächer in den Kategorien Natural Sciences, Engineering, 
Life Sciences, Medical Sciences und Social Sciences von über 4.000 Universitäten weltweit 
geprüft und bewertet. Um als Universität überhaupt in das Ranking aufgenommen zu werden, 
wird eine Mindestpunktezahl für wissenschaftliche Publikationen im Zeitraum ab 2011 benötigt.

D
at

en
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nd
 F

ak
te

n

Inauguration
Mit der feierlichen Inauguration wurde am 23. Juni 2017 das neue Rektorat  
der Vetmeduni Vienna offiziell angelobt. 

Die BundesministerInnen Sonja Hammerschmid, Pamela Rendi-Wagner und Andrä Rupprechter, akade-
mische WürdenträgerInnen aus dem In- und Ausland sowie weitere Gäste aus Wissenschaft und Wirt-
schaft gratulierten dem Rektorat und feierten gemeinsam mit den Familien, MitarbeiterInnen und Studie-
renden die Amtseinführung von Rektorin Petra Winter und ihrem Team.

Studienportfolio

 Diplomstudium: 
 Veterinärmedizin

 Bachelorstudien: 
 Biomedizin und Biotechnologie 
 Pferdewissenschaften3

 Doktoratsstudium: 
 Veterinärmedizin

 PhD-Studium

1 In Kooperation mit den Universitäten Antwerpen (BE), Gießen (DE), Poznan (PL) und Neapel (IT)
2 In Kooperation mit der Universität Wien
3 In Kooperation mit der Universität für Bodenkultur Wien

 Masterstudien: 
 European Master in Comparative Vertebrate  
 Morphology (EUCOMOR, englischsprachig)1 
 Interdisciplinary Master in Human-Animal Interactions  
 (IMHAI, englischsprachig) 
 Master in Evolutionary Systems Biology (englischsprachig)2 
 Vergleichende Biomedizin (englischsprachig) 
 Wildtierökologie und Wildtiermanagement3

Fotos: 1, 6, 8 © Doris Kucera/Vetmeduni Vienna | 2, 3, 4, 5, 7, 10, 11 © Ernst Hammerschmid/Vetmeduni Vienna | 9 © Thomas Suchanek /Vetmeduni Vienna | 12 © Johannes Zinner/Vetmeduni Vienna

Das Rektoratsteam der Vetmeduni Vienna (v.l.n.r.): Sibylle Kneissl 
(Vizerektorin für Lehre), Otto Doblhoff-Dier (Vizerektor für Forschung 
und internationale Beziehungen), Petra Winter (Rektorin) und 
Christian Mathes (Vizerektor für Ressourcen). 

1 2 3 4

7

9

121110

8

5

6
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Studieren

Richtungsweisend in die Zukunft: 
Der neue Entwicklungsplan 2025
Universitäten stehen mehr denn je vor bewegten Zeiten. Ob Zukunftstrends wie 
Digitalisierung oder die globalen Herausforderungen wie Gesundheit, Ernäh-
rung, Klima und Energie – die Vetmeduni Vienna ist auf vielfache Weise gefor-
dert, sich weiterzuentwickeln. In Vorbereitung auf die Leistungsvereinbarungs-
periode 2019 bis 2021 hat die Vetmeduni Vienna einen neuen Entwicklungsplan 
erarbeitet. 

Der Prozess war ein sehr umfangreicher und intensiv geführter Dis-
kurs, bei dem nicht nur die Gremialorgane, sondern auch externe 
ExpertInnen mitwirkten. Das Ergebnis ist ein Strategiedokument, 
das gemäß dem Motto „Agieren ist besser als reagieren“ und dem 
Bekenntnis zu Exzellenz und Innovation in Forschung, Lehre und 
Klinik die wesentlichen Zukunftsvorhaben bis 2025 skizziert. Um 
das international einzigartige Profil zu stärken, plant die Vetmeduni 
Vienna etwa Top-Forschungsprojekte zu fördern, die exzellente 
Grundlagenforschung mit veterinärmedizinischer Anwendung ver-
knüpfen. Bei der Weiterentwicklung des Studienangebots stehen 
Kompetenzen, Berufsvorbereitung und der Ausbau des lebensbe-
gleitenden Lernens im Fokus. Mit dem Neubau der Universitäts-
klinik für Kleintiere setzt die Vetmeduni Vienna einen neuen Maßstab 
für die Patientenversorgung.

25Entwicklungsplan

Veterinärmedizinische Universität Wien
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Studieren

Im Fokus: Zusammenspiel von Klinik 
und Wissenschaft

Studierende bereiten sich im Zuge ihrer Ausbil-
dung, wie beispielsweise im Rahmen des Diplom-
studiums Veterinärmedizin, auf vielfältige Tätigkei-
ten in der klinischen Praxis, Wissenschaft oder 
Industrie vor. Dank der Ausrichtung der Lehre am 
Ansatz des „Student-Centered Learning“ steht 
selbstverantwortliches Lernen im Vordergrund. 

Sowohl die klinische als auch die wissenschaftli-
che Ausbildung beginnt bereits früh im Studien-
plan. Studierende der Vetmeduni Vienna erwerben 
so entscheidende Kompetenzen für die berufliche 
Praxis und die wissenschaftlichen Tätigkeiten 
wie die Mitarbeit an Forschungsprojekten, die 
Planung von klinischen Studien oder die Analyse 
und Aufbereitung von Daten. 

Studieren an der Vetmeduni Vienna: 
Kompetent in die Zukunft 
Die Lehre an der Vetmeduni Vienna orientiert sich an klar definierten Lernzielen 
und schärft notwendige Kompetenzen, um Studierende auf die Anforderungen 
des Klinik- und Forschungsbetriebs vorzubereiten. Dadurch bietet die Universität 
ihren Studierenden eine wissenschaftlich fundierte und praxisnahe Ausbildung.

Prüfungsstationen an mehreren Orten des Campus 
der Vetmeduni Vienna müssen die Studierenden 
zeigen, was sie können. Dazu zählen etwa die 
Untersuchung von Organen, ein allgemeiner Un-
tersuchungsgang oder auch die Medikamenten-
applikation. Das praktische „Herzeigen“ bzw. 
„show“ zur Beantwortung der Aufgaben ist cha-
rakteristisch für die „Objective Structured Practi-
cal Examination“. Für die erfolgreiche Absolvierung 
der Klinischen Rotation I wurde eine modifizierte 
„Objective Structured Clinical Examination“, die 
KLIPP-VET (Klinische Prüfung Professioneller 
Veterinär medizinischer Tätigkeiten) – Nutztiere bzw. 
Companion Animals, eingeführt. Bei dieser Prü-
fung werden praktische Fähigkeiten nach einer 
14-wöchigen Rotation in Form von vier Entrustable 
Professional Activities (= Arbeitspaketen) an je-
weils vier Patiententieren geprüft. Studierende 
sollen dabei unter Beweis stellen, dass sie Anam-
nesen erheben, einen Untersuchungsgang sowie 
weiterführende Untersuchungen durchführen 
und Therapiemaßnahmen für den Patienten tref-
fen können. Hierbei erhalten Studierende mittels 
„Roter Karte“ auch unmittelbares Feedback auf 
Prüfungsleistungen, welche zum Beispiel das 
Leben des Patienten bzw. umstehender Perso-
nen bzw. des Prüflings gefährden. 

Theorie und Praxis:  
Qualitätssicherung bei Prüfungen

Schriftliche Prüfungen laufen an der Vetmeduni 
Vienna über die elektronische Prüfungsplattform 
Q-Exam. Alle Lehrenden erstellen für ihre jeweili-
gen Fächer Fragen zu verschiedenen Lernzielen. 
Für jede Frage gibt es einen sogenannten Sechs-
Augen-Review, bevor sie bei Prüfungen zum Ein-
satz kommt. Dabei werden formale und fachliche 
Kriterien überprüft. Formal wird darauf geachtet, 
ob Fragen eindeutig formuliert und ob alle Ant-
wortoptionen eindeutig sind. Fachlich wird vorab 
kontrolliert, ob alle Fragen inhaltlich korrekt und 
relevant sind. Diese Art der standardisierten Prü-
fung ermöglicht eine umfassende Qualitätssiche-
rung. Bereits seit 2014 wird an der Vetmeduni 
Vienna mittels der digitalen Prüfungsplattform 
geprüft, die inzwischen bereits einen Pool von 
8.429 gereviewten Fragen in verschiedenen Fra-
getypen hat. Seit 2017 ist zudem eine elektroni-
sche Prüfungseinsicht möglich.

Praktische Prüfungen sind im Rahmen des Stu-
diums an der Vetmeduni Vienna ebenfalls zu ab-
solvieren. So beispielsweise der praktische Teil 
der ersten Diplomprüfung für Studierende der 
Veterinärmedizin, die OSPE-Prüfung (Objective 
Structured Practical Examination). Bei diesem Teil 
der ersten Diplomprüfung am Ende des vierten 
Semesters müssen die Prüflinge unter Beweis 
stellen, dass sie nicht nur über theoretisches Wis-
sen, sondern auch über die praktischen Fertig-
keiten verfügen. Der Prüfungsstoff umfasst das 
bisher Gelernte, wobei die Aufgaben, wie zum 
Beispiel ein Gespräch mit TierhalterInnen führen, 
vier unterschiedlichen Themenfeldern, wie etwa 
„Bau und Funktion Organe“ oder „Labor, Futter-
mittel, Pharmakologie“, zugeordnet sind. Bei zwölf 

Masterstudium Wildtier-
ökologie und -managementM

4

3

04

12

Interdisciplinary Master in 
Human-Animal InteractionsM

DoktoratsstudiumD 582038

davon PhD-Studien 18414

202Insgesamt 26967

Bachelorstudium 
Biomedizin u. Biotechnologie

Bachelorstudium 
Pferdewissenschaften

Masterstudium 
Biomedizin u. Biotechnologie

Diplomstudium 
Veterinärmedizin 

B

B

M

D

Abschlüsse

22

17

9

156

715

611

09

33

GesamtFrauen            Männer2017

123

2017
gesamt

2.338

Österreich

EU-Staaten
Drittstaaten

Ordentliche Studierende 
nach Herkunft

1.200 295

580 17352 38

Stichtag: 05.01.2018

2017
gesamt

2.338

Österreich

EU-Staaten
Drittstaaten

Ordentliche Studierende 
nach Herkunft

1.200 295

580 17352 38

Stichtag: 05.01.2018

Bei der KLIPP-VET-Prüfung beweisen Studierende ihre 
praktischen Fähigkeiten nach einer 14-wöchigen Rotation  
an jeweils vier Patiententieren.
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Daniel Möbs, IQUL, Studentin Hannah von Butler  
(500.000ster Einzelprüfling) und Rektorin Petra Winter.



12 13

S
tu
di
er
en

Stichtag: 05.01.2018Studierende

1.832

2.338
gesamt

506
Frauen Männer

Stichtag: 05.01.2018Studierende

1.832

2.338
gesamt

506
Frauen Männer

Studieren

Im Fokus: Zusammenspiel von Klinik 
und Wissenschaft

Studierende bereiten sich im Zuge ihrer Ausbil-
dung, wie beispielsweise im Rahmen des Diplom-
studiums Veterinärmedizin, auf vielfältige Tätigkei-
ten in der klinischen Praxis, Wissenschaft oder 
Industrie vor. Dank der Ausrichtung der Lehre am 
Ansatz des „Student-Centered Learning“ steht 
selbstverantwortliches Lernen im Vordergrund. 

Sowohl die klinische als auch die wissenschaftli-
che Ausbildung beginnt bereits früh im Studien-
plan. Studierende der Vetmeduni Vienna erwerben 
so entscheidende Kompetenzen für die berufliche 
Praxis und die wissenschaftlichen Tätigkeiten 
wie die Mitarbeit an Forschungsprojekten, die 
Planung von klinischen Studien oder die Analyse 
und Aufbereitung von Daten. 

Studieren an der Vetmeduni Vienna: 
Kompetent in die Zukunft 
Die Lehre an der Vetmeduni Vienna orientiert sich an klar definierten Lernzielen 
und schärft notwendige Kompetenzen, um Studierende auf die Anforderungen 
des Klinik- und Forschungsbetriebs vorzubereiten. Dadurch bietet die Universität 
ihren Studierenden eine wissenschaftlich fundierte und praxisnahe Ausbildung.

Prüfungsstationen an mehreren Orten des Campus 
der Vetmeduni Vienna müssen die Studierenden 
zeigen, was sie können. Dazu zählen etwa die 
Untersuchung von Organen, ein allgemeiner Un-
tersuchungsgang oder auch die Medikamenten-
applikation. Das praktische „Herzeigen“ bzw. 
„show“ zur Beantwortung der Aufgaben ist cha-
rakteristisch für die „Objective Structured Practi-
cal Examination“. Für die erfolgreiche Absolvierung 
der Klinischen Rotation I wurde eine modifizierte 
„Objective Structured Clinical Examination“, die 
KLIPP-VET (Klinische Prüfung Professioneller 
Veterinär medizinischer Tätigkeiten) – Nutztiere bzw. 
Companion Animals, eingeführt. Bei dieser Prü-
fung werden praktische Fähigkeiten nach einer 
14-wöchigen Rotation in Form von vier Entrustable 
Professional Activities (= Arbeitspaketen) an je-
weils vier Patiententieren geprüft. Studierende 
sollen dabei unter Beweis stellen, dass sie Anam-
nesen erheben, einen Untersuchungsgang sowie 
weiterführende Untersuchungen durchführen 
und Therapiemaßnahmen für den Patienten tref-
fen können. Hierbei erhalten Studierende mittels 
„Roter Karte“ auch unmittelbares Feedback auf 
Prüfungsleistungen, welche zum Beispiel das 
Leben des Patienten bzw. umstehender Perso-
nen bzw. des Prüflings gefährden. 

Theorie und Praxis:  
Qualitätssicherung bei Prüfungen

Schriftliche Prüfungen laufen an der Vetmeduni 
Vienna über die elektronische Prüfungsplattform 
Q-Exam. Alle Lehrenden erstellen für ihre jeweili-
gen Fächer Fragen zu verschiedenen Lernzielen. 
Für jede Frage gibt es einen sogenannten Sechs-
Augen-Review, bevor sie bei Prüfungen zum Ein-
satz kommt. Dabei werden formale und fachliche 
Kriterien überprüft. Formal wird darauf geachtet, 
ob Fragen eindeutig formuliert und ob alle Ant-
wortoptionen eindeutig sind. Fachlich wird vorab 
kontrolliert, ob alle Fragen inhaltlich korrekt und 
relevant sind. Diese Art der standardisierten Prü-
fung ermöglicht eine umfassende Qualitätssiche-
rung. Bereits seit 2014 wird an der Vetmeduni 
Vienna mittels der digitalen Prüfungsplattform 
geprüft, die inzwischen bereits einen Pool von 
8.429 gereviewten Fragen in verschiedenen Fra-
getypen hat. Seit 2017 ist zudem eine elektroni-
sche Prüfungseinsicht möglich.

Praktische Prüfungen sind im Rahmen des Stu-
diums an der Vetmeduni Vienna ebenfalls zu ab-
solvieren. So beispielsweise der praktische Teil 
der ersten Diplomprüfung für Studierende der 
Veterinärmedizin, die OSPE-Prüfung (Objective 
Structured Practical Examination). Bei diesem Teil 
der ersten Diplomprüfung am Ende des vierten 
Semesters müssen die Prüflinge unter Beweis 
stellen, dass sie nicht nur über theoretisches Wis-
sen, sondern auch über die praktischen Fertig-
keiten verfügen. Der Prüfungsstoff umfasst das 
bisher Gelernte, wobei die Aufgaben, wie zum 
Beispiel ein Gespräch mit TierhalterInnen führen, 
vier unterschiedlichen Themenfeldern, wie etwa 
„Bau und Funktion Organe“ oder „Labor, Futter-
mittel, Pharmakologie“, zugeordnet sind. Bei zwölf 

Masterstudium Wildtier-
ökologie und -managementM

4

3

04

12

Interdisciplinary Master in 
Human-Animal InteractionsM

DoktoratsstudiumD 582038

davon PhD-Studien 18414

202Insgesamt 26967

Bachelorstudium 
Biomedizin u. Biotechnologie

Bachelorstudium 
Pferdewissenschaften

Masterstudium 
Biomedizin u. Biotechnologie

Diplomstudium 
Veterinärmedizin 

B

B

M

D

Abschlüsse

22

17

9

156

715

611

09

33

GesamtFrauen            Männer2017

123

2017
gesamt

2.338

Österreich

EU-Staaten
Drittstaaten

Ordentliche Studierende 
nach Herkunft

1.200 295

580 17352 38

Stichtag: 05.01.2018

2017
gesamt

2.338

Österreich

EU-Staaten
Drittstaaten

Ordentliche Studierende 
nach Herkunft

1.200 295

580 17352 38

Stichtag: 05.01.2018

Bei der KLIPP-VET-Prüfung beweisen Studierende ihre 
praktischen Fähigkeiten nach einer 14-wöchigen Rotation  
an jeweils vier Patiententieren.
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Daniel Möbs, IQUL, Studentin Hannah von Butler  
(500.000ster Einzelprüfling) und Rektorin Petra Winter.
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Am 27. sowie 28. Juni 2017 wurden die Eignungs-
tests der beiden Masterprogramme (Master-
studium Vergleichende Biomedizin und Interdis-
ciplinary Master in Human-Animal Interactions) 
sowie im Zeitraum von 17. bis 19. Juli 2017 für 
das Diplomstudium Veterinärmedizin und für die  
Bachelorstudien Pferdewissenschaften bzw. 
Bio medizin und Biotechnologie abgehalten. Ins-
gesamt wurden für die fünf Studiengänge 304 
Fragen neu erstellt. Neben Multiple-Choice-Fra-
gen, welche die fachspezifischen Kenntnisse der 
BewerberInnen testeten, wurden erstmals auch 
zwei neue Fragetypen (Einstufungsaufgaben und 

Reihungsaufgaben) zu dem Thema „Anforderun-
gen an Studium und Beruf“ entwickelt und ein-
gesetzt. Erstmals wurde zudem ein Kostenbei-
trag in der Höhe von 50 Euro eingehoben, wobei 
diesen insgesamt 89 Prozent der angemeldeten 
Personen fristgerecht und korrekt bezahlt haben. 
Im Aufnahmeverfahren 2017/18 ebenfalls neu 
war die Bewertung der Noten in den Pflichtfä-
chern Deutsch, Mathematik und in einer leben-
den Fremdsprache (Bestnote) des Reifezeugnis-
ses (Zeugnis der allgemeinen Universitätsreife 
gem. § 64 UG). 

Lehre: Innovativ  
und kompetenzorientiert
Im Bereich Lehre setzt die Vetmeduni Vienna auf bildungswissenschaftliche For-
schung und innovative didaktische Konzepte wie simulationsbasiertes Lernen, 
um Qualität und Effizienz zu steigern. Anhand von Kompetenz-Checks und re-
gelmäßigen Progress Tests werden die Fortschritte der Studierenden evaluiert. 

Im Skills Lab der Vetmeduni Vienna 
können Übungen, wie hier die Blut ab-
nahme an der Schwanzvene beim Rind,  
an Tiermodellen aus Kunststoff durch-
geführt werden. 

Simulationsbasiertes Lernen:  
Training am Dummy

Simulationsbasiertes Lernen hat sich vor allem in 
der klinischen Ausbildung bewährt. Das Skills 
Lab „VetSim“ der Vetmeduni Vienna steht unter 
dem Motto „simulating vet’s life“. In speziell aus-
gestatteten Unterrichtsräumen können angehen-
de TierärztInnen im Selbststudium oder im Rah-
men von Lehrveranstaltungen ihre klinischen 
Fertigkeiten an rund 70 verschiedenen Stationen 
aus allen Fachbereichen der Veterinärmedizin 
üben: vom Verbandswechsel und Wundennähen 
bis hin zum Intubieren und Ultraschallen. Neu 
sind seit 2017 der tragbare Simulator SIMVENT 
light, mit dem die Grundlagen der periodisch auf-
tretenden positiven Druck-Beatmung trainiert 
werden können, sowie ein Modell zur Blutabnah-
me an der Schwanzvene beim Rind und die Trai-
ningskuh Henryetta zur simulatorgestützten Aus-
bildung für künstliche Besamung.

Als Simulationsmodelle erlauben die Kuh Betsy 
und die Stute Bonny den Studierenden zuverläs-
sig das Erlernen von gynäkologischen Untersu-
chungen und Trächtigkeitsdiagnosen. An einem 
lebensgroßen Kuhphantom können Grundtech-
niken der Geburtshilfe bei Großtieren geübt wer-
den und auch die Sterilisation von Hündinnen 
und Katzen, eine der häufigsten operativen Ein-
griffe in der Tiermedizin, führen die Studierenden 
zunächst an realistischen Modellen durch. Das 
Team der Geburtshilfe und Besamungsstation 
arbeitet zudem an der Weiterentwicklung des 
VetSim: Trainingskuh Henryetta muss für die  
Serienreife noch optimiert werden und in der  
eigenen Werkstatt entsteht derzeit ein Modell für 
die Schnittentbindung beim Rind.

Das Skills Lab ist die meiste Zeit des Tages für 
Studierende frei zugänglich. Dieses Trockentrai-
ning bringt Vorteile für Mensch und Tier, denn 
durch regelmäßiges Training werden Studierende 
auf ihre Tätigkeiten in der Praxis vorbereitet und 
gewinnen an Routine und Sicherheit.
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Die Zulassung für die Masterstudiengänge Wildtierökologie und Wildtiermanagement, Komparative Morphologie sowie Evolutionary Systems Biology läuft  
nicht über die Vetmeduni Vienna, daher sind keine Zahlen verfügbar.
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Die Eignungstests des Aufnahmever-
fahrens für das Studienjahr 2017/18 
wurden erstmals für alle Studienrich-
tungen über die Prüfungsplattform Q-
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Lernfortschritte messbar machen: 
Progress Test Tiermedizin (PTT) 

Der Progress Test Tiermedizin (PTT) wurde in Ko-
operation mit sieben deutschsprachigen veterinär-
medizinischen Universitäten und Fakultäten im 
Rahmen des KELDAT-Projekts (Kompetenzzent-
rum für E-Learning, Didaktik und Ausbildungs-
forschung der Tiermedizin) entwickelt und ist an 
der Vetmeduni Vienna etabliert. Dabei handelt es 
sich um einen freiwilligen, jährlichen Wissenstest 
für Studierende, um Lernfortschritte und die An-
eignung von spezifischem Fachwissen über die 
Studienzeit zu überprüfen und zu evaluieren. Der 
Progress Test Tiermedizin wird routinemäßig er-
stellt und abgehalten. Ergebnisse werden nicht 
benotet und individuell an die betreffenden Stu-
dierenden zurückgemeldet. An der Vetmeduni 
Vienna nahmen im Jahr 2017 insgesamt 337 Stu-
dierende unterschiedlicher Semester am PTT teil.

Laufende Evaluierung mittels  
Kompetenz-Check

Die Vetmeduni Vienna hat es sich zum Ziel gesetzt, 
Studierende und die Entwicklung ihrer Kompeten-
zen bestmöglich zu fördern. Wie gut das gelingt, 
wird regelmäßig anhand des sogenannten Kom-
petenz-Checks festgestellt. Die Studierenden 
schätzen dabei neben ihrem eigenen Wissens-
level auch ein, auf welchem Niveau ihnen dieses 
Wissen in der Lehre vermittelt wurde. Beim Kom-
petenz-Check wird also nicht Wissen abgefragt, 
vielmehr dient der Check der Eigen- und Fremd-
einschätzung der Kompetenzen. Entwickelt wur-
de der Onlinefragebogen anhand eines zuvor er-
stellten Kompetenz-Profils, das vorgibt, welche 
Levels zu gewissen Zeitpunkten erreicht werden 
sollten. Im Juni 2017 absolvierten Studierende 
des sechsten und des zehnten Semesters den 
Kompetenz-Check, wobei die Teilnahme für Stu-
dierende des sechsten Semesters verpflichtend 
war. Insgesamt haben 185 Studierende des 
sechsten Semesters und 136 Studierende des 
zehnten Semesters den Kompetenz-Check ab-
geschlossen. Die Ergebnisse des Kompetenz-
Checks wurden an den Evaluierungszirkel weiter-
geleitet und mögliche Maßnahmen wurden mit 
den zuständigen Gremien diskutiert.

Soft Skills:  
Kommunikative Kompetenzen

Nicht nur fachliches Know-how, sondern auch 
eine tierhalterInnenorientierte Gesprächsführung 
tragen zu einer erfolgreichen Behandlung von 
Tierpatienten bei. Bereits im dritten Semester 
des Diplomstudiums Veterinärmedizin lernen an-
gehende TierärztInnen daher anhand von struk-
turierten Rollenspielen wichtige kommunikative 
Kompetenzen. Nach einer Einführungsvorlesung 
zur Sensibilisierung in Kommunikationsfragen 
werden im sechsten Semester sogenannte Fall-
vignetten durchgespielt, um diese Soft Skills zu 
schärfen. Drehbücher geben dabei die wichtigs-
ten Rahmenbedingungen vor: Ort des Ge-
sprächs, Erfahrung der Tierärztin bzw. des Tier-
arztes, Daten zum Tierpatienten sowie 
persönliche Eigenschaften und Lebensumstände 
des Halters bzw. der Halterin. So wird bereits 
während des Studiums, zum Beispiel in der klini-
schen Ambulanz bzw. der klinischen Rotation, 
unter Supervision in den Ambulanzdiensten trai-
niert, wie TierärztInnen optimal auf TierhalterIn-
nen eingehen und wichtige Informationen gezielt 
abfragen können. 
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Auch das Üben von Gesprächsführung mit  
Tierhalte rInnen ist ein wesentlicher Bestandteil der 

Ausbildung Studierender der Vetmeduni Vienna.

Vernetzt in ganz Österreich:  
Teaching Vets on Tour

Seit bereits zwei Jahren findet das Programm 
„Teaching Vets on Tour“ großen Anklang. Ange-
sprochen werden praktizierende TierärztInnen in 
den Bundesländern, die in der Ausbildung unse-
rer Studierenden als InstruktorInnen tätig sind. 
Die Vetmeduni Vienna bietet im Rahmen dieser 
halbtägigen Veranstaltungen die Möglichkeit ei-
nes Erfahrungsaustausches und ein spezielles 
didaktisches Training, um den InstruktorInnen 
neue Impulse für das Student-Centered Learning 
aufzuzeigen. Im Jahr 2017 fanden die Touren in 
Niederösterreich und der Steiermark statt. Die 
Vetmeduni Vienna bringt mit „Teaching Vets on 
Tour“ Weiterbildungsangebote im Bereich Lehre 
und Didaktik direkt in die Bundesländer.

Teaching Vets:  
Didaktische Weiterentwicklungen 

An der Vetmeduni Vienna werden Studierende 
der Veterinärmedizin auch von praktizierenden 
TierärztInnen unterstützt, sogenannten Instrukto-
rInnen. Die Zusammenarbeit mit diesen externen 
Lehrenden vertieft die Vetmeduni Vienna seit 
2015 kontinuierlich. So wird im Rahmen des 
„Teaching Vets-Symposiums“ jährlich eingela-
den. Das Teaching Vets-Symposium #3 im Okto-
ber 2017 widmete sich didaktischen Entwicklun-
gen in der universitären Lehre und speziell dem 
Thema „Kompetenzorientierte Lehre in der Vete-
rinärmedizin“. Vor Ort konnten sich InstruktorIn-
nen über ihre Erfahrungen zur Studierendenbe-
treuung und die Weiterentwicklung der eigenen 
didaktischen Fähigkeiten austauschen. Den Ab-
schluss bildeten wieder die Prämierungen in den 
Kategorien „Teacher, Student und Instructor of 
the Year“ sowie die Vergabe des „Vetucation® 
Awards“ der Vetmeduni Vienna und des Studie-
rendenpreises der HochschülerInnenschaft.

In seiner Keynote-Rede fokussierte sich Gastvortragender Paul Zajic von der Medizinischen Universität Graz auf  
Beispiele und Ideen, wie kompetenzorientierte Programme, etwa in der medizinischen Ausbildung allgemein und auch bei 
der Einbindung leicht veränderlicher Lehrfächer wie der Notfallmedizin, erfolgreich umgesetzt werden können.
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Impulse für die Hochschullehre

Engagierte Vortragende sind das Fundament für 
herausragende Hochschuldidaktik. Monatlich lädt 
das Vizerektorat für Lehre alle Lehrenden der 
Vetmeduni Vienna zum „impulsfrühstück“ ein. 
Dieses morgendliche Weiterbildungsangebot 
verknüpft wertvolle Inputs von ExpertInnen aus 
Didaktik und Pädagogik mit einem gemütlichen 
Frühstück. Auf diese Weise erfahren Lehrende 
neueste Erkenntnisse in der universitären Lehre. 
Videos der Vorträge gibt es zum Nachsehen unter:

http://vetmediathek-gallery.vetmeduni.ac.at/ 
impulsfruehstueck
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Auch das Üben von Gesprächsführung mit  
Tierhalte rInnen ist ein wesentlicher Bestandteil der 

Ausbildung Studierender der Vetmeduni Vienna.

Vernetzt in ganz Österreich:  
Teaching Vets on Tour

Seit bereits zwei Jahren findet das Programm 
„Teaching Vets on Tour“ großen Anklang. Ange-
sprochen werden praktizierende TierärztInnen in 
den Bundesländern, die in der Ausbildung unse-
rer Studierenden als InstruktorInnen tätig sind. 
Die Vetmeduni Vienna bietet im Rahmen dieser 
halbtägigen Veranstaltungen die Möglichkeit ei-
nes Erfahrungsaustausches und ein spezielles 
didaktisches Training, um den InstruktorInnen 
neue Impulse für das Student-Centered Learning 
aufzuzeigen. Im Jahr 2017 fanden die Touren in 
Niederösterreich und der Steiermark statt. Die 
Vetmeduni Vienna bringt mit „Teaching Vets on 
Tour“ Weiterbildungsangebote im Bereich Lehre 
und Didaktik direkt in die Bundesländer.

Teaching Vets:  
Didaktische Weiterentwicklungen 

An der Vetmeduni Vienna werden Studierende 
der Veterinärmedizin auch von praktizierenden 
TierärztInnen unterstützt, sogenannten Instrukto-
rInnen. Die Zusammenarbeit mit diesen externen 
Lehrenden vertieft die Vetmeduni Vienna seit 
2015 kontinuierlich. So wird im Rahmen des 
„Teaching Vets-Symposiums“ jährlich eingela-
den. Das Teaching Vets-Symposium #3 im Okto-
ber 2017 widmete sich didaktischen Entwicklun-
gen in der universitären Lehre und speziell dem 
Thema „Kompetenzorientierte Lehre in der Vete-
rinärmedizin“. Vor Ort konnten sich InstruktorIn-
nen über ihre Erfahrungen zur Studierendenbe-
treuung und die Weiterentwicklung der eigenen 
didaktischen Fähigkeiten austauschen. Den Ab-
schluss bildeten wieder die Prämierungen in den 
Kategorien „Teacher, Student und Instructor of 
the Year“ sowie die Vergabe des „Vetucation® 
Awards“ der Vetmeduni Vienna und des Studie-
rendenpreises der HochschülerInnenschaft.

In seiner Keynote-Rede fokussierte sich Gastvortragender Paul Zajic von der Medizinischen Universität Graz auf  
Beispiele und Ideen, wie kompetenzorientierte Programme, etwa in der medizinischen Ausbildung allgemein und auch bei 
der Einbindung leicht veränderlicher Lehrfächer wie der Notfallmedizin, erfolgreich umgesetzt werden können.
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Impulse für die Hochschullehre

Engagierte Vortragende sind das Fundament für 
herausragende Hochschuldidaktik. Monatlich lädt 
das Vizerektorat für Lehre alle Lehrenden der 
Vetmeduni Vienna zum „impulsfrühstück“ ein. 
Dieses morgendliche Weiterbildungsangebot 
verknüpft wertvolle Inputs von ExpertInnen aus 
Didaktik und Pädagogik mit einem gemütlichen 
Frühstück. Auf diese Weise erfahren Lehrende 
neueste Erkenntnisse in der universitären Lehre. 
Videos der Vorträge gibt es zum Nachsehen unter:

http://vetmediathek-gallery.vetmeduni.ac.at/ 
impulsfruehstueck
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Junior Teacher of the Year 2017

Platz 1: Stefanie Gaisbauer (Klinische Abteilung für Bildgebende Diagnostik)

Platz 2: Gabriele Gradner (Klinische Abteilung für Kleintierchirurgie)

Platz 3: Brigitte Degasperi (Klinische Abteilung für Kleintierchirurgie)

Innovative Hochschullehre ist kompetenzorientiert und stellt die Studierenden in 
den Mittelpunkt. Lehrende, die sich in ihrem Unterricht besonders für diese Prin-
zipien engagieren, sind KandidatInnen für die Auszeichnung „Teacher of the Year“.

Beim Teaching Vets-Symposium #3 wurden für das Jahr 2017 die Auszeichnungen für Teacher, Student 
und Instructor of the Year sowie der Vetucation® Award der Vetmeduni Vienna und der Studierendenpreis 
der HochschülerInnenschaft vergeben. Mit den von der Kulturabteilung der Stadt Wien, Magistratsabtei-
lung 7, finanzierten Auszeichnungen wurden Studierende und Lehrende der Vetmeduni Vienna sowie 
praktizierende TierärztInnen, die im Rahmen des verpflichtenden Praktikums die Berufsvorbildung und 
wissenschaftliche Ausbildung unserer Studierenden als sogenannte InstruktorInnen ergänzen, prämiert.

Senior Teacher of the Year 2017

Ulrike Auer (Klinische Abteilung für Anästhesiologie und perioperative Intensivmedizin)

Auszeichnungen für Lehrende

Fotos: © Ernst Hammerschmid/Vetmeduni Vienna

In der Kategorie „Junior Teacher of the Year“ freute sich Stefanie Gaisbauer über den ersten Platz. 
Der Preis für den ersten Platz in der Kategorie „Senior Teacher of the Year“ wurde an Ulrike Auer verliehen.

S.U.P.E.R.:  
Studierendenpreis, Um Phänomenales Engagement zu Rühmen

Die HochschülerInnenvertretung der Vetmeduni Vienna ehrte im Namen der Studierenden in drei Kategorien 
jene MitarbeiterInnen aus dem Lehrkörper, die sich im Laufe des Jahres besonders um die Anliegen und 
Fortschritte der angehenden AbsolventInnen der Einrichtung bemüht haben:

 � Lehrende der Kliniken: Gerhard Forstenpointner (Institut für Topographische Anatomie)

 � Lehrende der Vorklinik: Hubert Simhofer (Klinische Abteilung für Pferdechirurgie)

 � Allgemeines Personal: Desiree Kada (Universitätsbibliothek)

Vetucation® Award: Beste E-Learning-Projekte prämiert

Mit dem seit 2010 vergebenen „Vetucation® Award“ wurden ein bereits bestehender sowie ein geplanter 
E-Learning-Kurs prämiert. Die Lernplattform Vetucation® steht für Studierende und Lehrende gleicher-
maßen zur Verfügung, um interaktive Lehrmodule, Videos und andere Lernmaterialien hochzuladen. Stu-
dierende nehmen dieses Angebot gerne an: Mittlerweile werden auf der Lernplattform immer mehr Kurse 
angeboten und die Zahl der erfolgten Ansichten und Klicks pro Tag ist stetig steigend. Aus allen E-Lear-
ning-Konzepten werden jährlich die besten mit dem Vetucation® Award ausgezeichnet.

Die GewinnerInnen des Vetucation® Awards 2017 

 � Bestehende E-Learning-Projekte: Eva Eberspächer-Schweda  
(Klinische Abteilung für Anästhesiologie und perioperative Intensivmedizin) 

 � E-Learning-Projekte im Entstehen: Christian Dürnberger  
(Abteilung für Ethik der Mensch-Tier-Beziehung)

Eva Eberspächer-Schweda und Christian Dürnberger wurden für ihre E-Learning-Projekte mit dem Vetucation® Award geehrt  
(im Bild jeweils mit Vizerektorin Sibylle Kneissl und der Leiterin der Arbeitsgruppe E-Learning und AV-Medien Mehrzad Hamzelo).

Fotos: © Ernst Hammerschmid/Vetmeduni Vienna
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Students of the Year 2017

Silvio Kau und Marie-Christine Wiedrich (Diplom-
studium Veterinärmedizin) sowie Bernadette Mödl 
(Bachelorstudium Biomedizin und Biotechnologie) 
wurden als beste AbsolventInnen ihrer jeweiligen 
Studiengänge vom Rektorat der Vetmeduni Vienna 
geehrt. Kriterien für die Auszeichnung sind Noten-
durchschnitt und Studiendauer. Die Kulturabtei-
lung der Stadt Wien (Magistratsabteilung 7) unter-
stützt auch diese Auszeichnung.

Auszeichnungen für Studierende

Student of the Year Marie-Christine Wiedrich mit 
Vizerektorin Sibylle Kneissl.
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Award of Excellence des BMWFW 2017

Für den „Award of Excellence 2017“, den Staats-
preis des Bundesministeriums für Wissenschaft, 
Forschung und Wirtschaft (BMWFW), wurde An-
juli Barber von der Abteilung für Vergleichende 
Kognitionsforschung des Messerli Forschungs-
instituts aufgrund ihrer ausgezeichneten Studi-
enleistungen nominiert. Der Award of Excellence 
ehrt die besten Dissertationen und PhD-Arbeiten 
des Jahres. Barber untersuchte für ihre Arbeit, 
ob und wie Hunde menschliche Emotionen ver-
arbeiten und unterscheiden können.

Forschen

Anjuli Barber (Mitte) gewann mit ihrer PhD-Arbeit den Award of 
Excellence 2017. Im Bild mit Erstbegutachter Ludwig Huber 
(links) und Iris Rauskala, Leiterin der Sektion VI. 

Preisträger Moritz Staltner (Mitte) mit Peter Wanka,  
Stv. Leiter der Sektion VI (links), und Alexander Marinovic, 
Leiter der Abteilung VI/6. 

Würdigungspreis des BMWFW 2017

Mit dem Würdigungspreis werden seit 1990 jähr-
lich die 50 besten Diplom- und Masterabschlüsse 
an allen österreichischen Universitäten und Fach-
hochschulen ausgezeichnet. Der Staatspreis des 
Bundesministeriums für Wissenschaft, Forschung 
und Wirtschaft (BMWFW) ist mit 3.000 Euro dotiert. 

Für den Würdigungspreis 2017 des BMWFW wur-
de der Absolvent des Masterstudiums Biomedizin 
und Biotechnologie Moritz Staltner aufgrund sei-
ner ausgezeichneten Studienleistungen nominiert. 
Seine Arbeit mit dem Titel „Die Interaktion zwischen 
dem Hypoxie-induzierten Faktor 1 alpha und der 
MMTV Integrase verstärkt die Infektiösität von 
MMTV“ verfasste er am Institut für Virologie.
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Forschen
Ludwig Huber

Kognition und Kommunikation 2

Die Kognitionsbiologie versucht, Kognition, 
Kommunikation und Verhalten bei Menschen 
und anderen Tieren zu verstehen, und zwar so-
wohl in unmittelbarer (mechanistischer und ent-
wicklungsbezogener) als auch in letzter (phylo-
genetischer und adaptiver) Perspektive, wobei 
der Schwerpunkt auf experimentellen Vergleichen 
mehrerer Arten liegt (vergleichende Methode). 
Das DoktorandInnen-Kolleg „Kognition und Kom-
mu  nikation 2“ (Cognition and Communication 2, 
CogCom2) soll nun die bestehenden Stärken der 
Wiener Forschung auf diesem Gebiet bündeln 
und ein international renommiertes Zentrum für 
die Ausbildung der nächsten Generation von 
ForscherInnen in der kognitiven Biologie schaffen. 
ProgrammteilnehmerInnen werden in Feld- und 
Laborforschung, experimentellem Design und 
vergleichenden Methoden geschult, um spezifi-
sche Fragen zu neuronalen, endokrinen und kog-
nitiven Mechanismen aus Entwicklungs- und 
evolutionären Perspektiven zu beantworten. Das 
bedeutet eine profunde Vorbereitung auf das 
wettbewerbsintensive und interdisziplinäre Gebiet 
der Kognitionsforschung. Das Programm kon-
zentriert die Expertise von zehn international an-
erkannten ForscherInnen der Vetmeduni Vienna 
und der Universität Wien. Bestehende Koopera-
tionen mit mehreren internationalen Forschungs-
zentren bieten zusätzlich die Möglichkeit für Aus-
tauschbesuche sowie Postdoc-Optionen.

Wilhelm Gerner

CD-Labor für eine optimierte  
Vorhersage des Impferfolgs in  

Schweinen

Der Erfolg einer Impfung hängt von der Bildung 
langlebiger krankheitserregerspezifischer Gedächt-
nis-B- und -T-Zellen innerhalb des Immunsystems 
ab. Eine detaillierte Erforschung der Mechanis-
men, die zur Ausbildung einer entsprechenden 
Gedächtniszellbildung in Schweinen führen, ist 
zurzeit jedoch nur sehr eingeschränkt möglich, 
da die entsprechenden Reagenzien artspezifisch 
sein müssen und nur wenige mit Schweineimmun-
zellen reagierende Reagenzien kommerziell ver-
fügbar sind. Das CD-Labor für eine optimierte 
Vorhersage des Impferfolgs in Schweinen, kurz 
PIGVAC, verfolgt daher mehrere Strategien, um 
die Erforschung der zellulären Immunantwort im 
Schwein zu verbessern. So sollen monoklonale 
Antikörper (mAk) entwickelt werden, die Moleküle 
(Marker) auf Gedächtnis-B- und -T-Zellen des 
Schweins erkennen und eine Reaktion dieser  
Immunzellen bewirken können. Dadurch sollen 
zukünftig die Entwicklung und die funktionellen 
Eigenschaften der Gedächtniszellen besser über-
wachbar sein. Auch die Untersuchung von Ge-
dächtnis-B- und -T-Zellsubpopulationen in ex pe-
rimentellen Infektions- und Vakzinationsstudien 
soll damit ebenso ermöglicht werden wie die 
Analyse funktioneller Eigenschaften von neu 
identifizierten Gedächtnis-B- und -T-Zellsub-
populationen. Das verbesserte Verständnis führt 
schließlich zu einer schnelleren und zielgenaueren 
Entwicklung neuer Impfstoffe bei gleichzeitiger 
Reduktion der Versuchstierzahl. Christian Doppler 
Labors werden von der öffentlichen Hand und 
den beteiligten Unternehmen gemeinsam finan-
ziert. Wichtigster öffentlicher Fördergeber ist das 
Bundesministerium für Digitalisierung und Wirt-
schaftsstandort (BMDW).

Stichtag: 31.12.2017
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Aktuelle Forschungsprojekte
Forschung an der Vetmeduni Vienna hat viele Facetten. Nachfolgend eine Aus-
wahl an aktuellen Forschungsprojekten, die im Jahr 2017 von Forschenden der 
Universität begonnen wurden. 

Fördergeber: Christian Doppler Forschungsgesell-
schaft (CDG)/Bundesministerium für Digitalisierung 
und Wirtschaftsstandort (BMDW)

Fördergeber: Fonds zur Förderung der wissen-
schaftlichen Forschung (FWF)

Foto: © Michael Bernkopf/Vetmeduni Vienna
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Aktuelle Forschungsprojekte
Forschung an der Vetmeduni Vienna hat viele Facetten. Nachfolgend eine Aus-
wahl an aktuellen Forschungsprojekten, die im Jahr 2017 von Forschenden der 
Universität begonnen wurden. 

Fördergeber: Christian Doppler Forschungsgesell-
schaft (CDG)/Bundesministerium für Digitalisierung 
und Wirtschaftsstandort (BMDW)

Fördergeber: Fonds zur Förderung der wissen-
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Birgit Strobl

Molecular and Cellular Control of Tissue 
Homeostasis in Health and Disease

Menschliche Gewebebarrieren, wie Haut oder der 
Gastrointestinaltrakt, benötigen neben streng kon-
trollierten Reparatur-, Umbau- und Regenera ti-
ons prozessen eine kontinuierliche Immunüberwa-
chung. Diese wird von einer Vielzahl ange borener 
und adaptiver Immunzellen der Mikroumgebung 
getragen. Deren Zusammenspiel hängt von kom-
plexen Mechanismen ab, die für die Erkennung 
externer Signale oder pathogener Schäden und 
barrierespezifischer kommensaler Mikroben sor-
gen. Für einen ungestörten Kommunikationsver-
lauf müs sen Funktionen auf genetischer, epige-
ne tischer sowie posttranslationaler Ebene streng 
re gu liert werden. Eine gestörte Kommunikation 
kann Dauer sowie Stärke entzündlicher Reaktionen 
ver  ändern und das Risiko maligner Transformati-
on, von Autoimmunerkrankungen oder lebens-
bedrohenden, invasiven Pilzinfektionen stei gern. 
Das exakte Verständnis der zu Grunde liegenden 
molekularen und zellulären Prozesse ist jedoch 
nach wie vor mangelhaft. Mit TissueHome wurde 
deshalb ein interuniversitäres, interdisziplinäres 
Konsortium und entsprechend ausgerichtetes 
PhD-Programm geschaffen, das die molekularen 
und zellulären Mechanismen in Haut und Darm 
entschlüsseln und drei wichtige wissenschaftli-
che Fragen beantworten soll: (i) Wie interagieren 
die angeborene und die adaptive Immunität im 
ge sun  den und kranken Zustand? (ii) Welche 
Kommunikationsmechanismen nutzen speziali-
sierte Zellen in den Mikroumgebungen, um die 
Barriereintegri tät sicherzustellen? (iii) Wie beein-
flussen mikrobielle Pathogene die Immunüber-
wachung und wie führen Dysbiosen des Mikrobi-
oms der Haut oder des Darms zu Infektionen und 
Autoimmunerkran kungen? Das biomedizinisch 
relevante Thema bietet Forschung im Sinne des 
„One health – one medi cine“-Prinzips mit einer 
umfassenden und aus führ  lichen Ausbildung in 
modernen Immunologietech niken sowie einem 
maßgeschneiderten Kompetenztraining.

Julia Wilflingseder

Selektive BET Inhibition  
in Nieren fibrose

Die Häufigkeit, an chronischer Niereninsuffizienz 
zu erkranken, nimmt in Industrieländern stetig zu. 
Damit verknüpft sind weitreichende medizinische 
und sozioökonomische Probleme. Vor allem die 
demo grafische Entwicklung zu einer älteren Be-
völkerungsverteilung und Nebenerkrankungen wie 
Bluthoch druck, Diabetes, Übergewicht und Athe-
ro sklerose fördern diese Krankheitsform. Epide-
miologische Studien haben außerdem einen Zu-
sammenhang zwischen akutem Nierenversagen 
und der Ausbil dung einer chronischen Nierenin-
suffizienz gezeigt. Bis jetzt gibt es jedoch keine 
spezifische Therapie oder Prävention dieser Krank -
heit. Unser Forschungsansatz stellt nun mit dem 
Fokus auf eine epigenetische Regulationsebene, 
die durch sogenannte regulatorische Enhancer- 
und Super-Enhancer-Elemente vermittelt wird, 
einen völlig neuen Ansatz dar. Die Ziele des inter-
universitären Forschungsprojekts der Vetmeduni 
Vienna (Reinhold Erben), der Harvard Medical 
School (Joseph V. Bonventre) und des National 
Institute of Health (Lothar Hennig hausen), beide 
USA, sind: (i) die Evaluation des therapeutischen 
Potenzials von selektiven Bromo domain and Extra- 
Terminal motif Protein (BET)-Inhibitoren in akuten 
und chronischen Niereninsuffizienz-Modellen; (ii) 
die Identifikation der En hancer- und Super-En-
hancer-Landschaft der Niere, mit dem Fokus auf 
proximalen Tubuluszellen; sowie (iii) die Validierung 
von möglichen kausalen pro-fibrotischen re gu la-
torischen Enhancer-Elementen. Hochselektive 
BET-Inhibitoren werden derzeit in klinischen Stu-
dien in der Krebstherapie erprobt. Das legt ihre 
Evaluation in präklinischen Studien von häufigen 
Erkrankungen, wie der chronischen Niereninsuf-
fizienz, ebenso nahe. Das mögliche therapeuti-
sche Potenzial, aber auch unerwünschte Neben-
wirkungen können in diesem Patientenkollektiv 
analysiert und es könnten weitere Enhancer- 
abhängige regulatorische Programme als neue 
therapeutische Ziele identifiziert werden.

Wageha Awad

Tight Junctions im Hühnerdarm  
und Campylobacter-Infektion 

Obwohl die Tight Junctions (TJs), schmale Mem-
branproteinbänder, eine entscheidende Rolle bei 
der physiologischen Funktion von Epithelzellen 
spielen, wurden sie bei Hühnern noch nicht cha-
rakterisiert. Auch ihre wichtige Rolle für die Ge-
sundheit und Integrität des Darms und insbeson-
dere ihre Beteiligung an Strategien, die Mikro- 
 organismen nutzen, um die Darmbarriere zu über-
winden, machen diesen Schritt notwendig. Ver-
steht man die Mechanismen und Funktionen von 
Tight Junctions, kann auch die Entstehung mik-
robieller Krankheiten geklärt werden. Im Projekt 
„Tight junctions im Hühnerdarm und Campylo-
bacter-Infektion“ liegt der Fokus mit Campylo-
bacter jejuni auf einem wichtigen Zoonoseerreger. 
C. jejuni sekretiert bakterielle Toxine, die direkt 
auf die strukturellen Komponenten von TJs zielen 
und zu einer epithelialen Barrierestörung führen 
können. Darüber hinaus müssen die Auswirkun-
gen der „Verbreitung“ und „Nicht-Verbreitung“ 
von Campylobacter auf die Darmbarriere be-
stimmt werden. Hier gilt es zusätzlich zu berück-
sichtigen, dass extraintestinale Bakterien in Ge-
flügel das Risiko für die öffentliche Gesundheit 
erhöhen. Über die Mechanismen, durch die 
Campylobacter den Darm bei Hühnern verlässt 
(transzellulär, parazellulär oder beides), ist bisher 
nichts bekannt. Daher stellen Veränderungen der 
Hühnerdarmbarriere durch C. jejuni den Projekt-
schwerpunkt dar.

Shi Yan

Biosynthese von Wurm N-Glyko-
proteinen in Insektenzellen

Der Magenwurm Haemonchus contortus ist einer 
der wesentlichsten helminthischen Parasiten, die 
Schafe und Ziegen infizieren können. Gegen eine 
Infektion scheinen Impfungen verglichen mit Ent-
wurmungsmitteln, gegen die sich Resistenzen 
bilden können, die effizientere und nachhaltigere 
Strategie zu sein. Ein nativer Mix aus Haemon-
chus-Darm-Glycoproteinen, den H11-Antigenen, 
zeigte einen ausreichenden Impfschutz gegen 
eine Infektion durch H. contortus bei Lämmern. 
Rekombinierte Antigene, die in verschiedenen 
Zellvarianten hergestellt wurden, hatten diesen 
Effekt dagegen nicht. Diese Ineffizienz wird in Zu-
sammenhang mit einer bei den künstlichen Pro-
teinen fehlenden Zuckermodifikation gebracht. 
Deren Kern sind bis zu drei Monosaccharid-Res-
te, die von drei Fucosyltransferasen ausgebildet 
werden. Bei den nativen Proteinen beeinflusst 
diese Modifikation die Faltung und die antigene 
Wirkung. Für eine gleichwertige Wirkung der 
künstlich hergestellten Antigene gilt es die Zu-
ckermodifikation und den intrazellulären Weg da-
hin effizient nachzuahmen. Das Projekt „Biosyn-
thesis of helminth N-glycoproteins in insect cells“ 
wird dafür speziell adaptierte, zelluläre Abläufe in 
Insektenzellen nutzen. In diesem Fall soll die Gly-
kosylierungsmaschinerie durch neu eingeführte 
Gene auf die Herstellung der Modifikation umge-
stellt werden. Die mit zusätzlichen Glykosyltrans-
ferase-bildenden Genen ausgestatteten Zellen 
sollen letzlich rekombinierte H11-Antigene schaf-
fen, die der natürlichen, biochemischen Vorlage 
möglichst nahekommen. Der Vergleich soll dabei 
über proteomische und glycomische Verfahren 
mit Massenspektroskopie durchgeführt werden. 
Kann der Strukturunterschied wettgemacht wer-
den, könnte dies zukünftig die Impftherapie gegen 
eine Infektion mit den Magenwürmern effektiv 
unterstützen.

Fördergeber: Fonds zur Förderung der wissen-
schaftlichen Forschung (FWF) 

Fördergeber: Fonds zur Förderung der wissen-
schaftlichen Forschung (FWF)

Fördergeber: Fonds zur Förderung der wissen-
schaftlichen Forschung (FWF)

Fördergeber: Fonds zur Förderung der wissen-
schaftlichen Forschung (FWF)
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Molecular and Cellular Control of Tissue 
Homeostasis in Health and Disease
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sundheit und Integrität des Darms und insbeson-
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Iwan Burgener

Establishment of canine intestinal 
organoids as alternative model for the 

assessment of biologics and drugs 

Gastrointestinale Erkrankungen wie die Inflamm-
atory Bowel Disease (IBD), infektiöse Erkrankun-
gen oder Tumoren sind kritische und potenziell 
tödliche Probleme bei Mensch und Tier. Die For-
schung fokussiert sich seit Jahren auf die kom-
plexe Interaktion zwischen dem intestinalen 
Mikro biom, dem intestinalen Epithel, dem gastro-
intestinal-assoziierten lymphatischen Gewebe so-
wie dem Immunsystem. In diesem Zusammen-
hang sind experimentelle Tiermodelle oder auch 
Zellkulturen von zentraler Bedeutung. Dreidimen-
sionale Organkörperchen, sogenannte Organoide, 
sind ein In-vitro-Modell, das das ursprüngliche 
Organ im Kleinen nachahmt. Sie basieren auf 
LGR5- positiven Stammzellen und zeigen eine rea-
listische Mikroanatomie. Bei Mensch und Maus 
sind sie etabliert, beim Hund nicht. Da diese Or-
ganoide aber genetisch stabil sind und unendlich 
wachsen sowie in alle möglichen Zelltypen des 
Darms ausdifferenzieren können, wären sie ein 
ideales In-vitro-Modell für Studien zu intestinalen 
Erkrankungen wie IBD, Virusinfektionen, bakteri-
ellen Infektionen und Medikamententests bei 
diesen Tieren. Ziel dieser Studie ist es daher, in-
testinale Organoide vom Hund zu etablieren so-
wie molekular und zellulär zu charakterisieren, da 
diese epithelialen 3D-Zellkulturen ein besseres 
und zuverlässigeres speziesspezifisches Modell 
als Tumorzellenlinien sind, und Tierversuche zu 
reduzieren. Es sollen daher zukünftig canine in-
testinale Organoide als neues veterinärmedizini-
sches Forschungsmodell etabliert werden. In der 
Folge werden damit, in kolonisierten Organoiden 
und einem etablierten Mausmodell, antibiotikain-
duzierte Clostridium difficile-Infektionen studiert. 
Als Konsequenz sollen Therapieansätze und ein 
präventiver Effekt des löslichen, poliklonalen,  
sekretorischen Immunglobulins A (SIgA) identifi-
ziert und mit antigenspezifischen, rekombinanten 
SIgAs und SIgGs verglichen werden.

Goklesh Kumar 

In vivo induzierte Gene von  
Tetra capsuloides bryosalmonae

Tetracapsuloides bryosalmonae ist ein Endopa-
rasit, der die proliferative Nierenerkrankung (PKD) 
in verschiedenen Arten von Salmoniden in Euro-
pa und Nordamerika verursacht. PKD gilt als eine 
Ursache des Rückgangs der Bachforellen- und 
Lachspopulationen in Europa und ist dadurch 
auch ein wichtiger Faktor für den wirtschaftlichen 
Erfolg des Aquafarmings. Der Krankheitserreger 
vervollständigt den Entwicklungszyklus in zwei 
Wirten, einem Wirbellosen, den Bryozoen, und 
einem Wirbeltier, den Bachforellen. Die Prolifera-
tion der Parasiten löst eine granulomatöse zellu-
läre Reaktion in den zwischen Niere und Milz be-
findlichen Geweben aus, die zu einer Schwellung 
der beiden Wirbeltierorgane führt. Die krankheits-
fördernden Mechanismen von T. bryosalmonae 
sind nicht vollständig erforscht. Über mögliche 
Virulenzgene, die während des Infektionsverlaufs 
im Fischwirt aktiviert und exprimiert werden und 
an der Pathogenität beteiligt sind, ist ebenso 
noch nichts bekannt. Unsere Arbeitshypothese 
ist, dass die Virulenzgene von T. bryosalmonae 
während der Entwicklung der Parasiten in den 
Fischen induziert und in vivo vervielfältigt werden. 
Diese Gene können zur Virulenz oder Pathogeni-
tät für Fische während des Infektionsprozesses 
beitragen. Das Projekt sieht die erste Untersu-
chung der Virulenz- und Antigene von T. bryosal-
monae, die in vivo im Zuge der Entwicklung der 
Parasiten exprimiert werden, vor. Die Ergebnisse 
werden Einblicke in den Mechanismus der proli-
ferativen Nierenerkrankung der Salmoniden wie 
der Bachforelle geben. Neu gefundene Gene und 
Antigene können zukünftig auch für Therapie- 
und Impfstoffanwendungen wichtig sein. Darüber 
hinaus liefern Transkriptomprofile von T. bryosal-
monae grundlegende biologische Informationen 
und helfen uns, die Krankheitsmechanismen die-
ser wichtigen Fischparasiten zu verstehen.

Richard Zink

Netzwerk Wald

Der technische Aspekt von Lebensraumanalyse, 
Naturraumplanung und -bewirtschaftung wird 
von außen selten wahrgenommen und kommt 
bei der Wissensvermittlung rund um den Wald 
oft zu kurz. Im Projekt „Netzwerk Wald“ sollen 
daher Jugendliche in acht altersgerechten Bil-
dungsaktionen die umfangreiche Palette an in-
novativen technischen Komponenten des Natur-
raummanagements durch aktive Mitarbeit 
ken nen lernen. Zentrale Punkte sind dabei die 
Ableitung von Informationen über die Natur aus 
unterschiedlichen Datenquellen und ihre Verwer-
tung für wissenschaftliche Zwecke, wie Lebens-
raumbewertung, sowie die wirtschaftliche Pla-
nung und Regionalentwicklung. Ziel des Projekts 
ist, dass sich die TeilnehmerInnen aktiv mit Inno-
vationen und Technologien der Bereiche Ferner-
kundung, Geoinformationssysteme, Bilddatener-
stellung und -auswertung sowie Lebens raum- 
analyse befassen und durch das Kennenlernen 
wissenschaftlicher Arbeitsmethoden selbst die 
Rolle von ForscherInnen und TechnikerInnen ein-
nehmen können. Der Austausch von SchülerIn-
nen, LehrerInnen und Eltern mit Wissenschafts- 
und WirtschaftspartnerInnen trägt zur Auseinan- 
 dersetzung mit Karriere und Ausbildungsmög-
lichkeiten in den themenbezogenen Berufs-
feldern bei. Aus Konsortium und Schulen ent-
steht ein tragfähiges Partnernetzwerk, das auch 
zukünftig zur Vielfalt in der Wissensvermittlung 
von Innovation und Technologie beitragen kann. 
Der Aufbau einer Forschungsbox für Schulen 
und weiterführende Projekte in der Region er-
möglichen auch künftigen SchülerInnengenerati-
onen nach Projektende einen Zugang zu diesem 
Projektthema.

Monika Ehling-Schulz

Synergien und Verbreitungswege von 
emetischen B. cerus-Toxinen in Lebens-
mitteln und Entwicklung von Strategien 

zur Hemmung der Toxinbildung 

Das Bakterium Bacillus cereus kann hitze- und 
säureresistente Endosporen bilden. Eine Konta-
mination mit dem Mikroorganismus ist damit 
trotz bester Hygienestandards in vielen Berei-
chen des Lebensmittelsektors kaum zu vermei-
den. Mit seiner Fähigkeit, Toxine zu produzieren, 
stellt B. cereus damit ein großes lebensmittel-
technologisches und -hygienisches Problem dar. 
Die Aufnahme durch kontaminierte Lebensmittel 
löst zumeist akutes Erbrechen aus, kann jedoch 
auch schwerwiegende und in Einzelfällen tödli-
che Erkrankungen hervorrufen. Auch die von uns 
kürzlich entdeckten Varianten des Cereulidto-
xins, sogenannte „Isocereulide“ mit einer bis zu 
zehnmal höheren Toxizität, stehen in Zusammen-
hang mit Lebensmittelvergiftungsfällen. Durch 
das aktuelle Projekt soll die Häufigkeit von Iso-
cereuliden in Lebensmitteln und die Wirkung so-
wie Verstärkung des toxischen Effekts durch alle 
Varianten erforscht werden. Damit wird zum ei-
nen eine Datenbasis zur Definition evidenzba-
sierter Grenzwerte, die derzeit nicht verfügbar 
sind, geschaffen. Zusätzlich sollen nicht nur 
mögliche Eintrags- und Verbreitungswege des 
Toxins in Lebensmitteln besser verstanden, son-
dern ein konkretes Toxinhemmungspotenzial 
einzelner Lebensmittelinhaltsstoffe zur Entwick-
lung von Präventionsstrategien genutzt werden. 
Derartige Hemmstrategien können zukünftig die 
Verbrauchersicherheit (food safety) und die 
Nach haltigkeit der Lebensmittelproduktion (food 
security) unterstützen.

Fördergeber: Fonds zur Förderung der wissen-
schaftlichen Forschung (FWF)

Fördergeber: Bundesministerium für Wirtschaft 
und Energie, Deutschland

Fördergeber: Österreichische Forschungsförde-
rungsgesellschaft (FFG)

Fördergeber: Österreichische Forschungsförde-
rungsgesellschaft (FFG)

Foto: © PrivatFoto: © Privat Foto: © PrivatFoto: © Michael Bernkopf/Vetmeduni Vienna
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Iwan Burgener

Establishment of canine intestinal 
organoids as alternative model for the 

assessment of biologics and drugs 
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schung fokussiert sich seit Jahren auf die kom-
plexe Interaktion zwischen dem intestinalen 
Mikro biom, dem intestinalen Epithel, dem gastro-
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Goklesh Kumar 
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Richard Zink
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auf breiter Basis und im Kontext bereits durchge-
führter Maßnahmen und geplanter Schutzbemü-
hungen für den Eurasischen Luchs in Mitteleuro-
pa geschaffen sowie langfristig gesichert werden. 
Grundlage bilden dabei die bisher gesammelten 
wissenschaftlichen Erkenntnisse und Erfahrun-
gen, erreicht werden sollen bis 2021 die folgen-
den Ziele: (i) Verbesserung und Vernetzung der 
internationalen Zusammenarbeit sowie der ein-
zelnen Stakeholdergruppen innerhalb der betei-
ligten Länder; (ii) Entwicklung einer gemeinsa-
men Schutzstrategie in den genannten Regionen 
und deren anschließende Implementierung; so-
wie (iii) Einrichtung eines umfassenden und nach 
einheitlichen Standards durchgeführten Luchs-
Monitorings in Mitteleuropa. Zusätzlich sollen  
illegale Tötungen von Luchsen reduziert und ver-
hindert werden, die eine Hauptgefährdung für die 
Populationen in Mitteleuropa darstellen. Dazu 
muss vor allem der Schutz durch behördliche  
Institutionen gestärkt und nachhaltig gesichert 
werden.

Das EU-geförderte INTERREG Central Europe 
3Lynx-Projekt setzt sich für ein grenzübergreifen-
des Management und Monitoring der böhmisch-
bayrisch-österreichischen (BBA) sowie der (Ost-)
Alpinen und der in der dinarischen Gebirgsregion 
heimischen Luchs-Population ein. Neun Partner 
aus vier europäischen Ländern – Tschechien, 
Deutschland, Italien und Slowenien – unterstützen 
dabei ExpertInnen der Abteilung Conservation 
Medicine des Forschungsinstituts für Wildtier-
kunde und Ökologie. Damit soll zukünftig die  
Datenerhebung standardisiert und vereinheitlicht 
sowie Datenaustausch mittels einer internationa-
len Datenbank ermöglicht werden. Durch gezielte 
Öffentlichkeitsarbeit und Schulungsmöglichkeiten 
sollen darüber hinaus regionale Natur schutz be-
hörden, JägerInnen, ForstwirtInnen und Grund-
besitzerInnen stärker in Monitoringaktivitäten 
eingebunden und der Dialog im Konfliktumfeld 
der Spezies gefördert werden. So soll eine euro-
päische Grundlage zur Stärkung der Akzeptanz 
und Unterstützung für den großen Beutegreifer 

Christian Walzer

Populationsbasiertes transnationales Monitoring, Management und  
Inte gration von Interessengruppen des Europäischen Luchses

Fördergeber: Europäische Gemeinschaft (EU)

Kompetenzzentrum FFoQSI  
in Tulln eröffnet

Am 16. März 2017 wurde das erste  
COMET-Kompetenzzentrum für Futter- 
und Lebensmittelsicherheit – das Austrian 
Competence Center for Feed and Food 
Quality, Safety & Innovation (kurz: FFoQSI) 
– im Universitäts- und Forschungszent-
rum Tulln (UFT) eröffnet. Gemeinsam for-
schen die Vetmeduni Vienna und ihre Kon-
sortialpartner, die Universität für Boden - 
kultur Wien (BOKU) und die Fachhoch-
schule Oberösterreich (FH OÖ), dort ent-
lang der gesamten pflanzlichen und tieri-
schen Lebensmittelkette.

Neues Kompetenzzentrum für Lebensmittelsicherheit:  
Petra Winter (Rektorin der Vetmeduni Vienna), Josef Glößl 
(Vizerektor für Forschung und Internationale Beziehungen, 
BOKU) und Johann Kastner (Leiter Forschung & Entwicklung 
der FH Oberösterreich) bei der Eröffnung in Tulln. 

Foto: © Ernst Hammerschmid/Vetmeduni Vienna 

Porträtfoto: © Caroline Begle/CIPRA International | Luchs: © Petra Kaczensky
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Forschungsprojekte im Überblick 
Zahlreiche Projektanträge von WissenschafterInnen der Vetmeduni Vienna 
erhielten im Jahr 2017 eine Förderzusage. Das sind die neuen Projekte:

Fördergeber Titel Projekt Verantwortliche/r

Alpaca Association e.V. 
Deutschland

Untersuchungen zum Auftreten von Resistenzen gegen 
Antiparasitika bei Alpakas in Deutschland

Thomas Wittek

Austrian Development 
Agency

Die Gattung Achillea: Morpho-anatomische, phyto-
chemische und moleculare Pflanzeneigenschaften –  
Eine Fallstudie für die Erhaltung natürlicher Ressourcen

Corinna Schmiderer

Bundesministerium für 
Land- und Forstwirtschaft, 
Umwelt und Wasserwirt-
schaft, Wien, Österreich

Zukunft Biene 2 Benjamin Lamp

Canine Health Foundation 
USA

Targeting bacterial adhesion via blocking the scavenger 
receptor type B1 in vitro to improve non-invasive pyometra 
therapy outcome

Cordula Gabriel

Christian Doppler For-
schungsgesellschaft (CDG)

CD-Labor für eine optimierte Vorhersage des Impferfolges 
in Schweinen

Wilhelm Gerner

Deutsches BMWi Synergien und Verbreitungswege von emetischen  
B. cereus-Toxinen in Lebensmitteln und Entwicklung von 
Strategien zur Hemmung der Toxinbildung

Monika Ehling-Schulz

Europäische Gemeinschaft 
(EU)

Populationsbasiertes transnationales Monitoring,  
Management und Integration von Interessensgruppen  
des Europäischen Luchses

Christian Walzer

FFG Antimikrobielle Wirkung von ozonangereichertem  
Pflanzenöl

Peter Paulsen

FFG Establishment of canine intestinal organoids as alternative 
model for the assessment of biologics and drugs

Iwan Burgener

FFG Netzwerk Wald Richard Zink

FFG Sensorbasiertes Monitoring von Tiergesundheit und 
Wohlbefinden in österreichischen und amerikanischen 
Milchviehherden

Michael Iwersen

FFG Verbesserung der mechanischen Eigenschaften von 
Reitböden durch Zuschlagsstoffe (Bindenrandabschnitte)

Christian Peham

FWF Biosynthese von Wurm N-Glykoproteinen in Insektenzellen Shi Yan

FWF In vivo induzierte Gene von Tetracapsuloides bryosalmonae Gokhlesh Kumar

FWF Kognition und Kommunikation 2 Ludwig Huber

FWF Molecular and Cellular Control of Tissue Homeostasis in 
Health and Disease

Birgit Strobl

FWF Rollenverständnis von Tieren bei der Kooperation Friederike Range

FWF Selektive BET Inhibition in Nierenfibrose Julia Wilflingseder 

FWF Tight junctions im Hühnerdarm und Campylobacter-Infektion Wageha Awad

FWF Wiener Stechmücken Hans-Peter Führer

NOMENKLATUR

BMWi Deutsches Bundesministerium für Wirtschaft und Energie

FFG Österreichische Forschungsförderungsgesellschaft

FWF Österreichischer Wissenschaftsfonds

ÖAW Österreichische Akademie der Wissenschaften

Hinweis: Die Tabelle stellt einen Auszug jener Forschungsprojekte dar, die 2017 eine Förderzusage erhielten. Aufgrund von 
Verschwiegenheitsklauseln können nicht alle Projekte veröffentlicht werden.

Fördergeber Titel Projekt Verantwortliche/r

FWF Zwischen Aphrodite-Tempel und spätarchaischem Haus III Gerhard Forstenpointner

Hochschuljubiläumsstiftung Bruterfolg des Sakerfalken (Falco cherrug) in  
Abhängigkeit von Brutplatztypen und Wetter rund um  
die Millionenstadt Wien

Theresa Walter

Hochschuljubiläumsstiftung Hypoxie-induzierte Prostaglandin-Synthese in Mikrotumor-
modellen von humanen und caninen Osteosarkomen

Cordula Gabriel

Hochschuljubiläumsstiftung Reduktion körperlicher Belastungen für Vetmed-Studierende Theresia Licka / Julia 
Grünwald

Hochschuljubiläumsstiftung Städtische Ökologie von Säugetier-stechenden Moskitos 
und deren Rolle bei der Übertragung von West-Nil-Viren

Jeremy Camp

Land (ohne Wien) Luchsprojekt Oberösterreich Felix Knauer

Provinz Bozen, Südtirol Individuelle Genotypisierung von Schneehasen-Losungen Steven Smith 

United States Department of 
Agriculture, Washington, D.C.

Ein neuartiges 2-Stufen-System zur humanen  
On-Farm-Euthanasie

Jean-Loup Rault

Verein Grünes Kreuz Die Bestandsdichte und der jahreszeitliche Einfluss auf  
die Besiedlung von Schwarzwild mit Pathogenen mit 
zoonotischen Potential

Friederike Hilbert

Wien (Land / Gemeinde) Stechmücken-Monitoring Wien 2017 Hans-Peter Führer

Wirtschaftskammer Wien Einfluss der Lebensmittel auf die Virulenz von Listerien Luminita Ciolacu

ÖAW Eine Untersuchung von proximaten Mechanismen bei 
wechselseitiger Kooperation zwischen Hunden

James Anthony McGetrick

ÖAW Imitation bei Keas (Nestor notabilis) Amelia Wein
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Die Gattung Achillea: Morpho-anatomische, phyto-
chemische und moleculare Pflanzeneigenschaften –  
Eine Fallstudie für die Erhaltung natürlicher Ressourcen

Corinna Schmiderer

Bundesministerium für 
Land- und Forstwirtschaft, 
Umwelt und Wasserwirt-
schaft, Wien, Österreich

Zukunft Biene 2 Benjamin Lamp
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USA

Targeting bacterial adhesion via blocking the scavenger 
receptor type B1 in vitro to improve non-invasive pyometra 
therapy outcome

Cordula Gabriel

Christian Doppler For-
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CD-Labor für eine optimierte Vorhersage des Impferfolges 
in Schweinen

Wilhelm Gerner

Deutsches BMWi Synergien und Verbreitungswege von emetischen  
B. cereus-Toxinen in Lebensmitteln und Entwicklung von 
Strategien zur Hemmung der Toxinbildung

Monika Ehling-Schulz
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Christian Walzer
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model for the assessment of biologics and drugs

Iwan Burgener
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FWF In vivo induzierte Gene von Tetracapsuloides bryosalmonae Gokhlesh Kumar

FWF Kognition und Kommunikation 2 Ludwig Huber
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Health and Disease

Birgit Strobl
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FWF Selektive BET Inhibition in Nierenfibrose Julia Wilflingseder 

FWF Tight junctions im Hühnerdarm und Campylobacter-Infektion Wageha Awad

FWF Wiener Stechmücken Hans-Peter Führer

NOMENKLATUR

BMWi Deutsches Bundesministerium für Wirtschaft und Energie

FFG Österreichische Forschungsförderungsgesellschaft

FWF Österreichischer Wissenschaftsfonds

ÖAW Österreichische Akademie der Wissenschaften

Hinweis: Die Tabelle stellt einen Auszug jener Forschungsprojekte dar, die 2017 eine Förderzusage erhielten. Aufgrund von 
Verschwiegenheitsklauseln können nicht alle Projekte veröffentlicht werden.

Fördergeber Titel Projekt Verantwortliche/r
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Abhängigkeit von Brutplatztypen und Wetter rund um  
die Millionenstadt Wien
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ÖAW Eine Untersuchung von proximaten Mechanismen bei 
wechselseitiger Kooperation zwischen Hunden

James Anthony McGetrick

ÖAW Imitation bei Keas (Nestor notabilis) Amelia Wein
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15. bis 16. Februar 2017

3rd Symposium of the Graduate School 
for Pig and Poultry Medicine (PaP)

Die Graduate School for Pig and Poultry Medi-
cine (PaP) hielt im Februar 2017 ihr jährliches 
Symposium, bei dem Studierende, BetreuerInnen, 
Fakultätsmitglieder und der wissenschaftliche 
Beirat der Hochschule zusammenkamen, ab. 
Das Symposium stand Mitgliedern der Universi-
tät und der Öffentlichkeit offen und bot den Stu-
dierenden eine Plattform, um ihre Fortschritte in 
Wissenschaft und konstruktiven Diskussionen zu 
präsentieren.

22. März 2017

Novruz Meeting of Eurasia-Pacific Uninet

Im März 2017 lud das internationale Eurasia- 
Pacific Uninet am Campus der Vetmeduni Vienna 
ein, sich über die Aktivitäten der Universität in 
Zentralasien zu informieren. 

24. März 2017

Comparative Oncology Meeting 

Beim Comparative Oncology Meeting unter dem 
Titel „Mast Cell Neoplasms in Dogs and Men: 
From Gene Regulation to Target Treatment Con-
cepts“ wurde die Erforschung von Mastzellen-
Tumoren thematisiert.

4. Mai 2017

8. Tagung der Plattform Österreichische 
Tierärztinnen & Tierärzte für Tierschutz 
(ÖTT) zum Thema „Tierschutz: Anspruch 
– Verantwortung – Realität“

Im Rahmen der 8. Tagung der Plattform Österrei-
chische Tierärztinnen & Tierärzte für Tierschutz 
(ÖTT) zum Thema „Tierschutz: Anspruch – Ver-
antwortung – Realität“ wurden ethische Frage-
stellungen im Bezug auf Tierwohl bei verschiede-
nen Tierarten thematisiert.

29. Juni bis 1. Juli 2017

20th Congress of the European Veteri-
nary Society for Small Animal Repro-
duction (EVSSAR)

Die diesjährigen von internationalen und lokalen 
SpezialistInnen präsentierten Themen des EVS-
SAR-Kongresses umfassten Fruchtbarkeits- und 
Unfruchtbarkeitsmanagement sowie Empfäng-
nisverhütung bei Hunden und Katzen, aber auch 
neueste Erkenntnisse in der Biotechnologie, ein-
schließlich Stammzellenforschung.

28. Juli 2017

World University Vet Series:  
Camelid Congress Vienna 2017

Die internationale Tagung World University Vet 
Series: Camelid Congress Vienna 2017 für Züch-
terInnen wurde von der Österreichischen Gesell-
schaft für Kamelidengesundheit (ÖGKG) in Zu-
sammenarbeit mit der Vetmeduni Vienna 
(Klinische Abteilung für Wiederkäuermedizin und 
Institut für Pharmakologie und Toxikologie) spe-
ziell für ZüchterInnen von Neuweltkameliden ver-
anstaltet. 

Wissenschaftliche Veranstaltungen 

Internationaler Kameliden-Kongress an der Vetmeduni Vienna.

TeilnehmerInnen der Summer School „Helminths“.

Am Campus der Vetmeduni Vienna fand im  
Dezember 2017 die 2. CEPI-Konferenz statt.
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23. August 2017

Kickoff-Meeting. Vetmeduni Vienna.  
A New Partner of the Ludwig Boltzmann 
Cluster Oncology

Seit August 2017 ist die Vetmeduni Vienna neuer 
Partner des Ludwig Boltzmann Cluster Oncology 
(LBC ONC). Das Kickoff-Meeting, bei dem onko-
logische Aspekte, die für die Zusammenarbeit 
zwischen den Partnern des LBC ONC relevant 
sind, besprochen wurden, fand am Campus der 
Vetmeduni Vienna statt.

21. bis 26. August 2017

1st CEPI Summer School Poultry Health 
& Nutrition

Im Rahmen des Kooperationsprojektes CEPI 
(Centre of Excellence für Poultry Innovation) lud 
die Vetmeduni Vienna junge ForscherInnen und 
Fachleute aus dem Bereich Geflügelernährung und 
Geflügelgesundheit zur 1. CEPI Summer School 
ein. Die TeilnehmerInnen wurden in Vorlesungen, 
Gruppendiskussionen, praktischen Übungen und 
Exkursionen zu Betriebsstätten und Institutionen 
mit dem aktuellen Wissen über Geflügelgesund-
heit, Ernährung und Diagnostik vertraut gemacht.

11. bis 15. September 2017

Summer School „Helminths“

Vom 11. bis 15. September 2017 fand an der Vet-
meduni Vienna die Summer School „Helminths“ 
statt. Organisiert und durchgeführt wurde das 
Programm vom Institut für Parasitologie der Vet-
meduni Vienna und der 3. Zoologischen Abteilung 
des Museums für Naturkunde Wien. Bei Work-
shops zu parasitären Würmern eigneten sich Stu-
dierende an fünf Tagen Wissen über Themen wie 
taxonomische Gruppen, wissenschaftliche Samm-
lungen und parasitologische Untersuchungen an.

14. bis 16. September 2017

6th FOODSEG Symposium

Hauptziel des 6th FOODSEG Symposiums war es, 
eine Plattform für Diskussionen über zukünftige 
Kooperationen und gemeinsame Projekte entlang 
der gesamten Futter- und Lebensmittelkette zu 
bieten, um Lebensmittelsicherheit und -qualität 
zu garantieren. Die zweitägige Veranstaltung be-
inhaltete Vorträge von erfahrenen Wissenschaf-
terInnen und EntscheidungsträgerInnen aus den 
Bereichen Land wirtschaft, Futtermittel, Ernäh-
rung und Verbraucher.

1. Dezember 2017

2. Centre of Excellence for Poultry 
Innovation (CEPI)-Konferenz

Die Veterinärmedizinische Universität Wien und die 
Georgikon-Fakultät der Pannonischen Universität 
luden im Rahmen des Kooperationsprojektes CEPI 
(Centre of Excellence for Poultry Innovation) zur 
2. CEPI-Konferenz über „Aviäre Influenza und 
Schwarzkopfkrankheit“ ein.

6. Dezember 2017

7th Animal Gut Health Symposium

Das 7th Symposium Animal Gut Health vom Insti-
tut für Tierernährung und funktionelle Pflanzen-
stoffe läutete den Jahresausklang ein. Zum Thema 
„Microbiome: The Hidden Player with Great Po-
tentials for Improving Health and Performance“ 
tauschten sich WIssenschafterInnen am Campus 
der Vetmeduni Vienna aus. 
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23. August 2017

Kickoff-Meeting. Vetmeduni Vienna.  
A New Partner of the Ludwig Boltzmann 
Cluster Oncology

Seit August 2017 ist die Vetmeduni Vienna neuer 
Partner des Ludwig Boltzmann Cluster Oncology 
(LBC ONC). Das Kickoff-Meeting, bei dem onko-
logische Aspekte, die für die Zusammenarbeit 
zwischen den Partnern des LBC ONC relevant 
sind, besprochen wurden, fand am Campus der 
Vetmeduni Vienna statt.
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1st CEPI Summer School Poultry Health 
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Fachleute aus dem Bereich Geflügelernährung und 
Geflügelgesundheit zur 1. CEPI Summer School 
ein. Die TeilnehmerInnen wurden in Vorlesungen, 
Gruppendiskussionen, praktischen Übungen und 
Exkursionen zu Betriebsstätten und Institutionen 
mit dem aktuellen Wissen über Geflügelgesund-
heit, Ernährung und Diagnostik vertraut gemacht.

11. bis 15. September 2017

Summer School „Helminths“

Vom 11. bis 15. September 2017 fand an der Vet-
meduni Vienna die Summer School „Helminths“ 
statt. Organisiert und durchgeführt wurde das 
Programm vom Institut für Parasitologie der Vet-
meduni Vienna und der 3. Zoologischen Abteilung 
des Museums für Naturkunde Wien. Bei Work-
shops zu parasitären Würmern eigneten sich Stu-
dierende an fünf Tagen Wissen über Themen wie 
taxonomische Gruppen, wissenschaftliche Samm-
lungen und parasitologische Untersuchungen an.

14. bis 16. September 2017

6th FOODSEG Symposium

Hauptziel des 6th FOODSEG Symposiums war es, 
eine Plattform für Diskussionen über zukünftige 
Kooperationen und gemeinsame Projekte entlang 
der gesamten Futter- und Lebensmittelkette zu 
bieten, um Lebensmittelsicherheit und -qualität 
zu garantieren. Die zweitägige Veranstaltung be-
inhaltete Vorträge von erfahrenen Wissenschaf-
terInnen und EntscheidungsträgerInnen aus den 
Bereichen Land wirtschaft, Futtermittel, Ernäh-
rung und Verbraucher.

1. Dezember 2017

2. Centre of Excellence for Poultry 
Innovation (CEPI)-Konferenz

Die Veterinärmedizinische Universität Wien und die 
Georgikon-Fakultät der Pannonischen Universität 
luden im Rahmen des Kooperationsprojektes CEPI 
(Centre of Excellence for Poultry Innovation) zur 
2. CEPI-Konferenz über „Aviäre Influenza und 
Schwarzkopfkrankheit“ ein.
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Preis Person Organisationseinheit

ErfinderIn des Jahres (Hard IP) Florien Jenner

Tillmann Rümenapf, Benjamin 
Lamp und Lukas Schwarz 
(Co-Erfinder)

Universitätsklinik für Pferde

Institut für Virologie bzw. Universitäts-
klinik für Schweine

Wissenschaftliche Zitierungen 
MitarbeiterInnen der nicht-klinischen 
Institute älter als 35 Jahre

Norbert Nowotny Institut für Virologie

Wissenschaftliche Zitierungen 
MitarbeiterInnen der nicht-klinischen 
Institute jünger als 35 Jahre

Carina Zittra Institut für Parasitologie

Wissenschaftliche Zitierungen 
MitarbeiterInnen der Kliniken  
älter als 35 Jahre

Andrea Ladinig Universitätsklinik für Schweine

Wissenschaftliche Zitierungen 
MitarbeiterInnen der Kliniken  
jünger als 35 Jahre

Lukas Schwarz Universitätsklinik für Schweine

Höchste Drittmittelquote  
MitarbeiterInnen der nicht-klinischen 
Institute älter als 35 Jahre

Wilhelm Gerner Institut für Immunologie

Höchste Drittmittelquote 
MitarbeiterInnen der nicht-klinischen 
Institute jünger als 35 Jahre

Shi Yan Institut für Parasitologie

Höchste Drittmittelquote 
MitarbeiterInnen der Kliniken

Wageha Awad Universitätsklinik für Geflügel und Fische

Eingeworbene Großprojekte Mathias Müller

Veronika Sexl 

Institut für Tierzucht und Genetik

Institut für Pharmakologie und Toxikologie

Auszeichnungen für Forschende 

Interne Wissenschaftspreise

Externe Wissenschaftspreise 

Preis Person Organisationseinheit

Andrew Higgins Prize  
(The Veterinary Journal)

Veronika Richter Diplomstudium Veterinärmedizin

Armin Tschermak von Seysenegg-Preis 
der Gesellschaft der Freunde der 
Vetmeduni Vienna

Dagmar Schoder Institut für Milchhygiene

ARTEMIS Award Wissenschaft Walter Arnold Forschungsinstitut für Wildtierkunde  
und Ökologie

Preis Person Organisationseinheit

Award of Excellence des Wissenschafts-
ministeriums (BMWFW)

Anjuli Barber Abteilung für Vergleichende Kognitions-
forschung des Messerli Forschungs-
instituts

FASEB Hematologic Malignancies 
Conference: Poster Award

Iris Uras 
Veronika Sexl

Institut für Pharmakologie und  
Toxikologie

Forschungspreis der Internationalen 
Gesellschaft für Nutztierhaltung

Franziska Hajek Diplomstudium Veterinärmedizin

Großes Ehrenzeichen für Verdienste um  
die Republik Österreich

Josef Köfer Ehemals Institut für Öffentliches 
Veterinärwesen

Heimtierpreis der Gesellschaft der 
Freunde der Vetmeduni Vienna

Natascha Schwarz Doktoratsstudium Veterinärmedizin

IAI and MCCA PhD programs Symposium 
at MUW: Best oral student’s presentation

Daniela Prinz Institut für Pharmakologie und  
Toxikologie

Ippen Young Scientist Award Johanna Painer Department für Integrative Biologie  
und Evolution

NÖ Naturschutzpreis Herbert Hoi (und Team) Konrad-Lorenz-Institut für  
Vergleichende Verhaltensforschung

Nutztierpreis der Gesellschaft der 
Freunde der Veterinärmedizinischen 
Universität Wien

Elsayed Mickdam Doktoratsstudium Veterinärmedizin

ÖGAI-Meeting: Session-Preise Andrea Pölzl 
Natalia Simonović

PhD-Studium

Pannonische Universität: Ehrendoktorat Michael Hess Universitätsklinik für Geflügel und Fische

Preise der Österreichischen  
Buiatrischen Gesellschaft

Katharina Lichtmannsperger 
Veronika Richter 
Alexander Stauder 
Franziska Hajek

Diplomstudium Veterinärmedizin

Preis der Stadt Wien Veronika Sexl Institut für Pharmakologie und  
Toxikologie

Schaumannpreis der H. Wilhelm Schau- 
mann Stiftung: Beste Dissertation

Stefanie Wetzels Institut für Tierernährung und  
funktionelle Pflanzenstoffe

Schaumannpreis der H. Wilhelm Schau- 
 mann Stiftung: Beste Studienleistung

Anne Fengel Institut für Tierernährung und  
funktionelle Pflanzenstoffe

Universidad Nacional de  
Educación a Distancia (UNED):  
Premio Extraordinario de Doctorado

Susana Monsó Gil Abteilung für Ethik in der  
Mensch-Tier-Beziehung des Messerli 
Forschungsinstituts

Ursula und Fritz Melchers Preis Dagmar Gotthardt PhD-Studium

Wirtschaftskammerpreis Luminita Ciolacu Institut für Milchhygiene

Würdigungspreis des Bundesministeri-
ums für Wissenschaft, Forschung und 
Wirtschaft (BMWFW)

Moritz Staltner Masterstudiengang Biomedizin und 
Biotechnologie



34 35

Fo
rs
ch

en

Preis Person Organisationseinheit

ErfinderIn des Jahres (Hard IP) Florien Jenner

Tillmann Rümenapf, Benjamin 
Lamp und Lukas Schwarz 
(Co-Erfinder)

Universitätsklinik für Pferde

Institut für Virologie bzw. Universitäts-
klinik für Schweine

Wissenschaftliche Zitierungen 
MitarbeiterInnen der nicht-klinischen 
Institute älter als 35 Jahre

Norbert Nowotny Institut für Virologie

Wissenschaftliche Zitierungen 
MitarbeiterInnen der nicht-klinischen 
Institute jünger als 35 Jahre

Carina Zittra Institut für Parasitologie

Wissenschaftliche Zitierungen 
MitarbeiterInnen der Kliniken  
älter als 35 Jahre

Andrea Ladinig Universitätsklinik für Schweine

Wissenschaftliche Zitierungen 
MitarbeiterInnen der Kliniken  
jünger als 35 Jahre

Lukas Schwarz Universitätsklinik für Schweine

Höchste Drittmittelquote  
MitarbeiterInnen der nicht-klinischen 
Institute älter als 35 Jahre

Wilhelm Gerner Institut für Immunologie

Höchste Drittmittelquote 
MitarbeiterInnen der nicht-klinischen 
Institute jünger als 35 Jahre

Shi Yan Institut für Parasitologie

Höchste Drittmittelquote 
MitarbeiterInnen der Kliniken

Wageha Awad Universitätsklinik für Geflügel und Fische

Eingeworbene Großprojekte Mathias Müller

Veronika Sexl 

Institut für Tierzucht und Genetik

Institut für Pharmakologie und Toxikologie

Auszeichnungen für Forschende 

Interne Wissenschaftspreise

Externe Wissenschaftspreise 

Preis Person Organisationseinheit

Andrew Higgins Prize  
(The Veterinary Journal)

Veronika Richter Diplomstudium Veterinärmedizin

Armin Tschermak von Seysenegg-Preis 
der Gesellschaft der Freunde der 
Vetmeduni Vienna

Dagmar Schoder Institut für Milchhygiene

ARTEMIS Award Wissenschaft Walter Arnold Forschungsinstitut für Wildtierkunde  
und Ökologie

Preis Person Organisationseinheit

Award of Excellence des Wissenschafts-
ministeriums (BMWFW)

Anjuli Barber Abteilung für Vergleichende Kognitions-
forschung des Messerli Forschungs-
instituts

FASEB Hematologic Malignancies 
Conference: Poster Award

Iris Uras 
Veronika Sexl

Institut für Pharmakologie und  
Toxikologie

Forschungspreis der Internationalen 
Gesellschaft für Nutztierhaltung

Franziska Hajek Diplomstudium Veterinärmedizin

Großes Ehrenzeichen für Verdienste um  
die Republik Österreich

Josef Köfer Ehemals Institut für Öffentliches 
Veterinärwesen

Heimtierpreis der Gesellschaft der 
Freunde der Vetmeduni Vienna

Natascha Schwarz Doktoratsstudium Veterinärmedizin

IAI and MCCA PhD programs Symposium 
at MUW: Best oral student’s presentation

Daniela Prinz Institut für Pharmakologie und  
Toxikologie

Ippen Young Scientist Award Johanna Painer Department für Integrative Biologie  
und Evolution

NÖ Naturschutzpreis Herbert Hoi (und Team) Konrad-Lorenz-Institut für  
Vergleichende Verhaltensforschung

Nutztierpreis der Gesellschaft der 
Freunde der Veterinärmedizinischen 
Universität Wien

Elsayed Mickdam Doktoratsstudium Veterinärmedizin

ÖGAI-Meeting: Session-Preise Andrea Pölzl 
Natalia Simonović

PhD-Studium

Pannonische Universität: Ehrendoktorat Michael Hess Universitätsklinik für Geflügel und Fische

Preise der Österreichischen  
Buiatrischen Gesellschaft

Katharina Lichtmannsperger 
Veronika Richter 
Alexander Stauder 
Franziska Hajek

Diplomstudium Veterinärmedizin

Preis der Stadt Wien Veronika Sexl Institut für Pharmakologie und  
Toxikologie

Schaumannpreis der H. Wilhelm Schau- 
mann Stiftung: Beste Dissertation

Stefanie Wetzels Institut für Tierernährung und  
funktionelle Pflanzenstoffe

Schaumannpreis der H. Wilhelm Schau- 
 mann Stiftung: Beste Studienleistung

Anne Fengel Institut für Tierernährung und  
funktionelle Pflanzenstoffe

Universidad Nacional de  
Educación a Distancia (UNED):  
Premio Extraordinario de Doctorado

Susana Monsó Gil Abteilung für Ethik in der  
Mensch-Tier-Beziehung des Messerli 
Forschungsinstituts

Ursula und Fritz Melchers Preis Dagmar Gotthardt PhD-Studium

Wirtschaftskammerpreis Luminita Ciolacu Institut für Milchhygiene

Würdigungspreis des Bundesministeri-
ums für Wissenschaft, Forschung und 
Wirtschaft (BMWFW)

Moritz Staltner Masterstudiengang Biomedizin und 
Biotechnologie



36 37

Fo
rs
ch

en

Rund 3.500 BesucherInnen fanden am 10. Juni 
2017 den Weg auf den Campus der Vetmeduni 
Vienna und machten sich ein Bild von den vielfälti-
gen Tätigkeiten in Lehre, Forschung und Universi-
tätskliniken. An etwa 90 Stationen konnten Inter-
essierte forschen, ausprobieren und entdecken. 

Wissenschaft für alle
Forschende der Vetmeduni Vienna teilen ihre Erkenntnisse und Forschungser-
gebnisse über Fachjournals und Konferenzen mit WissenschafterInnen auf der 
ganzen Welt. Neue Entdeckungen und Erkenntnisse sind jedoch ebenso für das 
Laienpublikum interessant und betreffen die Gesellschaft nachhaltig. Durch die 
Öffentlichkeitsarbeit der Vetmeduni Vienna erhalten Interessierte Einblicke in die 
Forschung der Universität.

Science Café
Beim Forschungs-Speed-Dating standen Wissenschaf-
terInnen der Vetmeduni Vienna den Gästen Rede und 
Antwort. Christiana Winding-Zavadil erläuterte zum 
Beispiel das Lernen mit Gummimaus und Plüschratte. 
Diese „Dummies“ werden statt lebender Tiere eingesetzt.

CleverDogLab
Die KognitionsforscherInnen des Clever Dog Labs 
erklärten bei der Vorstellung ihrer Lerntests, anhand 
welcher Gesichtsmerkmale ein Hund sein „Herrl“ oder 
„Frauerl“ erkennt, ob Hunde menschliche Emotionen 
unterscheiden können oder ob sie erkennen, wenn sie  
im Vergleich zu Artgenossen benachteiligt werden. 
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Live-Ticker  

auf  

Facebook

Testlauf für zukünftige Studierende
Studieninteressierte konnten ihre Fähigkeiten als 
TierärztInnen bei einer interaktiven Teststation unter 
Beweis stellen. Nachempfunden wurde diese Station der 
„Objective Structured Practical Examination“ (OSPE-
Prüfung), welche Studierende als erste praktische 
Diplomprüfung in ihrem Studium absolvieren müssen.

Stofftierambulanz
Spielerisch wurden Kindern und Jugendlichen die 
Aufgaben von TierärztInnen in der Stofftierambulanz 
erklärt. Daneben gab es die Möglichkeit, sich im 
Blasrohrschießen, Gipsen und Wundennähen zu üben.

Mikroskopierinsel
Immunsystem, Anatomie und Lebensmittel einmal durch 
das Mikroskop betrachten? Bei der Mikroskopierinsel 
konnten BesucherInnen einen Blick auf kleinste Details 
werfen.

Pferde am Laufband
Die Universitätsklinik für Pferde bot als Live-Demonstrati-
onen das Pferd beim Zahnarzt, beim Hufschmied oder 
auf dem Laufband an. Bemalte Pferde ließen das Skelett 
und Organe sichtbar werden und BesucherInnen konnten 
sich an einem OP-Modell in Laparoskopie versuchen. 

Gartentag –  
von Anis bis Zitronenmelisse

Ob Basilikum, Rosmarin oder ausgefallenere 
Pflanzen wie Speiklavendel und Mojito-Minze: 
Beim Gartentag der Vetmeduni Vienna konnten 
BesucherInnen im Mai 2017 jede Menge entde-
cken und erfahren. Neben dem Jungpflanzenver-
kauf und einer Führung durch den Botanischen 
Garten wurden auch Blüten und Blätter unter 
dem Mikroskop untersucht und alle Fragen rund 
um das Thema Tiere und Pflanzen beantwortet.

Tag der offenen Tür 2017
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KinderuniVetmed 2017

Forschen, fragen, spielend lernen: Im Juli 2017 
öffnete die Vetmeduni Vienna wieder Campus, 
Hörsäle, Labors und Seminarräume für die Teil-
nehmenden der KinderuniWien. Seit 2012 macht 
die KinderuniVetmed mit einem eigenen Standort 
die breite Themenvielfalt der veterinärmedizini-
schen Forschung für Kinder im Alter von sieben 
bis zwölf Jahren erlebbar. Über 1.200 Kinder be-
suchten 2017 die Lehrveranstaltungen am Cam-
pus in Floridsdorf. 

science camp 2017

Das science camp der Vetmeduni Vienna bietet 
SchülerInnen zwischen 16 und 19 Jahren die Ge-
legenheit, das Campus-Leben kennen zu lernen 
und gemeinsam mit WissenschafterInnen und 
TierärztInnen die Themenbereiche Nutztiere und 
öffentliches Gesundheitswesen in der Veterinär-
medizin zu erkunden. In Vorlesungen, Übungen 
und Exkursionen bekamen beim science camp 
2017 insgesamt 22 SchülerInnen einen Einblick 
in die wissenschaftliche und klinische Arbeit mit 
Rindern, Schweinen sowie Geflügel und lernten 
Interessantes über Futter- und Lebensmittel.

Vetmeduni Vienna beim Forschungs-
fest Niederösterreich 2017

Im Palais Niederösterreich fand am 15. Septem-
ber 2017 das Forschungsfest Niederösterreich 
statt, bei dem auch die Vetmeduni Vienna vertre-
ten war. Gemeinsam mit dem Projektpartner 
FFoQSI (Austrian Competence Centre for Feed 
and Food Quality Safety and Innovation) wurde 
die Forschung entlang der Wertschöpfungsket-
ten Futtermittel und Lebensmittel vorgestellt. Bei 
der „Zucker-Rallye“ konnten Nachwuchs- und 
HobbyforscherInnen ihren Geschmackssinn un-
ter Beweis stellen und unter drei unterschiedlich 
gezuckerten Apfelsäften den süßesten herausfin-
den. Auch Landeshauptfrau Johanna Mikl-Leit-
ner besuchte den Stand der Vetmeduni Vienna 
und nahm an der Zucker-Rallye teil.

Die „science camper“ 2017 bei einer Exkursion zu den 
landwirtschaftlichen Betrieben der Vetmeduni Vienna.

Dem Zucker auf der Spur: BesucherInnen betrachteten 
Zuckerkristalle im Detail unter dem Mikroskop.

VetInnovation-Day 2017 
In Forschungsideen stecken oft schützenswertes Wissen und umsetzbarer, technischer Fortschritt. Beim 
ersten VetInnovation-Day im November 2017 erfuhren Forschende und Studierende, welche Schritte zum 
Schutz oder zur Umsetzung einer Erfindung wann und wie notwendig oder möglich sind. Neo- und arri-
vierte ForscherInnen hatten bei der Veranstaltung die Möglichkeit, zu erfahren, wie wichtig die Entwick-
lung und Weitergabe von Technologien für eine Universität ist, welche Unterstützung es gibt, in welche 
– mitunter patentrechtliche – Richtung es gehen und wie der Weg zum erfolgreichen Start-up aussehen 
kann, aber auch, dass es manchmal besser ist, loszulassen oder Operatives einem Industriepartner zu 
überlassen.

ERFINDUNG/IDEE 
z. B. Substanz, Methode,  
Forschungstool, Apparatur, Software,  
Dienstleistung etc. durch  
MitarbeiterInnen der Vetmeduni Vienna

AUFGRIFFSENTSCHEIDUNG 
nach einer Chancen–Risikoanalyse  
(Marktchancen, Konkurrenzsituation, 
Entwicklungsaufwand, voraussichtliche 
Kosten etc.) innerhalb von 3 Monaten  
ab Erfindungsmeldung

ERFINDUNGSMELDUNG 
mittels Formular an Technologie- 
transfer der Vetmeduni Vienna 
(siehe Kontaktbox)

VERWERTUNGSPLANUNG   
mit/ohne Schutzrecht (z.B. Patent- 

anmeldung) gemeinsam mit Erfinde- 
rInnen und externen ExpertInnen*

* u.a. Gründungszentren (A+B Zentren) INiTS und accentAWS, LISA – Life Science Austria, AnwältInnen,  
 PatentanwältInnen, VerwertungsspezialistInnen, Fachleute aus der Industrie

SPIN-OFF-GRÜNDUNG    
Gründung eines Unternehmens unter 

Beteiligung der ErfinderInnen und  
ggf. der Vetmeduni Vienna über die  
VetWIDI Forschungsholding GmbH

RESSOURCEN    
Geld (im Fall einer erfolgreichen  

Verwertung), Know-how bzgl.  
Schutzrechtsmöglichkeiten,  

Marktsituation, Industriebedürfnissen, 
Netzwerk

KOOPERATIVE PROJEKTE     
mit Unternehmen, basierend  

auf der Erfindung, zur  
Weiterentwicklung der Erfindung

LIZENSIERUNG/VERKAUF     
der Erfindung (mit/ohne Schutzrecht) 

an Unternehmen

FREIGABE   
der Erfindung  

an ErfinderInnen

AUFGRIFF  
DER ERFINDUNG  

durch die Vetmeduni Vienna  
(Universität wird Eigentümerin)

NICHT-AUFGRIFF  
DER ERFINDUNG   

durch die Vetmeduni Vienna (Erfinde- 
rInnen bleiben EigentümerInnen)

VETMEDUNI  
VIENNA    

und deren ForscherInnen
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Öffentlichkeitsarbeit 2017

66 Presseaussendungen 
1–2 pro Kalenderwoche, 166 Meldungen insgesamt

(Preise, Personalia etc.) 

Mehr als 7.800 Fans auf Facebook
www.facebook.com/vetmeduni.vienna 

Über 3.500 AbonnentInnen 
des Unimagazins VETMED 

(3 Ausgaben pro Jahr)

Rund 90 Medienanfragen 
pro Jahr

Rund 60 Infofolder 

Uni-Campus

100 mit insgesamt

rund 1.400
TeilnehmerInnen

Führungen

Rund 70 Videos auf Youtube
www.youtube.com/user/vetmedvienna 

Über 300 Follower auf Twitter
@VetmeduniVienna, 

www.twitter.com/vetmedunivienna

Website 
www.vetmeduni.ac.at

Ca. 2,5 Mio. eindeutige Seitenaufrufe 
pro Jahr

www

Wissenschaftskommunikation und 
Öffentlichkeitsarbeit 
Wissenschaftskommunikation öffnet den Blick für Forschung und stärkt das Ver-
ständnis für die Arbeitsweise und Perspektiven der WissenschafterInnen in der 
Gesellschaft. Die Vetmeduni Vienna setzt auf proaktive Wissenschaftskommuni-
kation und bietet JournalistInnen und der Öffentlichkeit umfassende Informatio-
nen zu ihren Forschungs- und Lehrbereichen: von Presseaussendungen über 
Pressegespräche bis hin zur Aufbereitung von wissenschaftlichen Inhalten für 
Onlinemedien und Social-Media-Kanäle.

VETMED – Das Magazin 

Im offiziellen Magazin VETMED der Universität können sich LeserInnen über wichtige Ereignisse aus den 
Bereichen Unileben, Forschung, Lehre, Universitätskliniken und Verwaltung bzw. Management informie-
ren. Das Magazin erscheint drei Mal jährlich mit einer Druckauflage von 5.500 Stück. Zur LeserInnen-
schaft gehören MitarbeiterInnen, Studierende, TierärztInnen und andere wichtige Stakeholder der Vet-
meduni Vienna im Bereich Universitäten, Forschung, Politik, Wirtschaft, Gesundheit und Medien. Über 
3.500 AbonnentInnen im In- und Ausland, darunter die Mitglieder der Gesellschaft der Freunde der Vete-
rinärmedizinischen Universität Wien, bekommen die Zeitschrift zugesandt.

Vetmeduni Vienna in den  
Sozialen Medien

Auf den Social-Media-Kanälen der Vetmeduni  
Vienna stellt die Universität Informationen zu den 
Themen Studieren, Forschen und Lehren bereit. 
Hier werden nicht nur neue Einblicke in den Alltag 
der Vetmeduni Vienna gegeben, die Universität tritt 
damit auch aktiv mit ihrer Community in Dialog.

 � Facebook 
Für über 7.800 Fans gibt es auf dieser Platt-
form Infos und Updates zu Studium, Lehre, 
Forschungstätigkeiten und Campusalltag an 
der Vetmeduni Vienna.

 � Twitter 
Opinion Leader aus der Wissenschaft sowie 
JournalistInnen und Studierende erhalten auf 
diesem Kanal die aktuellsten News aus 
Forschung und Lehre.

 � YouTube 
Hier finden sich Video-Interviews und Kurz-
filme zu unterschiedlichsten Themenbereichen 
der Vetmeduni Vienna. 
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Öffentlichkeitsarbeit 2017
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Mehr als 7.800 Fans auf Facebook
www.facebook.com/vetmeduni.vienna 

Über 3.500 AbonnentInnen 
des Unimagazins VETMED 

(3 Ausgaben pro Jahr)

Rund 90 Medienanfragen 
pro Jahr

Rund 60 Infofolder 

Uni-Campus

100 mit insgesamt

rund 1.400
TeilnehmerInnen

Führungen

Rund 70 Videos auf Youtube
www.youtube.com/user/vetmedvienna 

Über 300 Follower auf Twitter
@VetmeduniVienna, 

www.twitter.com/vetmedunivienna

Website 
www.vetmeduni.ac.at

Ca. 2,5 Mio. eindeutige Seitenaufrufe 
pro Jahr

www

Wissenschaftskommunikation und 
Öffentlichkeitsarbeit 
Wissenschaftskommunikation öffnet den Blick für Forschung und stärkt das Ver-
ständnis für die Arbeitsweise und Perspektiven der WissenschafterInnen in der 
Gesellschaft. Die Vetmeduni Vienna setzt auf proaktive Wissenschaftskommuni-
kation und bietet JournalistInnen und der Öffentlichkeit umfassende Informatio-
nen zu ihren Forschungs- und Lehrbereichen: von Presseaussendungen über 
Pressegespräche bis hin zur Aufbereitung von wissenschaftlichen Inhalten für 
Onlinemedien und Social-Media-Kanäle.

VETMED – Das Magazin 

Im offiziellen Magazin VETMED der Universität können sich LeserInnen über wichtige Ereignisse aus den 
Bereichen Unileben, Forschung, Lehre, Universitätskliniken und Verwaltung bzw. Management informie-
ren. Das Magazin erscheint drei Mal jährlich mit einer Druckauflage von 5.500 Stück. Zur LeserInnen-
schaft gehören MitarbeiterInnen, Studierende, TierärztInnen und andere wichtige Stakeholder der Vet-
meduni Vienna im Bereich Universitäten, Forschung, Politik, Wirtschaft, Gesundheit und Medien. Über 
3.500 AbonnentInnen im In- und Ausland, darunter die Mitglieder der Gesellschaft der Freunde der Vete-
rinärmedizinischen Universität Wien, bekommen die Zeitschrift zugesandt.

Vetmeduni Vienna in den  
Sozialen Medien

Auf den Social-Media-Kanälen der Vetmeduni  
Vienna stellt die Universität Informationen zu den 
Themen Studieren, Forschen und Lehren bereit. 
Hier werden nicht nur neue Einblicke in den Alltag 
der Vetmeduni Vienna gegeben, die Universität tritt 
damit auch aktiv mit ihrer Community in Dialog.

 � Facebook 
Für über 7.800 Fans gibt es auf dieser Platt-
form Infos und Updates zu Studium, Lehre, 
Forschungstätigkeiten und Campusalltag an 
der Vetmeduni Vienna.

 � Twitter 
Opinion Leader aus der Wissenschaft sowie 
JournalistInnen und Studierende erhalten auf 
diesem Kanal die aktuellsten News aus 
Forschung und Lehre.

 � YouTube 
Hier finden sich Video-Interviews und Kurz-
filme zu unterschiedlichsten Themenbereichen 
der Vetmeduni Vienna. 
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Österreichische Tageszeitungen wie „Der Stan-
dard“, „Die Presse“, „Kurier“ oder „Kronen Zei-
tung“ sowie Magazine wie „News“, „Trend“ und 
„Profil“, berichteten im Jahr 2017 über Forschung 
an Österreichs einziger veterinärmedizinischer 
Universität. Film- und Onlinemedienanfragen er-
folgten durch zahlreiche Formate des Österrei-
chischen Rundfunks (ORF), wie das Nachrich-
tenmagazin „Zeit im Bild“ (ZIB), das 
Wissensmagazin „Newton“ sowie „Guten Mor-
gen Österreich“, „Heute Mittag“ oder „Konkret 
Leben“. Die ExpertInnen der Vetmeduni Vienna 

standen darüber hinaus den Privatfernsehsen-
dern Servus TV, ATV, ö24 sowie zahlreichen Ra-
diosendern (Ö1, Njoy, …) für Interviews zur Ver-
fügung. Auch internationale Medien zeigten 
starkes Interesse an den Aktivitäten der Vetmed-
uni Vienna. Über verschiedene Forschungspro-
jekte und -ergebnisse berichteten Medien wie 
die britische Tageszeitung „Daily Mail“, der 
Rundfunksender „BBC“, das Magazin „National 
Geographic“ oder die „New York Times“.

Medienresonanz
Die Abteilung Öffentlichkeitsarbeit und Kommunikation sendete im Jahr 2017 
insgesamt 66 Presseaussendungen an nationale und internationale Medien und 
bearbeitete rund 90 Medienanfragen zu wissenschaftlichen Erkenntnissen, aktu-
ellen Entwicklungen in der Lehre sowie zu klinischen Expertisen. 

Medienpräsenz 2017 international

Über wissenschaftliche Erkenntnisse von Forschenden der Vetmeduni Vienna berichteten 2017  
regelmäßig Zeitungen, Fernseh- und Radiosender auf der ganzen Welt. 
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Bergwälder spielen eine wichtige

Rolle bei der Trinkwasserversor-

gung, schützen vor Naturgefahren

wie Hangrutschungen
und sind

zudem unverzichtbare Kohlen-

stoff- und Stickstoffspeicher
.

Windwurf oder Insektenb
efall kön-

nenBergwaldsystemerelativ leicht

aus dem Gleichgewicht bringen,

eine besonders große Gefahr aber

sind Brände. In ihrer mit drei For-

schungspreisen ausgezeichneten

Masterarbeit am Institut fürWald-

ökologie der Wiener Universität

für Bodenkultur (B
oku) hat Judith

Schaufler die Auswirkungen von

Bergwaldbränden auf die Vegeta-

tions- und Bodenentwicklung un-

tersucht.
„Ich wollte herausfinden, wie

die durch Brände verlorenen
Koh-

lenstoff- und Stickstoffvorräte im

Boden mit der Zeit wieder aufge-

baut werden können“, berichtet

die auf Waldböden spezialisierte

Forscherin. Zu diesem Zweck hat

sie einen vor 63 Jahren niederge-

brannten Bergwald in den nördli-

chen Kalkalpen untersucht.

Dabei fand Schaufler heraus,

dass in wieder bewachsenen Bö-

den nach über sechs Jahrzehnten

40 Prozent der ursprünglichen

Kohlenstoff- und Stickstoffvorräte

wieder aufgebaut w
aren. Was die

31-Jährige überraschte: Bei die-

sem Regenerationspro
zess wirkt

eine Pflanze an vorderster Front

mit: die Erika. „Dies
esHeidekraut-

gewächs kannmit seinem dichten

Neues Leben auf verbrann
ter Erde

Judith Schaufler untersuc
hte Auswirkungen vonWaldbränden auf Boden und

Pflanzen

GEISTESBLITZ

Wurzelfilz relativ viel Boden bil-

den und Kohlenstoff speichern“,

sagt dieBodenexp
ertin. „Ihredich-

tenVegetationspolster
wirkenauch

sehr gut gegen Erosion, weil sie

den Boden festigen.“

Für ihre Arbeit hat sie auch an-

dere Gebirgspflanzen wie Gräser,

Fichten, Latschen oder Lärchen

untersucht, doch
an die regenera-

tive Wirkung der Erika kam keine

andereheran.Zen
trale Erkenntnis

ihrer Untersuchungen: Es hängt

von der Art der Vegeta
tion ab, wie

sich Waldböden entwickeln und

wie viel Kohlenstoff und Stick-

stoff darin gespeichert werden

kann. Mit diesem Wissen lässt

sich auch abschätzen, wie lange

ein gestörtes Bergwaldsystem zu

seiner vollständig
en Regeneration

braucht. „Innerhalb eines Men-

schenlebens ist das meist nicht

möglich“, verweist Schaufler auf

die enorm langfristigen Folgen

von Waldbränden, die durch den

Klimawandel künftig auch in Ös-

terreich häufiger werden dürften.

Ihre Waldleidenschaft fü
hrt die

Wienerin ohne Familienforst üb-

rigens auf regelmäßige Ferien bei

Oma und Opa auf dem Land zu-

rück. „Dort entsta
nd meine Liebe

zur Natur.“ Eine bisschen Fami-

lientradition kam bei der Studien-

wahl aber doch ins Spiel: Immer-

hin haben bereits die Großeltern

undderVater anderBokustudiert.

Mittlerweile arbeitet Judith

Schaufler am Bundesforschung
s-

zentrum fürWald (BFW) an einem

Bildungsprojekt,
für das sie ihre

wissenschaftlichen
Erkenntnisse

sehr gut brauchen
kann. So orga-

nisiert sie „Bodenworkshops“ für

angehende Land- und Forstwirte

und entwickelt Infomaterialien

wie etwa den „Waldboden-Ruck-

sack“ für Waldpädagogen. „Man

schützt nur das, w
as man kennt“,

sagt Schaufler. „Und Beschützer

brauchen unsere Böden und Wäl-

der angesichts von Klimawandel

und maßloser Bodenver
siegelung

heute dringender denn
je.“

Auch ihre Freizeit verbringt

Schaufler am liebsten imWald: in

den endlosen Waldlandschaften

Skandinaviens, in
einem österrei-

chischen Urwald namens Roth-

wald oder schlicht hin
term Haus

im Wienerwald.

DorisGriesser

Judith Schaufler setzt sich
für

Schutz von Wald und Böden ein.

Foto: privat

Von Orange-Braun und Orange-Schwarz üb
er Schwarz-Weiß bis Creme reichen die Farbvariationen von Kunekune-Schwein

en – eine 300 Jahre alte neuseeländische Freilandrasse.
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Um die kognitiven Fähigkeiten zu studieren, haben Wiener

Forscher Experimente mit Ferkeln und älteren Säuen

gemacht. Dabei konnten sie soziales Lernen nachweisen.

niert werden, aus mehreren Gän-

gen zuverlässig denjen
igen auszu-

wählen, in dem sie davor einen

Experimentator mit einem Futter-

kübel haben verschwinden sehen.

Von sozialen Lebewesen, die ihr

Leben in Familiengruppen ver-

bringen,hättemanallerdingsmehr

erwartet: Immerhin stellt das Ler-

nen von anderen, sei es durch

Nachahmung, sei es durch Ver-

meidung von deren Fehlern –

kurz: soziales Ler
nen –, einen we-

sentlichen evolutiven Vorteil dar.

Wie Schweine von
Artgenossen lernen

Susanne Strnadl

Wien –Schweine sindunterschätz-

te Tiere: Sie baden gerne in

Schlamm, weil sie das kühlt und

ihnen lästige Insekten vom Leib

hält. Aber siewürden sich nie frei-

willig länger als nöt
ig in der Nähe

ihres eigenenKotes aufhalten,w
ie

sie das in der Intensivtierha
ltung

oft müssen. Ihr „schmutziges“

Image ist also unverd
ient. Dass sie

auch kognitiv besser sind als ihr

Ruf, konnten Forscher des Mes-

serli-Forschungsi
nstitutes der Ve-

terinärmedizinischen Universität

Wien kürzlich zeigen.

Ludwig Huber, Marianne Won-

drak undArianeVeitwidmen sich

seit 2014 den intellektuellen Fä-

higkeiten von Österreichs wich-

tigstem Fleischlieferanten
. „Was

die Kognition betrifft, wurde an

Schweinenbisherwenig gemacht“,

sagtArianeVeit, d
ieManagerindes

Schweinelabors.

Immerhin konnten die Tiere in

einer britischenStudie darauf trai-

„Es erschienunsunwahrschein-

lich, dass Schweine nicht zu so-

zialem Lernen imstande sein soll-

ten“, sagt Veit. St
udienleiter Lud-

wig Huber kam auf die Idee, es

könne an der Haltung liegen, das
s

die Tiere hinter den Erwartungen

zurückblieben. In
der Folge such-

teman eine Rasse, die weitgehend

naturnah lebt, und fand sie in

Kunekune-Schweinen. Dabei han-

delt es sich um eine mehr als 300

Jahre alte Freilandrasse aus Neu-

seeland, die als besonders men-

schenfreundlich,
ruhig und aus-

geglichen gilt.
Es wurden drei Kunekune-Sä

ue

angeschafft, die –
mittlerweile mit

ihren 36 Nachkommen – an der

Forschungsstation
Haidlhof süd-

lich vonWien ganzjährig drauße
n

gehalten werden und sich dabei

weitgehend selbstständig ernäh-

ren. „Das Gelände, das ihnen zur

Verfügung steht, ist acht Hektar

groß“, sagt Veit, „d
amüssen sie ihr

volles Potenzial ausschö
pfen, um

satt zu werden.“

Auch in einem anderen Punkt

wich dieWiener Forschungsg
rup-

pe vom Üblichen ab: In den we-

nigen bisher durchgefüh
rten Stu-

dien sollten die Schweine von

gleichaltrigenArtgenossen lernen.

Auf demHaidlhof dagegen ging es

darum, ob Ferkel sich am Verhal-

ten älterer Verwandter orientie-

ren. Väter und Onkel kamen dies-

bezüglich nicht zumEinsatz, denn

Eber leben einzelgängerisch
oder

in losen Männerverbänden.
Klas-

sische Schweinerotten bestehen

aus Weibchen und ihren Jungen:

Meistens umfasst eine derartige

Familiengruppe zwei bis drei

Schwestern und deren ein- bis

zweijährigen Nachwuchs.

Tür per Schnauze schieben

Huber, Veit und Wondrak stell-

ten zuerst die beiden
Säue Beauty

und Zora vor eine tech
nische Auf-

gabe: Sie sollten eine Schiebetür

mit der Schnauze zur Seite bewe-

gen, um an eine dahinter verbor-

gene Belohnung zu gelangen. Da-

beiwurdeBeauty traini
ert, dieTür

mittels einesweißenBalkensnach

links zu schieben, während Zora

lernte, denselben
Effekt zu errei-

chen, indem sie einen blauen Bal-

ken nach rechts bugsierte.

Danach kamen die Ferkel dran:

Sechs von ihnen sahen zu, wie

Zora die Tür öffnete, sechs
beob-

achteten Beauty bei ihrer Metho-

de, und sechsweitere durften sich

ohne Vorbild an der Testappara-

tur versuchen. „Wir wollten her-

ausfinden, welchen Lernmecha-

nismus die Ferkel anwendenwür-

den, um zum Ziel zu kommen“,

sagt Veit. Dabei gibt es mehrere

Möglichkeiten: Kognitiv am an-

spruchsvollsten ist Imitation, also

echtes Nachahmen, das bisher

zum Beispiel für Schimpansen

und Hunde nachgewiesen wurde.

WirdeineAktionnic
htdirektnach-

gemacht, sondern nur der Effekt

erzielt, den sie hervorruft, sprich
t

man von Emulation.

Und dann gibt es noch das so-

genannte „Enhanc
ement“, bei dem

ein bestimmter Ort oder Reiz mit

der beobachteten Handlung in

Verbindunggebra
chtwird: ImFal-

le der Ferkel hätte
n das die beiden

SeitenderSchiebetür bez
iehungs-

weise die Farbe der daran ange-

brachten Balken sein können.

Soziales Lernen

Mit den „billigeren“ Varianten

hielten sich die kleinen Kuneku-

ne-Schweine aber nicht au
f. Statt-

dessen lernten sie nicht nur, die

Tür erfolgreich aufzuschieben,

sondern bewegten sie auch je-

weils in die Richtung, die ihnen

Beauty beziehung
sweiseZora vor-

gezeigt hatte. Veit
: „Dieses Resul-

tat lässt unsdarau
f schließen, dass

es sich umeineVariante von
Emu-

lation handelt: Die Schweine ha-

ben offenbar die grundlegende

Funktion der Tür verstande
n.“

Darüber hinaus bewiesen die

Tiere ein ausgezeichnetes
Ge-

dächtnis: Auch 24 Stunden später

und ohne nochmalige Demonstra-

tion verwendeten sie zielsicher

dieselbe Technik wie ihre Mutter

oder Tante am Vortag. Die Kon-

trollgruppe ohne Vorbild schob

die Tür übrigens ursprünglich in

beide Richtungen, entw
ickelte je-

doch im Lauf der Zeit eine
Präfe-

renz für die linke, also die Beau-

ty-Variante. Es sieht also so aus,

als gebe es eine natürliche Bevor-

zugung für diese Seite. Dass die

Ferkel, die Zora zu
schauten, trotz-

dembrav nach rechts schoben, be
-

legt laut Veit, dass
es sich tatsäch-

lich um soziales Lernen handelt.

Diese Erkenntnis könnte man

sich in der Schweinezucht zunut-

zemachen: „In denAnfangsmona-

ten fressen die Ferkel oft nicht so

gut“, sagt Veit, „das könnte sich

eventuell verbessern, wenn man

sie gemeinsam mit Müttern oder

Tanten an die Futterstellen ließe,

wo siedieMöglichkeit hätten,
sich

von ihnen etwas abzuschauen.“

F 8 der Standard

NACHRICHTEN

Feldsperling ist der
häufigsteWintervogel
Wie verändert sich der Bestand
der Wintervögel in Österreich?
Um das festzustellen, lässt die
Vogelschutzorganisation Bird-
Life jedes Jahr nachzählen. 5500
Freiwillige meldeten heuer ihre
Beobachtungen. Das Ergebnis:
Der Feldsperling verwies die
Kohlmeise vom ersten auf den
dritten Platz – heuer dürften
weniger Tiere aus dem Norden
zum Überwintern nach Öster-
reich gekommen sein. Der
Haussperling (Spatz) rangiert
auf Platz zwei der am häufigsten
gesichteten Tiere. Zudem zeigte
sich, dass sich der heimische
Amselbestand nach dem Am-
selsterben nach der Jahrtau-
sendwende wieder erholt hat.

Virus lässt Ferkel nach
der Geburt zittern
Zittert ein Ferkel nach der Ge-
burt heftig, friert es nicht, son-
dern leidet möglicherweise an
einer viralen Erkrankung. Das
fanden nun Forscher der Vet-
Med-Uni Wien heraus. Die Ur-
sache für den Tremor, der die
Tiere sogar vom Trinken der
Muttermilch abhält, galt bisher
als nicht nachgewiesen. Die
Forscher konnten den Erreger
auch im Speichel und im Sper-
ma von geschlechtsreifen
Schweinen nachweisen. Das Vi-
rus verbleibt also offenbar nach
einer Infektion lange Zeit im Or-
ganismus, ohne dass sich Sym-
ptome zeigen, und könnte auch
sexuell übertragbar sein.

Knochenhecht ähnelt
den Säugetieren
Fische wie der Zebrafisch die-
nen der medizinischen For-
schung als wichtige Modellorga-
nismen. Nun könnte mit dem
Knochenhecht eine weitere Art
dazukommen. Innsbrucker For-
scher haben nämlich gezeigt,
dass diese in ihrer Genomorga-
nisation mehr Ähnlichkeiten zu
Säugetieren aufweisen als zu
anderen Fischarten. Noch ste-
hen die Forschungen am An-
fang. Die Erkenntnis könnte
aber langfristig wertvoll für die
Entwicklung neuer Diagnose-
verfahren und Therapien für
menschliche Krankheiten sein.

Ein Gen gibt Zeit
des Keimens an
Neu entdecktes Gen regelt,
wann ein Samen wächst.

Schon Gregor Mendel experi-
mentierte mit Erbsen, um he-
rauszufinden, wie sich Merk-
male genetisch vererben. Doch
nicht alle Merkmale basieren
auf einem einzigen Gen wie
Mendels Erbsenblüten.

Unsere Körpergröße wird
von Tausenden Genen und un-
serer Umwelt beeinflusst. For-
scher des Gregor-Mendel-Insti-
tuts in Wien zeigten nun, dass
der Zeitpunkt des Keimens in
Pflanzensamen aber doch von
einem einzigen Gen gesteuert
wird. Sie verglichen Samen der
Ackerschmalwand Arabidopsis
thaliana aus Nordschweden
und Südschweden. Die nördli-
chen Exemplare hatten eine an-
dere Version des Gens DOG1
als die südlichen: Sie keimen
früher aus: wahrscheinlich, um
die kurze Saison im Norden gut
zu nutzen. Setzt man Nord-
pflanzen im Süden, überleben
sie seltener, da ihre Genetik
nicht auf den längeren Sommer
des Südens eingestellt ist. (vers)
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Die Reise der Tiere und Pflanzen um die Welt
Biodiversität. Durch globalen Handel und durch Reisen werden viele Tier- und Pflanzenarten – beabsichtigt und

unabsichtlich – verschleppt. Forscher analysierten nun, nach welchemMuster sich nicht-heimische Arten ausbreiten.

VON VERONIKA SCHMIDT

Der Asiatische Marienkäfer, der
seit einiger Zeit in Österreich mas-
senhaft auftritt, ist ein Beispiel, wie
Handelsbeziehungen eines Landes
auch Flora und Fauna beeinflus-
sen. „Der zunehmende Handel mit
China begünstigt die Einschlep-
pung von nicht-heimischen Arten“,
erklärt Franz Essl, Biodiversitäts-
forscher der Uni Wien.

Gemeinsam mit Kollegen aus
Oldenburg untersuchte er, geför-
dert vom heimischen Wissen-
schaftsfonds FWF und der deut-
schen Forschungsgemeinschaft
DFG, wie eng die Muster der Aus-
breitung von Tier- und Pflanzenar-
ten mit Mustern des globalen Han-
dels zusammenhängen. „Welche
Rolle spielt die Verschleppung
durch Menschen – sei es absicht-
lich oder unabsichtlich?“, fragt Essl.

Durch Reisen und Handel von
Gütern gelangen Tiere und Pflan-
zen in Gegenden, wo sie nicht hei-
misch sind. Diese Neobiota ver-
drängen oft heimische Arten oder
können die Gesundheit der Men-

schen belasten, denkt man etwa
an das aus Nordamerika einge-
schleppte Ragweed, das Allergien
auslöst. Auch wirtschaftlichen
Schaden verursachen einge-
schleppte Arten, wie Forstwirte am
Beispiel des Asiatischen Laubholz-
bockkäfers bestätigen oder Gärtner
am ebenfalls aus Ostasien einge-
schleppten Buchsbaumzünsler.

Die Forscher nutzten eine glo-
bale Datenbank, in der von über
1300 Tier- und Pflanzenarten das
Ursprungsgebiet und jene Gebiete
dokumentiert sind, in die die Art
eingeschleppt wurde. Das vergli-
chen sie mit den Handelsbezie-

hungen der jeweiligen Nationen
und fanden Überraschendes: „Ob-
wohl Österreich die engste Han-
delsbeziehung mit Deutschland
hat, kommen die meisten ein-
geschleppten Arten nicht aus
Deutschland“, sagt Essl. Wenn
man genauer hinsieht, ist das gar
nicht so überraschend. Denn der
Großteil der heimischen Tier- und
Pflanzenarten kommt ebenfalls in
Deutschland vor. Daher fallen ver-
schleppte Tiere und Pflanzen aus
den Nachbarländern selten auf: Sie
vermischen sich mit der heimi-
schen Population ohne großen
Einfluss auf das Ökosystem.

Weite Distanz fördert Invasion
Auffallender sind daher Einschlep-
pungen aus weit entfernten Län-
dern. Die dortige Artenzusammen-
setzung unterscheidet sich stärker
von der heimischen. Je mehr geo-
grafische Barrieren wie Ozeane,
Berge oder Flüsse es gibt, und je
unähnlicher die Klimazonen sind,
desto unterschiedlicher sind Tier-
und Pflanzenarten. Mit einem sim-
plen mathematischen Modell zeig-

ten die Forscher, dass eine Ver-
schleppung am wahrscheinlichs-
ten ist, wenn die Distanz zwischen
den Ländern etwa 10.000 Kilome-
ter beträgt: Denn bei dieser Strecke
führt der Unterschied der Ökosys-
teme dazu, dass durch Handel und
Reisetätigkeit eingebrachte Arten
tatsächlich Neobiota sind.

„Dies unterscheidet sich frei-
lich bei einzelnen Tier- und Pflan-
zengruppen“, so Essl. Denn Vögel
können sich selbstständig über wei-
te Distanzen ausbreiten und mach-
ten sich in ihnen passenden Regio-
nen schon heimisch, bevor der
Mensch begann, Waren und sich
selbst durch die Welt zu schicken.
Bei ausbreitungsträgen – weil flug-
unfähigen – Arten wie Säugern und
Reptilien sind die Distanzen kürzer,
in denen sie als Neobiota einge-
schleppt werden. Bei Pflanzen wie-
derum sind die Strecken meist weit,
da hier viel mit Zierpflanzen und
Saatgut gehandelt wird, oder diese
auch unbeabsichtigt leichter als
blinder Passagier mitreisen. Säuge-
tiere würden etwa als blinde Passa-
giere viel schneller auffallen.

Alpakas sind
nicht ganz
harmlos

Veterinärmedizin. Können die populären Neuweltkamele Alpaka und Lama heimische Rinder

oder Schafe mit Krankheiten infizieren oder Parasiten übertragen? Die erste Studie liegt nun vor.

VON PATRICIA KÄFER

Sie stammen aus Südamerika,
sind aber dennoch keine
Exoten. Lamas und Alpakas

sind Neuweltkamele, kleine Ver-
wandte der Altweltkamele Drome-
dar und Trampeltier. Sowohl in
Eurasien als auch in Lateinamerika
existieren noch wilde Kamelarten,
aber die vier genannten wurden
vor circa 5000 Jahren domestiziert.
Sie sind also Haus- und Nutztiere.

Als solche grasen Lamas und
Alpakas seit den 1990ern auch auf
österreichischen Weiden – und
werden insgesamt immer beliebter.
Derzeit wird die Anzahl der Neu-
weltkamele in Österreich auf 4000
bis 6000 geschätzt. „Der Bestand
der Lamas ist leicht rückläufig“,
sagt Thomas Wittek von der Vet-
Med-Uni Wien. „Die Zahl der Alpa-
kas aber hat deutlich zugenom-
men.“ Gefragt sind Letztere wegen
ihrer hochwertigen Wolle sowie ih-
res Einsatzes in der tiergestützten
Therapie: Verhaltensauffällige Ju-
gendliche etwa lernen dabei, mit
den unaufdringlichen, sehr sozia-
len Tieren umzugehen, sagt Wittek.

Die Popularität der südameri-
kanischen Kamele regte im Jahr
2013 ein Projekt an, nämlich „Un-
tersuchungen zur Bedeutung von
Lamas und Alpakas hinsicht-
lich potenzieller Übertragung von
seuchenhygienisch bedeutenden
Viren, Bakterien und Parasiten
auf landwirtschaftliche Nutztiere“.
Kurz: Können Lamas und Alpakas
heimische Rinder oder Schafe mit
Krankheiten infizieren? Wittek lei-
tete das Projekt an der Vet-Med-
Uni; Gesundheits- und Landwirt-
schaftsministerium förderten es.

Antikörper nachgewiesen
Das Projekt legt nun eine Bestands-
aufnahme der heimischen Lama-
und Alpaka-Population vor – so-
weit möglich. Denn Neuweltkame-
le müssen in Österreich in der Re-
gel nicht (wie Rind, Pferd, Esel) in-
dividuell registriert werden. „Der
Halter muss seinen Bestand im je-
weiligen Bezirk zwar anzeigen, und
ein Amtsveterinär schaut sich das
vor Ort an. Aber um wie viele Tiere
es sich handelt, wird nicht aufge-
nommen“, so Wittek. Sein Team
schätzte deshalb die Bestandsgrö-
ßen in den jeweiligen Bundeslän-
dern anhand deren Fläche und
geologischer Beschaffenheit.

Im aktuellen Durchgang der
Studie wurden 447 Tiere aus ganz
Österreich auf vier virale Erreger
getestet; schon zuvor war die An-
fälligkeit der hier lebenden Neu-
weltkamele auf mehrere Endopara-
siten (z. B. Bandwurm, Leberegel)

erhoben worden. „Die seuchenhy-
gienische Bedeutung der Virusin-
fektionen ist aber größer als die
der Parasiten“, so Wittek. Während
dabei der überwiegende Teil der
Tests negativ ausfiel, fanden die
Forscher im Blut einiger Tiere

Antikörper gegen die Blauzungen-
krankheit. Dieser „seropositive“
Zustand kann entweder aufgrund
einer überstandenen Infektion be-
stehen oder von einer Impfung
stammen. „Bei importierten Tieren
ist das kaum nachvollziehbar“, sagt
Wittek. Seiner Untersuchung zufol-
ge sind außerdem rund zwei Drittel
der Neuweltkamele seropositiv auf
das Schmallenbergvirus.

Dieser Nachweis der Antikör-
per bedeutet dabei nicht unbe-
dingt, dass die Krankheit bei den
seropositiv-getesteten Tieren aus-
bricht oder sie Artgenossen anste-
cken. Doch kann man davon
ausgehen, dass Lamas und Alpakas
als „Reservoir“ für Schmallenberg-
und Blauzungenviren dienen, bi-
lanzieren die Forscher. Stechmü-
cken sind es, die die Erreger dann
von Tier zu Tier übertragen kön-
nen. Für den Menschen besteht in
keinem Fall Infektionsgefahr.

Insgesamt, so Wittek, sei der
Zustand der Population – sowohl
in Bezug auf Parasiten als auch Vi-
ren – überraschend gut. „Wir hat-
ten schlechtere Ergebnisse be-
fürchtet.“ Die bakteriologische Un-
tersuchung ist noch nicht publi-
ziert, doch bestätigen auch diese
seinen Befund, legt Wittek im
„Presse“-Gespräch offen.

Dennoch rät er, Neuweltkamele
nicht mit Wiederkäuern wie Rind,
Schaf, Ziege zu vergesellschaften –
weder im Stall noch auf der Weide.
Eine Übertragung, auch von resis-
tenten Erregern, sei wechselseitig
möglich. Wittek spricht sich für eine
Registrierungspflicht für Neuwelt-
kamele aus – inklusive verpflichten-
der Impfprogramme: um den der-
zeit guten Zustand der Population
aufrechtzuerhalten. [ M. Huber/picturedesk.com ]

IN ZAHLEN

447 Lamas und Alpakas aus
allen neun Bundesländern

wurden für die Studie über virale Erreger
untersucht. Diese Stichprobe stellt etwa
zehn Prozent der heimischen Population
dar und gilt damit als repräsentativ.
Insgesamt wird die Anzahl der Neuwelt-
kamele in Österreich auf 4000 bis
6000 Tiere geschätzt; für sie besteht
keine individuelle Registrierungspflicht.

120 Neuweltkamele als
Patienten verzeichnet die

Vet-Med-Uniklinik circa pro Jahr (bei
insgesamt 800 Wiederkäuerpatienten).

LEXIKON

Neobiota nennt man Tier- oder
Pflanzenarten, die eingeschleppt
wurden. In Österreich gibt es 2000
solcher Neobiota.

Invasive Arten heißen Neobiota, die
Veränderungen in vorhandenen
Ökosystemen bewirken, also heimische
Arten verdrängen oder für
wirtschaftlichen Schaden sorgen.
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VON MARLENEPATSALIDIS

Wir lieben Tiere – und
wir lieben es, sie zu es-
sen. Was banal klingt,

wirft dieFrageauf, obunserUm-
gang mit Tieren noch moralisch
vertretbar ist. Das moderne Ver-
hältnis zwischen Mensch und
Tier könnte in der westlichen
Welt jedenfalls kaum wider-
sprüchlichersein:DerHundwird
zum „besten Freund“ des Men-
schenstilisiert,Katzendienenals
Partnerersatz. Wie innig die Be-
ziehung zwischen Mensch und
Haustier ist, zeigt auch eine
neue Studie aus den USA: Sich
um ein krankes Tier zu küm-
mern, ist für den Besitzer psy-
chisch ähnlich belastendwie die
PflegeeinesnahenAngehörigen.

Während Tierbesitzer Hund
undKatz’ zusehendsvermensch-
lichen,werdenweltweitvieleKü-
he, Schweine und Hühner unter
Bedingungengehaltenundgetö-
tet, die Tierschützer als grausam
bezeichnen. Die Kluft zwischen
Tierfreundlichkeit und Massen-
tierhaltungbleibtnichtohneFol-
gen. Der Umgang mit Nutztie-
ren führt zu einem wachsenden
Unbehagen in der Gesellschaft,
wie SoziologeMarcel Sebastian,
der sich an der Uni Hamburg
mit dem Verhältnis der Gesell-
schaft zu Tieren befasst, erklärt:
„Das ist eine historisch gewach-
sene Situation. Im Grunde ha-
ben sich zwei sich widerspre-
chende Paradigmen in unserem
Verhältnis zu Tieren entwickelt

Verhätschelt & Vergessen
Ethik.EinBlickaufdiewidersprüchlicheBeziehungzwischenMenschundTier

undintensiviert–unddamitvon-
einanderentfernt“,weißSebasti-
an, der auch Gründungsmit-
glied der Group for Society and
Animals Studies, der ersten
deutschsprachigen soziologi-
schen Forschungsgruppe zum
Mensch-Tier-Verhältnis, ist.
Zum einen werden Tiere immer
stärker als Individuen wahrge-
nommen, mit denen der
Mensch in Beziehung tritt. Zum
anderenermöglicht dieVerding-
lichung, dass die Nutzung von
Tieren quantitativ steigt und das
Maß, in dem wir Tieren Gewalt
antun, zunimmt.

Liebervegan leben
Auch in unserer tierfreundli-
chen Gesellschaft halten wir an
der massenhaften Tötung von
Tierenfest.Fürviele istdieAmbi-
valenz, die dadurch entsteht,
nichtmehrerträglich.Daserklärt
auch, warum sich immer mehr

Menschen für einen vegetari-
schen oder veganen Lebensstil
entscheiden. In Österreich ver-
zichten derzeit sechs Prozent
der Bevölkerung auf Fisch und
Fleisch oder generell auf tier-
ische Produkte – das geht aus ei-
ner Marketagent-Studie hervor.
Hauptauslöser sind keine ge-
sundheitlichen, sondern ethi-
sche Motive. „Die empfundene
Spannung ist so groß, dass man
handeln muss. Eine Antwort ist
zu sagen ‚Ich leben vegan’, da-
mit entziehe ich mich der Ambi-
valenz“, erläutert Sebastian.

Diese Ansicht teilt auch Ju-
dith Benz-Schwarzburg vom
Wiener Messerli-Institut an der
Veterinärmedizinischen Uni
Wien, wo die verschiedenen Fa-
cetten der Mensch-Tier-Bezie-
hung erforscht werden: „Wir es-
sen mehr Fleisch, holzen mehr
Regenwald ab und setzen mehr
Tiereausalsjezuvor.Gleichzeitig

wird es immer schwieriger, die
Augen zu verschließen, da Tier-
rechts- und Tierschutzaktivis-
mussichtbarerunddieMissstän-
de nichtwenigerwerden.“

GrenzenderTierliebe
Obwohl es in der westlichen
Welt eine Übereinkunft darüber
gibt, dass man Tierrechte ach-
ten muss, endet das Verständnis
der Masse dort, wo für den Ein-
zelnen Einschränkungen entste-
hen–wennmanaufdassonntäg-
liche Schnitzel verzichten oder
einen höheren Preis für ein Tier-
produkt aus artgerechter Hal-
tung bezahlenmuss. „Manmuss
bereitsein,sichumzuorientieren
und zu informieren, wenn man
sein Leben tierfreundlich gestal-
ten möchte. Das kostet Zeit“, er-
klärt Judith Benz-Schwarzburg.
Bequemlichkeit sei bei vielen
Menschen der Hauptgrund, wa-
rum sie bei alten Gewohnheiten
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Hintergrund
In seinem Dokumentarfilm „Tiere und
andere Menschen“ wirft Filmemacher
Flavio Marchetti einen zarten und
zugleich kritischen Blick auf die
Beziehung zwischen Mensch und
Tier. Schauplatz seiner Erzählungen
ist das Wiener Tierschutzhaus, das
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über 1000 Schützlinge beherbergt.
Von ausgesetzten Haustieren über
konfiszierte Exoten bis hin zu
Wildtieren, die aus ihrem Lebensraum
verdrängt wurden: Marchetti zeigt
Tierschicksale als Ausdruck eines
gesellschaftliches Systems.
Autor Richard David Precht stellt in

seinem Buch „Tiere denken“ die
Frage, ob unser Umgang mit Tieren
richtig und moralisch vertretbar ist.
Dabei schlägt er einen Bogen von
Evolution und Verhaltensforschung
über Religion und Philosophie bis zur
Rechtsprechung und unserem
Verhalten im Alltag.

bleiben. Die Nutzung von Tier-
en, wie sie aktuell stattfindet,
werde jedoch nicht nur durch
die Entscheidung des Einzelnen
bedingt, sondern sei ein Resul-
tat gesellschaftlicherundkultur-
eller Entwicklungen. „Es gilt als
normal undnotwendig, Tierpro-
duktezukonsumieren,sieinTier-
versuchenzuverbrauchen,inZo-
os und Zirkussen anzuschauen,
als Heimtiere zu halten und als
Wildtiere zu jagen. Müssten wir
uns tatsächlich rechtfertigen,
wann immer ein Tier durch uns
Schaden, Schmerzen und Leid
erfährt,würdenvieleanGrenzen
stoßen.“Angesichtsunseresheu-
tigen Kenntnisstandes zur Lei-
densfähigkeit von Tieren sowie
zuihrenkognitiven,sozialenund
emotionalen Fähigkeiten, sei es
quasi unmöglich, eine Sonder-
stellung des Menschen zu be-
gründen.DieFolge:DasUnbeha-
gen wird vom Menschen durch
VerdrängungoderandereLegiti-
mationsstrategienneutralisiert.

Welche Prognosen es für den
Umgang, den wir als Menschen
mit Tieren aller Arten künftig
pflegen werden, gibt? Der Kon-
flikt, den viele bereits spüren,
wird sich intensivieren, ist sich
Sebastian sicher. „Wir sehen das
derzeit schon in der Verschär-
fung von Tierschutzrechten. Die
Inklusion der Tiere wird stär-
ker.“Daswidersprichtdengängi-
genLebensweiseninunserenGe-
sellschaften. Was bleibt, ist ein
Konflikt, den nur derMensch zu
lösen vermag.
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Regisseur Flavio
Marchetti („Tiere
und andere Men-
schen“) und Philo-
soph Richard David
Precht („Tiere
denken“) widmen
sich dem Verhält-
nis zwischen
Mensch und Tier

Obwohl es einen Konsens
gibt, dass das Wohl der
Tiere wichtig ist, werden sie
nach wie vor für menschliche
Interessen genutzt

ZUR PERSON

Mittwoch, 9. Augus
t 2017
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WISSENSCHAF
T

für mehr Patien
ten wirk-

sam gemacht we
rden kön-

ne.„Wirwissen,d
assKiller-

zellennichtnurK
rebszellen

töten, sondern
unter be-

stimmten Umstä
nden er-

staunlicherweise
auch Tu-

morwachstum för
dern.Wir

sind aber überze
ugt, dass

einbesseresVerst
ändnis für

Killerzellendazu
führt,dass

noch mehr Patie
nten von

der Immunthera
pie profi-

tieren.“
Unterstützt werde

nSexls

Forschungendurc
hdenEu-

ropäischen Fors
chungsrat

(ERC) und den F
onds zur

Förderung der Wissen-

schaftlichen Forschung

(FWF) imRahme
n vonKo-

operationsprojek
ten

(SFBs).

durch das Imm
unsystem

entziehen. Manc
hmal er-

kennen die Imm
unzellen

die Tumore aber
trotzdem

nicht als ihr Ziel
, oder die

Tumore entziehen sich

nach kurzerZeitw
ieder den

Angriffen. Diesen
Vorgän-

gen gehen die Fo
rscher auf

denGrund.
Prof. Sexls Spezi

algebiet

sind Mechanisme
n, die das

Immunsystem
steuern.

„Wir erforschen
unter an-

deremdieWirkun
g vonBo-

tenstoffen, den S
TAT-Pro-

teinen. An der O
berfläche

von Immunzelle
n aktivie-

ren Rezeptoren fü
r Zytoki-

ne STATs, die da
nn in den

Zellkern wandern
, um dort

Gene einzuscha
lten. Wir

wissen beispielsw
eise, dass

Killerzellen ohn
e STAT5

ihre tödlichenWa
ffen nicht

scharfmachenkö
nnen,weil

die entsprechend
en Gene

nicht aktiviert we
rden“, er-

läutert die Wiss
enschafte-

rin. Sie sei überz
eugt, dass

die Immunthera
pie durch

gezieltere Manip
ulationen

tete Zellen angeg
riffen und

beseitigt werden
. „Unser

Immunsystem be
sitzt soge-

nannte natürliche
Killerzel-

len (NK-Zellen),
die Tu-

morzellen beseiti
gen. Ein-

mal aktiviert, werden

Krebszellen von N
K-Zellen

miteinemArsena
l tödlicher

Moleküle durchlöchert,

vergiftet und in d
en Selbst-

mord getrieben“, vera
n-

schaulicht Prof.
Sexl ihr

Forschungsfeld.

Die Immunthera
pie ma-

nipuliertdieNK-Z
ellenund

aktiviert sie gegen
Tumore,

die sich sonst der
Kontrolle

Bei bösartigenTum
oren

wenden Ärzte im
mer

öfter eine Immu
nthe-

rapie an. Diese Be
handlung

aktiviert die körp
ereigenen

Abwehrkräfte de
s Immun-

systems gegen Kr
ebszellen.

Spektakuläre Er
folge mit

neuen Medikame
nten ma-

chen Hoffnung, a
ber leider

wirkt die Immu
ntherapie

nicht bei allen Pat
ienten.

An der Veterinär
medizi-

nischen Univers
ität Wien

erforscht Prof. D
r. Veroni-

ka Sexl jene Signa
le, die die

Immunabwehr r
egulieren.

Signalmolekülew
iediehor-

monähnlichen
Zytokine

steuern das Imm
unsystem,

damit gesunde Z
ellen ver-

schont bleiben, a
ber entar-

Forscher derVetme
duniWien untersuc

hen

Signale, die die Imm
unabwehr reguliere

n
Natürliche Killerzellen
Prof. Dr.Veronika S

exl wurde für

ihre Forschung an z
ellulären Signa-

len schonmehrfach
ausgezeichnet.

In dieser Serie stell
en wir Projekte von

Spitzenforscherinn
en und

-forschern inÖster
reich vor. Ausgewäh

lt werden sie von Pr
of. Dr.

GeorgWick vom Biozentrum der MedizinischenU
niversität Innsbruck

.

DieWienerinVeron
ika Sexl

studierteMedizin in
ihrer Hei-

matstadt. Mit der U
nterstüt-

zung eines Schrödin
ger-Sti-

pendiums ging sie 1
996 in die

USA ans St. Jude Ch
ildren’s

Research Institute i
n Mem-

phis, um zunächst in
der For-

schungsgruppe von
Chuck

Sherr und danach m
it James

Ihle zu arbeiten. 200
1 grün-

dete sie ihre Forschu
ngsgrup-

pe im Institut für Ph
armako-

logie an der Medizin
ischen

UniversitätWien un
d er-

forscht, wie Leukäm
ie ent-

steht und wie das Im
munsys-

tem Leukämien unt
erdrücken

kann. 2010wechsel
te sie an

dieVeterinärmedizi
nische

UniversitätWien un
d leitet

dort das Institut für
Pharma-

kologie undToxikolo
gie. Für

ihre Forschung an ze
llulären

Signalen, die die Leu
kämie-

Entstehung und das
Immun-

system steuern, wu
rde sie

mehrfach ausgezeic
hnet.

Krone
der Wissenschaft

Wir sind überzeugt, d
ass

ein besseresVerstän
dnis

für Killerzellen dazu

führt, dass noch me
hr

Patienten von der

Immuntherapie

profitieren.

Prof. Dr. Veronika Se
xl
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TULLN | Die Fachhochschule am

Campus Tulln lädt zum Stu-

dien-Infotag. Biotechnologie

hautnah erleben, ist dort Pro-

gramm.

Am Freitag, dem 17. März,

von 14 bis 19 Uhr, gilt es erste

Erfahrungen mit Biotechni-

schen Verfahren zu machen. In

den Hightech-Labors der Fach-

hochschule wird zum Beispiel

Studien-Infotag | Wie funktioniert so ein
 Labor und

was kann man da machen? Antworten gi
bt es hier.

Hautnah Forschung dran

gezeigt wie man mit Hilfe von

DNA-Proben Lebensmittel auf

deren Inhaltsstoffe überprüfen

kann. Mikroorganismen werden

unter die Lupe genommen und

es wird gezeigt, wie einfache

Kresse, Gifte in Böden aufspü-

ren kann.

Nähere Informationen darü-

ber im Internet unter: www.bio-

techstudieren.at.

Reges Interesse herrs
chte beim Studieninf

otag der FH Tulln im 
Vorjahr. Stu-

dienleiterin Birgit He
rbinger (l.) mit Absol

venten der Fachhoch
schule, die

ihr eigenes Bier herst
ellten.  

Foto: Urbanitsch

TULLN | Die Lebensmittelkette

ist eine feingliedrige mit vielen

Abzweigungen. Vom Samen bis

zum Teller ist es ein langer Weg.

Doch genau dieser Weg ist

Grundlage eines Monster-Pro-

jektes, das sich großteils auf

Tullner Boden abspielen soll.

FFoQSI (siehe Infobox) hört

sich vielleicht harmlos an, doch

dabei handelt es sich um ein

millionenschweres, sogenann-

tes K1-Kompetenzzentrum (CO-

MET Compentence Centers for

Excellent Technologies). Hirn-

schmalz, Know-How und per-

fekte Organisation schlüsseln

auf drei Gebieten die Lebens-

mittelkette auf. „Zwei beschäfti-

Monsterprojekt | Der
 offizielle Startschus

s zum K1-Kompetenzzentrum ist gefallen. Im

Technopol Tulln arbe
iten Wissenschaftler die le

tzten Geheimnisse der Lebensmittelkette auf.Sicherheit am Teller

Von Martin Gruber-D
orninger

gen sich mit tierischer bezie-

hungsweise pflanzlicher For-

schung, das dritte Gebiet wid-

met sich der Grundlagenfor-

schung“, erklärt der wissen-

schaftliche Leiter Martin Wag-

ner.

Land NÖ lässt sich

Forschung etwas ko
sten

Das Land Niederösterreich

fördert dieses FFG-Projekt, das

über die nächsten acht Jahre

läuft großzügig mit. „Dem Land

ist gerade diese Art der For-

schung ein besonderes Anliegen

und Tulln ist hier der geeignets-

te Standort“, schwärmt Wagner

von der hohen Kompetenz, die

sich in den letzten Jahren am

Campus Tulln entwickelt hat.

Die Lebensmittelindustrie steht

vor großen Herausforderungen,

wie Witterungsverhältnisse,

Pflanzen- und Tierschutz,

Fruchtbarkeit und vielem mehr.

„Durch das Bedürfnis der Kon-

sumenten nach hoher Qualität

bei geringem Preis entsteht ho-

her Druck und genau darin be-

steht die große Herausforde-

rung“, sagt Martin Wagner.

FFoQSI (sprich FOXI) 
steht für

Feed and Food Quali
ty, Safety &

Innovation. Das K1-Z
entrum ver-

eint die Kompetenz d
er Gesell-

schafter Vetmeduni V
ienna, BOKU

und FH Oberösterreic
h sowie wei-

terer führender wisse
nschaftli-

cher Institutionen wi
e AIT, AGES

und RECENDT mit de
m Know-how

von über 30 innovati
ven Partner-

unternehmen.

Was ist FFoQSI

Martin Wagner ist der wissens
chaft-

liche Leiter des FFoQ
SI-Projektes.

Foto: privat
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AUSG’STECKT IS’
TOP-HEURIGER 2017

Alle Top-Heurigen, die ausg’steckt haben, finden Sie unter: www.top-heuriger.at | www.oesterreichwein.at

AUSG’STECKT IM KREMSTAL

Winzerhof Fam. Dockner GmbH

12 .– 22. Juli | Mi.–Sa. ab 15 Uhr | Sektmanufaktur

am Kremser Frauengrund | 3508 Höbenbach

Tel.: 02736/7262 | www.dockner.at

Weingut & Heuriger Müller

10.–23. Juli | täglich ab 15 Uhr

Hollenburgerstraße 12 | 3508 Krustetten

Tel.: 02739/2691 | www.heurigermueller.at

AUSG’STECKT IN DER THERMENREGION

Weinbau & Heurigen Klampfl

5.–23. Juli | täglich von 10–24 Uhr

Fischastraße 43 | 2486 Siegersdorf

Tel.: 0664/1012489 | www.weinbau-klampfl.at

Heuriger Zum Waldhäusl

14.–30. Juli | täglich ab 10 Uhr

Hauptstraße 84 | 2504 Sooß

Tel.: 02252/82660 | www.cdur.com/waldhaeusl

AUSG’STECKT IN DER WACHAU

Weingut Thomas Gritsch „Hof in der Lauben“

13.–30. Juli | Mo.–Fr. ab 15 Uhr | Sa., So. & Feiertag

ab 12 Uhr | Laaben Haidgasse 1 | 3620 Spitz/Donau

Tel.: 0676/9504633 | www.weingut-gritsch.at

Damit die Qual der Wahl nicht Gusto und Laune verdirbt, wurden die Besten der Besten

unter den niederösterreichischen Heurigen mit dem Gütesiegel „Top“ versehen.

Die Top-Heurigen Niederösterreichs freuen sich auf Ihren Besuch!

AUSG’STECKT IM TRAISENTAL

Weinhof Gill

6.– 26. Juli | täglich ab 10 Uhr

Neusiedler Straße 52 | 3134 Nußdorf an der Traisen

Tel.: 02783/8496 | www.weinhof-gill.at

Winzerhof Familie Rudolf Müllner

30. Juni –1. August | Di.–Sa. von 16–24 Uhr |

So. & Mo. von 16–22 Uhr | 3124 Unterwölbling 2

Tel.: 02786/2440 | www.winzerhof-muellner.at

AUSG’STECKT AM WAGRAM

Weingut Ubl-Doschek

12.–23. Juli | Mi.–Fr. ab 16 Uhr | Sa., So. & Feiertag

ab 12 Uhr | Schelhammergasse 64 | 3420 Kritzendorf

Tel.: 02243/24640 | www.ubl-doschek.at

AUSG’STECKT IM WEINVIERTEL

Heuriger Bauer

14.–30. Juli | täglich ab 15 Uhr

Rohrbacherstraße 9 | 2100 Leobendorf

Tel.: 0699/11712317 | www.heurigen-bauer.at

Heuriger Familie Dersch

6.–30. Juli | Do.–Sa. ab 16 Uhr | So. & Feiertag ab 11 Uhr

Schottenfeldstraße 12 | 2114 Großrußbach

Tel.: 02263/2250 | www.weingut-dersch.at
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Krems/Stein.

Karenzund
Papamonatder

Justizbeamtenkönnten

nichtdurch
Zusatzpersonal

ausgeglichen
werden, kritisiert

einPersonalvertrete
r.

„Normalerweise sperren in

der Ferienzeit etw
a fünf bis

zehn unserer 29 Betriebe in

derJustizanstaltSte
inzu“,er-

klärt Roman Söllner, Perso-

nalvertreter der Gewerk-

schaftsfraktion AUF. Doch

derzeit kämen bis zu zehn

weitere dazu, weil einfach

das Personal fehle,
prangert

er an.Das sei ein Si
cherheits-

problemund bringe zusätzli
-

che Belastungen für die akti-

venBeamten,kritisierterund

fordert – wieder einmal –

mehr Personal.
„Statt die Gefangenen in

denBetriebenarbei
tenzulas-

sen, bietet man ihnen Feizei-

taktivitäten, weil m
an dafür

nur ungefähr die Hälfte es

Justizpersonals
benötigt“,

sagt Söllnerweiter.
„Weniger

Beamte bringen aber auto-

matisch ein größeres Risiko

bei der Arbeit. Auß
erdem ist

Betriebe schließen: Str
eit

umfehlendeWachbeam
te

unser Auftrag, die
Gefange-

nen an einen regelmäßigen

Arbeitalltag zu gewöhnen“,

meint er.
Aus Söllners Sicht

sei ei-

nerderGründefürd
ieaktuel-

le Personalknappheit
, dass

immer mehr Beamte den so-

genanntenPapamonat inAn-

spruchnehmen.
Außerdem erhöhe die

ständig steigende Anzahl an

weiblichen Beamten auto-

matisch die Häufigkeit von

Karenzzeiten. „Das
steht den

Beamten rechtlich natürlich

auch zu. Aber es gibt ke
inen

Personalpool, der das aus-

gleichen könnte. So bleibt

die Mehrarbeit an den akti-

ven Kollegen hängen“, sagt

Söllner.

„Die Justizanstalt Stein

hat unter Berücksichtigung

vonKarenzierunge
nundher-

abgesetzter Wochenarbeits-

zeit einen Personalstand von

96,6 Prozent der Pl
anstellen.

Das ist mehr als der Bundes
-

durchschnitt“, erkl
ärt Britta

Tichy-Martin vom Justizmi-

nisterium. Für Söllner eher

eineBestätigung, d
ass die Si-

tuation in vielen Gefängnis-

sen besorgniserregend
ist.

Der Personalvertreter
kriti-

siert aber auch eine Aussage

von Justizminister Wolfgang

Brandstetter, wona
ch dieser

versuchen wolle, den Beset-

zungsgrad der vorhandenen

Planstellen von derzeit etwa

93,5 Prozent auf 97 Prozent

zu erhöhen. „Ich verstehe

nicht,wiederMinisterdassa-

gen kann. Er sollte doch für

sein Ressort 100 Pr
ozent ver-

langen“,meint Söllner.

Andersgemeint

„Das hat der Minister anläss-

lich einer Veranstaltun
g ge-

sagt“, bestätigt Tichy-Mar-

tin, doch sie betont: „Das

war allerdings ganz anders

gemeint:DerMinisternannte

die Zahl als vorläufige
s und

erreichbares Ziel für das

Jahr 2017“, betont Tichy-

Martin, die feststellt, dass

man sich imMinisterium na-

türlich um ständig mehr Per-

sonal bemühe.

G
IL
BE
RT
W
EI
SB
IE
R

Roman Söllner

Justiz-Personalvertre
ter

„Es gibt keinen
Ersatz für Beamte,
die sich in Karenz
oder Papamonat

befinden.“

Baden.LeistbaresW
ohnenfür

junge Menschen wird in Ba-

den von derWohnbaugenos-

senschaft Alpenland umge-

setzt.Nunwurden29Einhei-

ten im Stadtteil Leesdorf
an

diejungenMieterübergeben.

Zwei weitere Bauabschnitte

mit nochmals 29 Wohnun-

gen und neun Reihenhäu-

sern werden demnächst rea-

lisiert. NÖ-Wohnbaulandes-

rat Karl Wilfling betonte bei

der Schlüsselüberg
abe: „Das

sind ideale Wohnungen für

jungeMenscheninBadenm
it

kleinem Budget, um endlich

auf eigenen Beinen zu ste-

hen. Die Förderung des

Landes hilft dabei,
preiswert

und trotzdemsehr komforta-

bel zuwohnen“.
Mit Kinderwagenplatz,

Spielplatz,Fahrrad
raumund

einem großen Gemein-

schaftsraum mit Küche, der

auch fürFesteoder
Partysge-

nutzt werden kann, wurde

auf die Bedürfnisse jungen

MenschenRücksicht
genom-

men. Badens Bürgermeister

Stefan Szirucsek: „Die gro
ße

Nachfrage nach Jungem

Wohnen ist Anlass, auch im

neuenWohnquartier Spitals
-

gärten–wo290Wohneinhei-

tengeplantsind–w
eiterespe-

zifischeWohnangebote für je-

deArtvonWohnenwieJunges

Wohnen oder Generationen-

wohnenzuschaffen
“.

Junges Wohnen
als Auftakt für
neuen Stadtteil

Spitalsgärten

BAUPROJEKTE

Ansiedlungsprojekt
. Insgesamt 30

junge Habichtskäuz
e

setzen Forscher der
Veterinär-Uni Wien d

erzeit im Wienerwal
d

und imWildnisgebie
t Dürrenstein aus, um

die kleinen Bestände

der seltenen Eulenv
ögel zu stärken. GEORGMAIR/VET

MEDUNI VIENNA

NEUE KÄUZE IM WALD

20 WISSEN / GESUNDHEIT
DONNERSTAG, 2. NOVEMBER 2017

Die Traditionelle Europäische Heilkunde (TEH) setzt auf sanfte Wirkung. Keineswegs aber gilt die Meinung „Nützt es nichts,dann schadet es nichts“.

JOSEF BRUCKMOSER

SALZBURG. Die Ernährungswissen-
schafterin Karin Buchart ist Ge-
schäftsführerin des Vereins Tradi-
tionelle Europäische Heilkunde
(TEH). Im SN-Gespräch zeigt sie
Möglichkeiten undGrenzen derNa-
turheilkunde auf.

SN: Sie arbeiten intensiv an
derWiederbelebung der Tra-
ditionellen Europäischen Heil-
kunde (TEH). Was ist das Plus
dieser Arzneien?
Buchart: Das große Plus der TEH
liegt in der Nachhaltigkeit, Lang-
samkeit und Selbstbestimmtheit
der Anwendungen. TEH-Arzneien
erfordern eine intensive Auseinan-
dersetzung mit natürlichen Wirk-
prinzipien undmit demHeilwissen,
das über Generationen weitergege-
ben wurde. Die traditionellen An-
wendungen brauchen jedoch Zeit.
DieWirkungen setzen zumTeil erst
nach einer bestimmten Dauer ein.
Der Vorteil ist aber die Ganzheit-
lichkeit, weil wir nur natürliche
Rohstoffe und keine isolierten Zu-
sätze verwenden. Pflanzenwirk-
stoffe wirken immer am besten,
wenn sie in ihren natürlichen Kon-
text eingebettet sind.
Eine besondere Chance dieser

Erfahrungsheilkunde ist die „Self-
ness“, die Selbstwirksamkeit für
den Patienten. Er wird in die Lage
versetzt, sich selbst zu helfen, und
schon das allein ist gesundheitsför-
dernd. Dadurchhat die traditionelle
Heilkunde vor allem bei chroni-
schenErkrankungen auch ein enor-
mes Einsparungspotenzial im Ge-
sundheitssystem.

SN: Landläufigmeintman
bei Heilkräutern: „Nützt es
nichts, dann schadet es nichts.“
Welche Risiken undNeben-
wirkungen sind zu beachten?
Tatsächlich werden die Risiken und
Nebenwirkungen von Heilkräutern
oft unterschätzt. Pflanzliche Arz-
neimittel können auch Schaden an-

richten. Deshalb sind genaue
Kenntnisse über Wirkung, Anwen-
dung und Dosis notwendig. In ei-
nem bestimmten Dosisbereich
wirkt die Heilpflanze am besten. Es
gilt nicht „je mehr, desto besser“!
Nach dem Vorbild der Natur gibt

es für alles eineMenge,wie es für al-
les eine Zeit (auch die beste Zeit zur
Einnahme) gibt. Eine kritische Be-
urteilung traditioneller Heilmittel
und Heilmethoden ist der beste
Schutz vor falschen Anwendungen
und unerfüllbaren Hoffnungen.
Das Ziel ist daher, dass medizi-

nisch geschultes Personal die Heil-
pflanzen komplementär einsetzt.
Denn dass ein Arzneimittel „natür-
lich, traditionell und biologisch“
hergestellt wurde, bedeutet noch
nicht, dass es völlig ohne Risiko ist.
Allergene sind zum Beispiel völlig
natürliche Inhaltsstoffe und kön-
nen dennoch lebensgefährlich sein.
Ein anderes bekanntes Beispiel

ist der Aderlass, der jahrhunderte-
lang traditionell angewendet wurde
und viele Menschen das Leben ge-
kostet hat.

AuchHeilkräuter sind nicht ohne
Risiken

SN: DerMarkt von komple-
mentären oder alternativen
Arzneimitteln ist unüberschau-
bar. Wie grenzt sich die TEH
von haltlosen Heilsversprechen
und Scharlatanerie ab?
Wir haben für unsere Arbeit eine
wissenschaftliche, seriöse Basis. In
meiner Dissertation habe ich volks-
heilkundliches Wissen gesammelt,
in ein medizinisches Vokabular
übersetzt undmit positiven Arznei-
pflanzenmonografien verglichen.
Es gab Übereinstimmungen bei 55
Heilpflanzen zwischen dem Erfah-
rungswissen im Pinzgau und dem
Stand derWissenschaft. Genau die-
se Pflanzen sind die methodische
Grundlage für den Lehrgang TEH-
Praktiker. Mit Heilsversprechen ist
es ganz einfach:Wir geben keine.

SN: In welchemAnwendungs-
bereich gibt es gute Erfolge?
Das sind zunächst Wirkungen auf
den Verdauungstrakt, das heißt ei-
ne Verbesserung der Schleimhaut-
flora, eine Aktivierung des Stoff-
wechsels und eine entzündungs-

hemmende Wirkung. TEH-Arznei-
en werden auch bei einer trägen
Magentätigkeit undbei Sodbrennen
eingesetzt und sie können das Mi-
lieu imDarm verbessern.
Wirkungen auf die Psyche sind

unter anderem Beruhigung, Stim-
mungsaufhellung oder Einschlaf-
hilfen. Dass mit Heilkräutern Hus-
ten, Schnupfen, Halsweh oder

Bronchitis geheilt werden kann, ist
wohl die häufigste Anwendung.
Indirekt wirken TEH-Arzneien

auf alle Organsysteme gesundheits-
fördernd. Denn die eingesetzten
Pflanzenwirkstoffe sind einerseits
antioxidativ und entzündungshem-
mend, auf der anderen Seite regen
sie das Immunsystem an und wir-
ken auf dasMikrobiom imDarm.

Daten & Fakten
Anwendung pflanzlicher Arzneien
Einige Beispiele aus dem
Schatz der Volksheilkunde:
* Flora von Haut und Schleim-
haut: fermentierte Lebensmittel
* Verdauung: Essigwasser/Sau-
erhonig, Bitterkräuter
* Immunsystem: Propolis,
Holunderbeere
* Gefäßschutz: Zwiebel,
Knoblauch
*Herzstärkung: Weißdorn
* Gallenfluss: Löwenzahn
* Entwässerung: Brennnessel
* Wundheilung: Pechsalbe,
Breitwegerich frisch
* stumpfe Verletzungen
(Prellungen, Verstauchungen):
Arnikatinktur
* Entzündungen imMund:
Salbei, Blutwurz

*Bronchitis: Fichtenwipfelsirup
* Husten: Sirup aus schwarzem
Rettich
*Insektenstiche: Spitzwegerich
frisch & alkoholisch ausgezogen
* verstopfte Nase: Inhalationssalz
mit Kräutern
* Einschlafhilfen: Lavendel, Melisse,Hopfen & Baldrian
*Magen- & Darmentzündungen:
Leinsamen
* Durchfall: getrocknete Heidel-
beeren

Im SN-Saal legen die Ernährungs-
wissenschafterin Karin Buchart
und dieMedizinerin Barbara Vock-
ner amDienstag, 7. November, um
19.00 Uhr die Anwendung undWir-
kung traditioneller Heilmittel dar.

Arnika hilft gegen Prellungen und Verstauchungen. BILD: SN

Listerien flüchten auf eine Insel
Forscher fanden Gene, die die Bakterien anpassungsfähig machen.
WIEN. Listerien sind Lebensmittel-
pathogene, Krankheitserreger, die
sich unter anderem auf Käse oder
Fleisch anlagern und vermehren.
Ohne entsprechende Maßnahmen
stellen diese Bakterien ein Gesund-
heitsrisiko dar. Die Hygienestan-
dards in der Lebensmittelproduk-
tion sind dementsprechend hoch.
Listerien sind jedoch bekannt da-
für, dass sie in Umweltnischen
überleben können, in denen andere
Mikroorganismen und Lebewesen
nicht lebensfähig wären.
Der Schlüssel ist dieAnpassungs-

und Widerstandsfähigkeit des Bak-
teriums in Stresssituationen. Durch
genetische Mechanismen kann Lis-
teria monocytogenes auf die Aus-
wirkungen von Putz- oder Desin-
fektionsmitteln reagieren und sie
abblocken. Forschende vom Insti-
tut für Milchhygiene konnten diese

Funktion für zwei Gene des Lebens-
mittelerregers entschlüsseln. Sie
zeigten, dass sie eine funktionelle
Einheit bilden, die ihnen das Über-
leben trotz derHygienestandards in

Lebensmittelproduktionen si-
chert.
Das Team der Vetmeduni

Vienna zeigte in der Fachzeit-
schrift „Applied and Environ-
mental Microbiology“, dass sich
bestimmte Listerienstämme –
frei ausgedrückt – auf eine Insel
flüchten. Sie haben in einem Be-
reich ihres Erbguts eine Kombi-
nation zweier Gene, die es ihnen
erlaubt, den Effekt von Laugen
und oxidativem Stress abzuweh-
ren.
Die Forscher konnten die

funktionale Einheit damit als
eine neue „stress survival islet“,
eine sogenannte Stressüberle-
bensinsel, identifizieren. Das
Verständnis dieses genetischen
„Rettungsankers“ kann helfen,
neue Strategien für die Lebens-
mittelsicherheit zu entwickeln.

Listerien sind leider Überlebens-
künstler. BILD: SN/VETMEDUNI WIEN

Cholera-Epidemie im
Kongo ist „beispiellos“
GOMA. Eine Cholera-Epidemie im
Kongo breitet sich mit zunehmen-
der Geschwindigkeit aus. Mit mehr
als 38.000Erkrankten sei die Epide-
mie „beispiellos in der Geschichte
des Landes“, warnte die Hilfsorga-
nisationÄrzte ohneGrenzen (MSF).
Dem Gesundheitsministerium des
afrikanischen Staates zufolge sind
der schweren Durchfallkrankheit
bereits mehr als 700 Menschen
zumOpfer gefallen.
Die Krise wird von einer Dürre

verschlimmert, wegen der viele
Bohrlöcher und Brunnen ausge-
trocknet sind. Deswegen würden
viele Menschen auf verunreinigtes
Wasser aus Flüssen oder Seen zu-
rückgreifen, sagte Francisco Otero,
der Direktor von Ärzte ohne Gren-
zen für den Kongo. „Die Behörden
sind nicht in der Lage, der Bevölke-

rung sauberes Trinkwasser zur Ver-
fügung zu stellen.“ Seine Organisa-
tion habe bereits 18.000 Cholera-
Patienten behandelt, darunter sehr
viele Kleinkinder, sagteOtero. Ärzte
ohne Grenzen behandle die Betrof-
fenen kostenlos.
Ausbrüche von Cholera sind in

Teilen des Kongos nicht unüblich.
In diesem Jahr hat sich die Krank-
heit jedoch extrem verbreitet und
kommt in 21 von 26 Provinzen vor,
darunter in dicht besiedelten Städ-
ten wie Goma, Minova und Bukavu
in den östlichen Kivu-Provinzen.
Die Krankheit wird meist durch

infiziertes Wasser übertragen. Cho-
lera verursacht starken Durchfall
und Erbrechen und kann ohne Be-
handlung besonders für Kinder
sowie alte und krankeMenschen le-
bensgefährlich sein. SN,dpa
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Österreichische Tageszeitungen wie „Der Stan-
dard“, „Die Presse“, „Kurier“ oder „Kronen Zei-
tung“ sowie Magazine wie „News“, „Trend“ und 
„Profil“, berichteten im Jahr 2017 über Forschung 
an Österreichs einziger veterinärmedizinischer 
Universität. Film- und Onlinemedienanfragen er-
folgten durch zahlreiche Formate des Österrei-
chischen Rundfunks (ORF), wie das Nachrich-
tenmagazin „Zeit im Bild“ (ZIB), das 
Wissensmagazin „Newton“ sowie „Guten Mor-
gen Österreich“, „Heute Mittag“ oder „Konkret 
Leben“. Die ExpertInnen der Vetmeduni Vienna 

standen darüber hinaus den Privatfernsehsen-
dern Servus TV, ATV, ö24 sowie zahlreichen Ra-
diosendern (Ö1, Njoy, …) für Interviews zur Ver-
fügung. Auch internationale Medien zeigten 
starkes Interesse an den Aktivitäten der Vetmed-
uni Vienna. Über verschiedene Forschungspro-
jekte und -ergebnisse berichteten Medien wie 
die britische Tageszeitung „Daily Mail“, der 
Rundfunksender „BBC“, das Magazin „National 
Geographic“ oder die „New York Times“.

Medienresonanz
Die Abteilung Öffentlichkeitsarbeit und Kommunikation sendete im Jahr 2017 
insgesamt 66 Presseaussendungen an nationale und internationale Medien und 
bearbeitete rund 90 Medienanfragen zu wissenschaftlichen Erkenntnissen, aktu-
ellen Entwicklungen in der Lehre sowie zu klinischen Expertisen. 

Medienpräsenz 2017 international

Über wissenschaftliche Erkenntnisse von Forschenden der Vetmeduni Vienna berichteten 2017  
regelmäßig Zeitungen, Fernseh- und Radiosender auf der ganzen Welt. 
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Bergwälder spielen eine wichtige

Rolle bei der Trinkwasserversor-

gung, schützen vor Naturgefahren

wie Hangrutschungen
und sind

zudem unverzichtbare Kohlen-

stoff- und Stickstoffspeicher
.

Windwurf oder Insektenb
efall kön-

nenBergwaldsystemerelativ leicht

aus dem Gleichgewicht bringen,

eine besonders große Gefahr aber

sind Brände. In ihrer mit drei For-

schungspreisen ausgezeichneten

Masterarbeit am Institut fürWald-

ökologie der Wiener Universität

für Bodenkultur (B
oku) hat Judith

Schaufler die Auswirkungen von

Bergwaldbränden auf die Vegeta-

tions- und Bodenentwicklung un-

tersucht.
„Ich wollte herausfinden, wie

die durch Brände verlorenen
Koh-

lenstoff- und Stickstoffvorräte im

Boden mit der Zeit wieder aufge-

baut werden können“, berichtet

die auf Waldböden spezialisierte

Forscherin. Zu diesem Zweck hat

sie einen vor 63 Jahren niederge-

brannten Bergwald in den nördli-

chen Kalkalpen untersucht.

Dabei fand Schaufler heraus,

dass in wieder bewachsenen Bö-

den nach über sechs Jahrzehnten

40 Prozent der ursprünglichen

Kohlenstoff- und Stickstoffvorräte

wieder aufgebaut w
aren. Was die

31-Jährige überraschte: Bei die-

sem Regenerationspro
zess wirkt

eine Pflanze an vorderster Front

mit: die Erika. „Dies
esHeidekraut-

gewächs kannmit seinem dichten

Neues Leben auf verbrann
ter Erde

Judith Schaufler untersuc
hte Auswirkungen vonWaldbränden auf Boden und

Pflanzen

GEISTESBLITZ

Wurzelfilz relativ viel Boden bil-

den und Kohlenstoff speichern“,

sagt dieBodenexp
ertin. „Ihredich-

tenVegetationspolster
wirkenauch

sehr gut gegen Erosion, weil sie

den Boden festigen.“

Für ihre Arbeit hat sie auch an-

dere Gebirgspflanzen wie Gräser,

Fichten, Latschen oder Lärchen

untersucht, doch
an die regenera-

tive Wirkung der Erika kam keine

andereheran.Zen
trale Erkenntnis

ihrer Untersuchungen: Es hängt

von der Art der Vegeta
tion ab, wie

sich Waldböden entwickeln und

wie viel Kohlenstoff und Stick-

stoff darin gespeichert werden

kann. Mit diesem Wissen lässt

sich auch abschätzen, wie lange

ein gestörtes Bergwaldsystem zu

seiner vollständig
en Regeneration

braucht. „Innerhalb eines Men-

schenlebens ist das meist nicht

möglich“, verweist Schaufler auf

die enorm langfristigen Folgen

von Waldbränden, die durch den

Klimawandel künftig auch in Ös-

terreich häufiger werden dürften.

Ihre Waldleidenschaft fü
hrt die

Wienerin ohne Familienforst üb-

rigens auf regelmäßige Ferien bei

Oma und Opa auf dem Land zu-

rück. „Dort entsta
nd meine Liebe

zur Natur.“ Eine bisschen Fami-

lientradition kam bei der Studien-

wahl aber doch ins Spiel: Immer-

hin haben bereits die Großeltern

undderVater anderBokustudiert.

Mittlerweile arbeitet Judith

Schaufler am Bundesforschung
s-

zentrum fürWald (BFW) an einem

Bildungsprojekt,
für das sie ihre

wissenschaftlichen
Erkenntnisse

sehr gut brauchen
kann. So orga-

nisiert sie „Bodenworkshops“ für

angehende Land- und Forstwirte

und entwickelt Infomaterialien

wie etwa den „Waldboden-Ruck-

sack“ für Waldpädagogen. „Man

schützt nur das, w
as man kennt“,

sagt Schaufler. „Und Beschützer

brauchen unsere Böden und Wäl-

der angesichts von Klimawandel

und maßloser Bodenver
siegelung

heute dringender denn
je.“

Auch ihre Freizeit verbringt

Schaufler am liebsten imWald: in

den endlosen Waldlandschaften

Skandinaviens, in
einem österrei-

chischen Urwald namens Roth-

wald oder schlicht hin
term Haus

im Wienerwald.

DorisGriesser

Judith Schaufler setzt sich
für

Schutz von Wald und Böden ein.

Foto: privat

Von Orange-Braun und Orange-Schwarz üb
er Schwarz-Weiß bis Creme reichen die Farbvariationen von Kunekune-Schwein

en – eine 300 Jahre alte neuseeländische Freilandrasse.

Fo
to
:P
ic
tu
re
de
sk

/A
ct
io
n
Pr
es
s
/N

ew
st
ea
m
/M

at
he
w
G
ro
w
co
ot

Um die kognitiven Fähigkeiten zu studieren, haben Wiener

Forscher Experimente mit Ferkeln und älteren Säuen

gemacht. Dabei konnten sie soziales Lernen nachweisen.

niert werden, aus mehreren Gän-

gen zuverlässig denjen
igen auszu-

wählen, in dem sie davor einen

Experimentator mit einem Futter-

kübel haben verschwinden sehen.

Von sozialen Lebewesen, die ihr

Leben in Familiengruppen ver-

bringen,hättemanallerdingsmehr

erwartet: Immerhin stellt das Ler-

nen von anderen, sei es durch

Nachahmung, sei es durch Ver-

meidung von deren Fehlern –

kurz: soziales Ler
nen –, einen we-

sentlichen evolutiven Vorteil dar.

Wie Schweine von
Artgenossen lernen

Susanne Strnadl

Wien –Schweine sindunterschätz-

te Tiere: Sie baden gerne in

Schlamm, weil sie das kühlt und

ihnen lästige Insekten vom Leib

hält. Aber siewürden sich nie frei-

willig länger als nöt
ig in der Nähe

ihres eigenenKotes aufhalten,w
ie

sie das in der Intensivtierha
ltung

oft müssen. Ihr „schmutziges“

Image ist also unverd
ient. Dass sie

auch kognitiv besser sind als ihr

Ruf, konnten Forscher des Mes-

serli-Forschungsi
nstitutes der Ve-

terinärmedizinischen Universität

Wien kürzlich zeigen.

Ludwig Huber, Marianne Won-

drak undArianeVeitwidmen sich

seit 2014 den intellektuellen Fä-

higkeiten von Österreichs wich-

tigstem Fleischlieferanten
. „Was

die Kognition betrifft, wurde an

Schweinenbisherwenig gemacht“,

sagtArianeVeit, d
ieManagerindes

Schweinelabors.

Immerhin konnten die Tiere in

einer britischenStudie darauf trai-

„Es erschienunsunwahrschein-

lich, dass Schweine nicht zu so-

zialem Lernen imstande sein soll-

ten“, sagt Veit. St
udienleiter Lud-

wig Huber kam auf die Idee, es

könne an der Haltung liegen, das
s

die Tiere hinter den Erwartungen

zurückblieben. In
der Folge such-

teman eine Rasse, die weitgehend

naturnah lebt, und fand sie in

Kunekune-Schweinen. Dabei han-

delt es sich um eine mehr als 300

Jahre alte Freilandrasse aus Neu-

seeland, die als besonders men-

schenfreundlich,
ruhig und aus-

geglichen gilt.
Es wurden drei Kunekune-Sä

ue

angeschafft, die –
mittlerweile mit

ihren 36 Nachkommen – an der

Forschungsstation
Haidlhof süd-

lich vonWien ganzjährig drauße
n

gehalten werden und sich dabei

weitgehend selbstständig ernäh-

ren. „Das Gelände, das ihnen zur

Verfügung steht, ist acht Hektar

groß“, sagt Veit, „d
amüssen sie ihr

volles Potenzial ausschö
pfen, um

satt zu werden.“

Auch in einem anderen Punkt

wich dieWiener Forschungsg
rup-

pe vom Üblichen ab: In den we-

nigen bisher durchgefüh
rten Stu-

dien sollten die Schweine von

gleichaltrigenArtgenossen lernen.

Auf demHaidlhof dagegen ging es

darum, ob Ferkel sich am Verhal-

ten älterer Verwandter orientie-

ren. Väter und Onkel kamen dies-

bezüglich nicht zumEinsatz, denn

Eber leben einzelgängerisch
oder

in losen Männerverbänden.
Klas-

sische Schweinerotten bestehen

aus Weibchen und ihren Jungen:

Meistens umfasst eine derartige

Familiengruppe zwei bis drei

Schwestern und deren ein- bis

zweijährigen Nachwuchs.

Tür per Schnauze schieben

Huber, Veit und Wondrak stell-

ten zuerst die beiden
Säue Beauty

und Zora vor eine tech
nische Auf-

gabe: Sie sollten eine Schiebetür

mit der Schnauze zur Seite bewe-

gen, um an eine dahinter verbor-

gene Belohnung zu gelangen. Da-

beiwurdeBeauty traini
ert, dieTür

mittels einesweißenBalkensnach

links zu schieben, während Zora

lernte, denselben
Effekt zu errei-

chen, indem sie einen blauen Bal-

ken nach rechts bugsierte.

Danach kamen die Ferkel dran:

Sechs von ihnen sahen zu, wie

Zora die Tür öffnete, sechs
beob-

achteten Beauty bei ihrer Metho-

de, und sechsweitere durften sich

ohne Vorbild an der Testappara-

tur versuchen. „Wir wollten her-

ausfinden, welchen Lernmecha-

nismus die Ferkel anwendenwür-

den, um zum Ziel zu kommen“,

sagt Veit. Dabei gibt es mehrere

Möglichkeiten: Kognitiv am an-

spruchsvollsten ist Imitation, also

echtes Nachahmen, das bisher

zum Beispiel für Schimpansen

und Hunde nachgewiesen wurde.

WirdeineAktionnic
htdirektnach-

gemacht, sondern nur der Effekt

erzielt, den sie hervorruft, sprich
t

man von Emulation.

Und dann gibt es noch das so-

genannte „Enhanc
ement“, bei dem

ein bestimmter Ort oder Reiz mit

der beobachteten Handlung in

Verbindunggebra
chtwird: ImFal-

le der Ferkel hätte
n das die beiden

SeitenderSchiebetür bez
iehungs-

weise die Farbe der daran ange-

brachten Balken sein können.

Soziales Lernen

Mit den „billigeren“ Varianten

hielten sich die kleinen Kuneku-

ne-Schweine aber nicht au
f. Statt-

dessen lernten sie nicht nur, die

Tür erfolgreich aufzuschieben,

sondern bewegten sie auch je-

weils in die Richtung, die ihnen

Beauty beziehung
sweiseZora vor-

gezeigt hatte. Veit
: „Dieses Resul-

tat lässt unsdarau
f schließen, dass

es sich umeineVariante von
Emu-

lation handelt: Die Schweine ha-

ben offenbar die grundlegende

Funktion der Tür verstande
n.“

Darüber hinaus bewiesen die

Tiere ein ausgezeichnetes
Ge-

dächtnis: Auch 24 Stunden später

und ohne nochmalige Demonstra-

tion verwendeten sie zielsicher

dieselbe Technik wie ihre Mutter

oder Tante am Vortag. Die Kon-

trollgruppe ohne Vorbild schob

die Tür übrigens ursprünglich in

beide Richtungen, entw
ickelte je-

doch im Lauf der Zeit eine
Präfe-

renz für die linke, also die Beau-

ty-Variante. Es sieht also so aus,

als gebe es eine natürliche Bevor-

zugung für diese Seite. Dass die

Ferkel, die Zora zu
schauten, trotz-

dembrav nach rechts schoben, be
-

legt laut Veit, dass
es sich tatsäch-

lich um soziales Lernen handelt.

Diese Erkenntnis könnte man

sich in der Schweinezucht zunut-

zemachen: „In denAnfangsmona-

ten fressen die Ferkel oft nicht so

gut“, sagt Veit, „das könnte sich

eventuell verbessern, wenn man

sie gemeinsam mit Müttern oder

Tanten an die Futterstellen ließe,

wo siedieMöglichkeit hätten,
sich

von ihnen etwas abzuschauen.“

F 8 der Standard

NACHRICHTEN

Feldsperling ist der
häufigsteWintervogel
Wie verändert sich der Bestand
der Wintervögel in Österreich?
Um das festzustellen, lässt die
Vogelschutzorganisation Bird-
Life jedes Jahr nachzählen. 5500
Freiwillige meldeten heuer ihre
Beobachtungen. Das Ergebnis:
Der Feldsperling verwies die
Kohlmeise vom ersten auf den
dritten Platz – heuer dürften
weniger Tiere aus dem Norden
zum Überwintern nach Öster-
reich gekommen sein. Der
Haussperling (Spatz) rangiert
auf Platz zwei der am häufigsten
gesichteten Tiere. Zudem zeigte
sich, dass sich der heimische
Amselbestand nach dem Am-
selsterben nach der Jahrtau-
sendwende wieder erholt hat.

Virus lässt Ferkel nach
der Geburt zittern
Zittert ein Ferkel nach der Ge-
burt heftig, friert es nicht, son-
dern leidet möglicherweise an
einer viralen Erkrankung. Das
fanden nun Forscher der Vet-
Med-Uni Wien heraus. Die Ur-
sache für den Tremor, der die
Tiere sogar vom Trinken der
Muttermilch abhält, galt bisher
als nicht nachgewiesen. Die
Forscher konnten den Erreger
auch im Speichel und im Sper-
ma von geschlechtsreifen
Schweinen nachweisen. Das Vi-
rus verbleibt also offenbar nach
einer Infektion lange Zeit im Or-
ganismus, ohne dass sich Sym-
ptome zeigen, und könnte auch
sexuell übertragbar sein.

Knochenhecht ähnelt
den Säugetieren
Fische wie der Zebrafisch die-
nen der medizinischen For-
schung als wichtige Modellorga-
nismen. Nun könnte mit dem
Knochenhecht eine weitere Art
dazukommen. Innsbrucker For-
scher haben nämlich gezeigt,
dass diese in ihrer Genomorga-
nisation mehr Ähnlichkeiten zu
Säugetieren aufweisen als zu
anderen Fischarten. Noch ste-
hen die Forschungen am An-
fang. Die Erkenntnis könnte
aber langfristig wertvoll für die
Entwicklung neuer Diagnose-
verfahren und Therapien für
menschliche Krankheiten sein.

Ein Gen gibt Zeit
des Keimens an
Neu entdecktes Gen regelt,
wann ein Samen wächst.

Schon Gregor Mendel experi-
mentierte mit Erbsen, um he-
rauszufinden, wie sich Merk-
male genetisch vererben. Doch
nicht alle Merkmale basieren
auf einem einzigen Gen wie
Mendels Erbsenblüten.

Unsere Körpergröße wird
von Tausenden Genen und un-
serer Umwelt beeinflusst. For-
scher des Gregor-Mendel-Insti-
tuts in Wien zeigten nun, dass
der Zeitpunkt des Keimens in
Pflanzensamen aber doch von
einem einzigen Gen gesteuert
wird. Sie verglichen Samen der
Ackerschmalwand Arabidopsis
thaliana aus Nordschweden
und Südschweden. Die nördli-
chen Exemplare hatten eine an-
dere Version des Gens DOG1
als die südlichen: Sie keimen
früher aus: wahrscheinlich, um
die kurze Saison im Norden gut
zu nutzen. Setzt man Nord-
pflanzen im Süden, überleben
sie seltener, da ihre Genetik
nicht auf den längeren Sommer
des Südens eingestellt ist. (vers)
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Die Reise der Tiere und Pflanzen um die Welt
Biodiversität. Durch globalen Handel und durch Reisen werden viele Tier- und Pflanzenarten – beabsichtigt und

unabsichtlich – verschleppt. Forscher analysierten nun, nach welchemMuster sich nicht-heimische Arten ausbreiten.

VON VERONIKA SCHMIDT

Der Asiatische Marienkäfer, der
seit einiger Zeit in Österreich mas-
senhaft auftritt, ist ein Beispiel, wie
Handelsbeziehungen eines Landes
auch Flora und Fauna beeinflus-
sen. „Der zunehmende Handel mit
China begünstigt die Einschlep-
pung von nicht-heimischen Arten“,
erklärt Franz Essl, Biodiversitäts-
forscher der Uni Wien.

Gemeinsam mit Kollegen aus
Oldenburg untersuchte er, geför-
dert vom heimischen Wissen-
schaftsfonds FWF und der deut-
schen Forschungsgemeinschaft
DFG, wie eng die Muster der Aus-
breitung von Tier- und Pflanzenar-
ten mit Mustern des globalen Han-
dels zusammenhängen. „Welche
Rolle spielt die Verschleppung
durch Menschen – sei es absicht-
lich oder unabsichtlich?“, fragt Essl.

Durch Reisen und Handel von
Gütern gelangen Tiere und Pflan-
zen in Gegenden, wo sie nicht hei-
misch sind. Diese Neobiota ver-
drängen oft heimische Arten oder
können die Gesundheit der Men-

schen belasten, denkt man etwa
an das aus Nordamerika einge-
schleppte Ragweed, das Allergien
auslöst. Auch wirtschaftlichen
Schaden verursachen einge-
schleppte Arten, wie Forstwirte am
Beispiel des Asiatischen Laubholz-
bockkäfers bestätigen oder Gärtner
am ebenfalls aus Ostasien einge-
schleppten Buchsbaumzünsler.

Die Forscher nutzten eine glo-
bale Datenbank, in der von über
1300 Tier- und Pflanzenarten das
Ursprungsgebiet und jene Gebiete
dokumentiert sind, in die die Art
eingeschleppt wurde. Das vergli-
chen sie mit den Handelsbezie-

hungen der jeweiligen Nationen
und fanden Überraschendes: „Ob-
wohl Österreich die engste Han-
delsbeziehung mit Deutschland
hat, kommen die meisten ein-
geschleppten Arten nicht aus
Deutschland“, sagt Essl. Wenn
man genauer hinsieht, ist das gar
nicht so überraschend. Denn der
Großteil der heimischen Tier- und
Pflanzenarten kommt ebenfalls in
Deutschland vor. Daher fallen ver-
schleppte Tiere und Pflanzen aus
den Nachbarländern selten auf: Sie
vermischen sich mit der heimi-
schen Population ohne großen
Einfluss auf das Ökosystem.

Weite Distanz fördert Invasion
Auffallender sind daher Einschlep-
pungen aus weit entfernten Län-
dern. Die dortige Artenzusammen-
setzung unterscheidet sich stärker
von der heimischen. Je mehr geo-
grafische Barrieren wie Ozeane,
Berge oder Flüsse es gibt, und je
unähnlicher die Klimazonen sind,
desto unterschiedlicher sind Tier-
und Pflanzenarten. Mit einem sim-
plen mathematischen Modell zeig-

ten die Forscher, dass eine Ver-
schleppung am wahrscheinlichs-
ten ist, wenn die Distanz zwischen
den Ländern etwa 10.000 Kilome-
ter beträgt: Denn bei dieser Strecke
führt der Unterschied der Ökosys-
teme dazu, dass durch Handel und
Reisetätigkeit eingebrachte Arten
tatsächlich Neobiota sind.

„Dies unterscheidet sich frei-
lich bei einzelnen Tier- und Pflan-
zengruppen“, so Essl. Denn Vögel
können sich selbstständig über wei-
te Distanzen ausbreiten und mach-
ten sich in ihnen passenden Regio-
nen schon heimisch, bevor der
Mensch begann, Waren und sich
selbst durch die Welt zu schicken.
Bei ausbreitungsträgen – weil flug-
unfähigen – Arten wie Säugern und
Reptilien sind die Distanzen kürzer,
in denen sie als Neobiota einge-
schleppt werden. Bei Pflanzen wie-
derum sind die Strecken meist weit,
da hier viel mit Zierpflanzen und
Saatgut gehandelt wird, oder diese
auch unbeabsichtigt leichter als
blinder Passagier mitreisen. Säuge-
tiere würden etwa als blinde Passa-
giere viel schneller auffallen.

Alpakas sind
nicht ganz
harmlos

Veterinärmedizin. Können die populären Neuweltkamele Alpaka und Lama heimische Rinder

oder Schafe mit Krankheiten infizieren oder Parasiten übertragen? Die erste Studie liegt nun vor.

VON PATRICIA KÄFER

Sie stammen aus Südamerika,
sind aber dennoch keine
Exoten. Lamas und Alpakas

sind Neuweltkamele, kleine Ver-
wandte der Altweltkamele Drome-
dar und Trampeltier. Sowohl in
Eurasien als auch in Lateinamerika
existieren noch wilde Kamelarten,
aber die vier genannten wurden
vor circa 5000 Jahren domestiziert.
Sie sind also Haus- und Nutztiere.

Als solche grasen Lamas und
Alpakas seit den 1990ern auch auf
österreichischen Weiden – und
werden insgesamt immer beliebter.
Derzeit wird die Anzahl der Neu-
weltkamele in Österreich auf 4000
bis 6000 geschätzt. „Der Bestand
der Lamas ist leicht rückläufig“,
sagt Thomas Wittek von der Vet-
Med-Uni Wien. „Die Zahl der Alpa-
kas aber hat deutlich zugenom-
men.“ Gefragt sind Letztere wegen
ihrer hochwertigen Wolle sowie ih-
res Einsatzes in der tiergestützten
Therapie: Verhaltensauffällige Ju-
gendliche etwa lernen dabei, mit
den unaufdringlichen, sehr sozia-
len Tieren umzugehen, sagt Wittek.

Die Popularität der südameri-
kanischen Kamele regte im Jahr
2013 ein Projekt an, nämlich „Un-
tersuchungen zur Bedeutung von
Lamas und Alpakas hinsicht-
lich potenzieller Übertragung von
seuchenhygienisch bedeutenden
Viren, Bakterien und Parasiten
auf landwirtschaftliche Nutztiere“.
Kurz: Können Lamas und Alpakas
heimische Rinder oder Schafe mit
Krankheiten infizieren? Wittek lei-
tete das Projekt an der Vet-Med-
Uni; Gesundheits- und Landwirt-
schaftsministerium förderten es.

Antikörper nachgewiesen
Das Projekt legt nun eine Bestands-
aufnahme der heimischen Lama-
und Alpaka-Population vor – so-
weit möglich. Denn Neuweltkame-
le müssen in Österreich in der Re-
gel nicht (wie Rind, Pferd, Esel) in-
dividuell registriert werden. „Der
Halter muss seinen Bestand im je-
weiligen Bezirk zwar anzeigen, und
ein Amtsveterinär schaut sich das
vor Ort an. Aber um wie viele Tiere
es sich handelt, wird nicht aufge-
nommen“, so Wittek. Sein Team
schätzte deshalb die Bestandsgrö-
ßen in den jeweiligen Bundeslän-
dern anhand deren Fläche und
geologischer Beschaffenheit.

Im aktuellen Durchgang der
Studie wurden 447 Tiere aus ganz
Österreich auf vier virale Erreger
getestet; schon zuvor war die An-
fälligkeit der hier lebenden Neu-
weltkamele auf mehrere Endopara-
siten (z. B. Bandwurm, Leberegel)

erhoben worden. „Die seuchenhy-
gienische Bedeutung der Virusin-
fektionen ist aber größer als die
der Parasiten“, so Wittek. Während
dabei der überwiegende Teil der
Tests negativ ausfiel, fanden die
Forscher im Blut einiger Tiere

Antikörper gegen die Blauzungen-
krankheit. Dieser „seropositive“
Zustand kann entweder aufgrund
einer überstandenen Infektion be-
stehen oder von einer Impfung
stammen. „Bei importierten Tieren
ist das kaum nachvollziehbar“, sagt
Wittek. Seiner Untersuchung zufol-
ge sind außerdem rund zwei Drittel
der Neuweltkamele seropositiv auf
das Schmallenbergvirus.

Dieser Nachweis der Antikör-
per bedeutet dabei nicht unbe-
dingt, dass die Krankheit bei den
seropositiv-getesteten Tieren aus-
bricht oder sie Artgenossen anste-
cken. Doch kann man davon
ausgehen, dass Lamas und Alpakas
als „Reservoir“ für Schmallenberg-
und Blauzungenviren dienen, bi-
lanzieren die Forscher. Stechmü-
cken sind es, die die Erreger dann
von Tier zu Tier übertragen kön-
nen. Für den Menschen besteht in
keinem Fall Infektionsgefahr.

Insgesamt, so Wittek, sei der
Zustand der Population – sowohl
in Bezug auf Parasiten als auch Vi-
ren – überraschend gut. „Wir hat-
ten schlechtere Ergebnisse be-
fürchtet.“ Die bakteriologische Un-
tersuchung ist noch nicht publi-
ziert, doch bestätigen auch diese
seinen Befund, legt Wittek im
„Presse“-Gespräch offen.

Dennoch rät er, Neuweltkamele
nicht mit Wiederkäuern wie Rind,
Schaf, Ziege zu vergesellschaften –
weder im Stall noch auf der Weide.
Eine Übertragung, auch von resis-
tenten Erregern, sei wechselseitig
möglich. Wittek spricht sich für eine
Registrierungspflicht für Neuwelt-
kamele aus – inklusive verpflichten-
der Impfprogramme: um den der-
zeit guten Zustand der Population
aufrechtzuerhalten. [ M. Huber/picturedesk.com ]

IN ZAHLEN

447 Lamas und Alpakas aus
allen neun Bundesländern

wurden für die Studie über virale Erreger
untersucht. Diese Stichprobe stellt etwa
zehn Prozent der heimischen Population
dar und gilt damit als repräsentativ.
Insgesamt wird die Anzahl der Neuwelt-
kamele in Österreich auf 4000 bis
6000 Tiere geschätzt; für sie besteht
keine individuelle Registrierungspflicht.

120 Neuweltkamele als
Patienten verzeichnet die

Vet-Med-Uniklinik circa pro Jahr (bei
insgesamt 800 Wiederkäuerpatienten).

LEXIKON

Neobiota nennt man Tier- oder
Pflanzenarten, die eingeschleppt
wurden. In Österreich gibt es 2000
solcher Neobiota.

Invasive Arten heißen Neobiota, die
Veränderungen in vorhandenen
Ökosystemen bewirken, also heimische
Arten verdrängen oder für
wirtschaftlichen Schaden sorgen.
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VON MARLENEPATSALIDIS

Wir lieben Tiere – und
wir lieben es, sie zu es-
sen. Was banal klingt,

wirft dieFrageauf, obunserUm-
gang mit Tieren noch moralisch
vertretbar ist. Das moderne Ver-
hältnis zwischen Mensch und
Tier könnte in der westlichen
Welt jedenfalls kaum wider-
sprüchlichersein:DerHundwird
zum „besten Freund“ des Men-
schenstilisiert,Katzendienenals
Partnerersatz. Wie innig die Be-
ziehung zwischen Mensch und
Haustier ist, zeigt auch eine
neue Studie aus den USA: Sich
um ein krankes Tier zu küm-
mern, ist für den Besitzer psy-
chisch ähnlich belastendwie die
PflegeeinesnahenAngehörigen.

Während Tierbesitzer Hund
undKatz’ zusehendsvermensch-
lichen,werdenweltweitvieleKü-
he, Schweine und Hühner unter
Bedingungengehaltenundgetö-
tet, die Tierschützer als grausam
bezeichnen. Die Kluft zwischen
Tierfreundlichkeit und Massen-
tierhaltungbleibtnichtohneFol-
gen. Der Umgang mit Nutztie-
ren führt zu einem wachsenden
Unbehagen in der Gesellschaft,
wie SoziologeMarcel Sebastian,
der sich an der Uni Hamburg
mit dem Verhältnis der Gesell-
schaft zu Tieren befasst, erklärt:
„Das ist eine historisch gewach-
sene Situation. Im Grunde ha-
ben sich zwei sich widerspre-
chende Paradigmen in unserem
Verhältnis zu Tieren entwickelt

Verhätschelt & Vergessen
Ethik.EinBlickaufdiewidersprüchlicheBeziehungzwischenMenschundTier

undintensiviert–unddamitvon-
einanderentfernt“,weißSebasti-
an, der auch Gründungsmit-
glied der Group for Society and
Animals Studies, der ersten
deutschsprachigen soziologi-
schen Forschungsgruppe zum
Mensch-Tier-Verhältnis, ist.
Zum einen werden Tiere immer
stärker als Individuen wahrge-
nommen, mit denen der
Mensch in Beziehung tritt. Zum
anderenermöglicht dieVerding-
lichung, dass die Nutzung von
Tieren quantitativ steigt und das
Maß, in dem wir Tieren Gewalt
antun, zunimmt.

Liebervegan leben
Auch in unserer tierfreundli-
chen Gesellschaft halten wir an
der massenhaften Tötung von
Tierenfest.Fürviele istdieAmbi-
valenz, die dadurch entsteht,
nichtmehrerträglich.Daserklärt
auch, warum sich immer mehr

Menschen für einen vegetari-
schen oder veganen Lebensstil
entscheiden. In Österreich ver-
zichten derzeit sechs Prozent
der Bevölkerung auf Fisch und
Fleisch oder generell auf tier-
ische Produkte – das geht aus ei-
ner Marketagent-Studie hervor.
Hauptauslöser sind keine ge-
sundheitlichen, sondern ethi-
sche Motive. „Die empfundene
Spannung ist so groß, dass man
handeln muss. Eine Antwort ist
zu sagen ‚Ich leben vegan’, da-
mit entziehe ich mich der Ambi-
valenz“, erläutert Sebastian.

Diese Ansicht teilt auch Ju-
dith Benz-Schwarzburg vom
Wiener Messerli-Institut an der
Veterinärmedizinischen Uni
Wien, wo die verschiedenen Fa-
cetten der Mensch-Tier-Bezie-
hung erforscht werden: „Wir es-
sen mehr Fleisch, holzen mehr
Regenwald ab und setzen mehr
Tiereausalsjezuvor.Gleichzeitig

wird es immer schwieriger, die
Augen zu verschließen, da Tier-
rechts- und Tierschutzaktivis-
mussichtbarerunddieMissstän-
de nichtwenigerwerden.“

GrenzenderTierliebe
Obwohl es in der westlichen
Welt eine Übereinkunft darüber
gibt, dass man Tierrechte ach-
ten muss, endet das Verständnis
der Masse dort, wo für den Ein-
zelnen Einschränkungen entste-
hen–wennmanaufdassonntäg-
liche Schnitzel verzichten oder
einen höheren Preis für ein Tier-
produkt aus artgerechter Hal-
tung bezahlenmuss. „Manmuss
bereitsein,sichumzuorientieren
und zu informieren, wenn man
sein Leben tierfreundlich gestal-
ten möchte. Das kostet Zeit“, er-
klärt Judith Benz-Schwarzburg.
Bequemlichkeit sei bei vielen
Menschen der Hauptgrund, wa-
rum sie bei alten Gewohnheiten

·

·

························································································································································································································Film & Buch: Mensch-Tier-Beziehung im Fokus

Hintergrund
In seinem Dokumentarfilm „Tiere und
andere Menschen“ wirft Filmemacher
Flavio Marchetti einen zarten und
zugleich kritischen Blick auf die
Beziehung zwischen Mensch und
Tier. Schauplatz seiner Erzählungen
ist das Wiener Tierschutzhaus, das
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über 1000 Schützlinge beherbergt.
Von ausgesetzten Haustieren über
konfiszierte Exoten bis hin zu
Wildtieren, die aus ihrem Lebensraum
verdrängt wurden: Marchetti zeigt
Tierschicksale als Ausdruck eines
gesellschaftliches Systems.
Autor Richard David Precht stellt in

seinem Buch „Tiere denken“ die
Frage, ob unser Umgang mit Tieren
richtig und moralisch vertretbar ist.
Dabei schlägt er einen Bogen von
Evolution und Verhaltensforschung
über Religion und Philosophie bis zur
Rechtsprechung und unserem
Verhalten im Alltag.

bleiben. Die Nutzung von Tier-
en, wie sie aktuell stattfindet,
werde jedoch nicht nur durch
die Entscheidung des Einzelnen
bedingt, sondern sei ein Resul-
tat gesellschaftlicherundkultur-
eller Entwicklungen. „Es gilt als
normal undnotwendig, Tierpro-
duktezukonsumieren,sieinTier-
versuchenzuverbrauchen,inZo-
os und Zirkussen anzuschauen,
als Heimtiere zu halten und als
Wildtiere zu jagen. Müssten wir
uns tatsächlich rechtfertigen,
wann immer ein Tier durch uns
Schaden, Schmerzen und Leid
erfährt,würdenvieleanGrenzen
stoßen.“Angesichtsunseresheu-
tigen Kenntnisstandes zur Lei-
densfähigkeit von Tieren sowie
zuihrenkognitiven,sozialenund
emotionalen Fähigkeiten, sei es
quasi unmöglich, eine Sonder-
stellung des Menschen zu be-
gründen.DieFolge:DasUnbeha-
gen wird vom Menschen durch
VerdrängungoderandereLegiti-
mationsstrategienneutralisiert.

Welche Prognosen es für den
Umgang, den wir als Menschen
mit Tieren aller Arten künftig
pflegen werden, gibt? Der Kon-
flikt, den viele bereits spüren,
wird sich intensivieren, ist sich
Sebastian sicher. „Wir sehen das
derzeit schon in der Verschär-
fung von Tierschutzrechten. Die
Inklusion der Tiere wird stär-
ker.“Daswidersprichtdengängi-
genLebensweiseninunserenGe-
sellschaften. Was bleibt, ist ein
Konflikt, den nur derMensch zu
lösen vermag.

·
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Regisseur Flavio
Marchetti („Tiere
und andere Men-
schen“) und Philo-
soph Richard David
Precht („Tiere
denken“) widmen
sich dem Verhält-
nis zwischen
Mensch und Tier

Obwohl es einen Konsens
gibt, dass das Wohl der
Tiere wichtig ist, werden sie
nach wie vor für menschliche
Interessen genutzt

ZUR PERSON

Mittwoch, 9. Augus
t 2017
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WISSENSCHAF
T

für mehr Patien
ten wirk-

sam gemacht we
rden kön-

ne.„Wirwissen,d
assKiller-

zellennichtnurK
rebszellen

töten, sondern
unter be-

stimmten Umstä
nden er-

staunlicherweise
auch Tu-

morwachstum för
dern.Wir

sind aber überze
ugt, dass

einbesseresVerst
ändnis für

Killerzellendazu
führt,dass

noch mehr Patie
nten von

der Immunthera
pie profi-

tieren.“
Unterstützt werde

nSexls

Forschungendurc
hdenEu-

ropäischen Fors
chungsrat

(ERC) und den F
onds zur

Förderung der Wissen-

schaftlichen Forschung

(FWF) imRahme
n vonKo-

operationsprojek
ten

(SFBs).

durch das Imm
unsystem

entziehen. Manc
hmal er-

kennen die Imm
unzellen

die Tumore aber
trotzdem

nicht als ihr Ziel
, oder die

Tumore entziehen sich

nach kurzerZeit w
ieder den

Angriffen. Diesen
Vorgän-

gen gehen die Fo
rscher auf

denGrund.
Prof. Sexls Spezi

algebiet

sind Mechanisme
n, die das

Immunsystem
steuern.

„Wir erforschen
unter an-

deremdieWirkun
g vonBo-

tenstoffen, den S
TAT-Pro-

teinen. An der O
berfläche

von Immunzelle
n aktivie-

ren Rezeptoren fü
r Zytoki-

ne STATs, die da
nn in den

Zellkern wandern
, um dort

Gene einzuscha
lten. Wir

wissen beispielsw
eise, dass

Killerzellen ohn
e STAT5

ihre tödlichenWa
ffen nicht

scharfmachenkö
nnen,weil

die entsprechend
en Gene

nicht aktiviert we
rden“, er-

läutert die Wiss
enschafte-

rin. Sie sei überz
eugt, dass

die Immunthera
pie durch

gezieltere Manip
ulationen

tete Zellen angeg
riffen und

beseitigt werden
. „Unser

Immunsystem be
sitzt soge-

nannte natürliche
Killerzel-

len (NK-Zellen),
die Tu-

morzellen beseiti
gen. Ein-

mal aktiviert, werden

Krebszellen von N
K-Zellen

miteinemArsena
l tödlicher

Moleküle durchlöchert,

vergiftet und in d
en Selbst-

mord getrieben“, vera
n-

schaulicht Prof.
Sexl ihr

Forschungsfeld.

Die Immunthera
pie ma-

nipuliertdieNK-Z
ellenund

aktiviert sie gegen
Tumore,

die sich sonst der
Kontrolle

Bei bösartigenTum
oren

wenden Ärzte im
mer

öfter eine Immu
nthe-

rapie an. Diese Be
handlung

aktiviert die körp
ereigenen

Abwehrkräfte de
s Immun-

systems gegen Kr
ebszellen.

Spektakuläre Er
folge mit

neuen Medikame
nten ma-

chen Hoffnung, a
ber leider

wirkt die Immu
ntherapie

nicht bei allen Pat
ienten.

An der Veterinär
medizi-

nischen Univers
ität Wien

erforscht Prof. D
r. Veroni-

ka Sexl jene Signa
le, die die

Immunabwehr r
egulieren.

Signalmolekülew
iediehor-

monähnlichen
Zytokine

steuern das Imm
unsystem,

damit gesunde Z
ellen ver-

schont bleiben, a
ber entar-

Forscher derVetme
duniWien untersuc

hen

Signale, die die Imm
unabwehr reguliere

n
Natürliche Killerzellen
Prof. Dr.Veronika S

exl wurde für

ihre Forschung an z
ellulären Signa-

len schonmehrfach
ausgezeichnet.

In dieser Serie stell
en wir Projekte von

Spitzenforscherinn
en und

-forschern inÖster
reich vor. Ausgewäh

lt werden sie von Pr
of. Dr.

GeorgWick vom Biozentrum der MedizinischenU
niversität Innsbruck

.

DieWienerinVeron
ika Sexl

studierteMedizin in
ihrer Hei-

matstadt. Mit der U
nterstüt-

zung eines Schrödin
ger-Sti-

pendiums ging sie 1
996 in die

USA ans St. Jude Ch
ildren’s

Research Institute i
n Mem-

phis, um zunächst in
der For-

schungsgruppe von
Chuck

Sherr und danach m
it James

Ihle zu arbeiten. 200
1 grün-

dete sie ihre Forschu
ngsgrup-

pe im Institut für Ph
armako-

logie an der Medizin
ischen

UniversitätWien un
d er-

forscht, wie Leukäm
ie ent-

steht und wie das Im
munsys-

tem Leukämien unt
erdrücken

kann. 2010wechsel
te sie an

dieVeterinärmedizi
nische

UniversitätWien un
d leitet

dort das Institut für
Pharma-

kologie undToxikolo
gie. Für

ihre Forschung an ze
llulären

Signalen, die die Leu
kämie-

Entstehung und das
Immun-

system steuern, wu
rde sie

mehrfach ausgezeic
hnet.

Krone
der Wissenschaft

Wir sind überzeugt, d
ass

ein besseresVerstän
dnis

für Killerzellen dazu

führt, dass noch me
hr

Patienten von der

Immuntherapie

profitieren.

Prof. Dr. Veronika Se
xl
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TULLN | Die Fachhochschule am

Campus Tulln lädt zum Stu-

dien-Infotag. Biotechnologie

hautnah erleben, ist dort Pro-

gramm.

Am Freitag, dem 17. März,

von 14 bis 19 Uhr, gilt es erste

Erfahrungen mit Biotechni-

schen Verfahren zu machen. In

den Hightech-Labors der Fach-

hochschule wird zum Beispiel

Studien-Infotag | Wie funktioniert so ein
 Labor und

was kann man da machen? Antworten gi
bt es hier.

Hautnah Forschung dran

gezeigt wie man mit Hilfe von

DNA-Proben Lebensmittel auf

deren Inhaltsstoffe überprüfen

kann. Mikroorganismen werden

unter die Lupe genommen und

es wird gezeigt, wie einfache

Kresse, Gifte in Böden aufspü-

ren kann.

Nähere Informationen darü-

ber im Internet unter: www.bio-

techstudieren.at.

Reges Interesse herrs
chte beim Studieninf

otag der FH Tulln im 
Vorjahr. Stu-

dienleiterin Birgit He
rbinger (l.) mit Absol

venten der Fachhoch
schule, die

ihr eigenes Bier herst
ellten.  

Foto: Urbanitsch

TULLN | Die Lebensmittelkette

ist eine feingliedrige mit vielen

Abzweigungen. Vom Samen bis

zum Teller ist es ein langer Weg.

Doch genau dieser Weg ist

Grundlage eines Monster-Pro-

jektes, das sich großteils auf

Tullner Boden abspielen soll.

FFoQSI (siehe Infobox) hört

sich vielleicht harmlos an, doch

dabei handelt es sich um ein

millionenschweres, sogenann-

tes K1-Kompetenzzentrum (CO-

MET Compentence Centers for

Excellent Technologies). Hirn-

schmalz, Know-How und per-

fekte Organisation schlüsseln

auf drei Gebieten die Lebens-

mittelkette auf. „Zwei beschäfti-

Monsterprojekt | Der
 offizielle Startschus

s zum K1-Kompetenzzentrum ist gefallen. Im

Technopol Tulln arbe
iten Wissenschaftler die le

tzten Geheimnisse der Lebensmittelkette auf.Sicherheit am Teller

Von Martin Gruber-D
orninger

gen sich mit tierischer bezie-

hungsweise pflanzlicher For-

schung, das dritte Gebiet wid-

met sich der Grundlagenfor-

schung“, erklärt der wissen-

schaftliche Leiter Martin Wag-

ner.

Land NÖ lässt sich

Forschung etwas ko
sten

Das Land Niederösterreich

fördert dieses FFG-Projekt, das

über die nächsten acht Jahre

läuft großzügig mit. „Dem Land

ist gerade diese Art der For-

schung ein besonderes Anliegen

und Tulln ist hier der geeignets-

te Standort“, schwärmt Wagner

von der hohen Kompetenz, die

sich in den letzten Jahren am

Campus Tulln entwickelt hat.

Die Lebensmittelindustrie steht

vor großen Herausforderungen,

wie Witterungsverhältnisse,

Pflanzen- und Tierschutz,

Fruchtbarkeit und vielem mehr.

„Durch das Bedürfnis der Kon-

sumenten nach hoher Qualität

bei geringem Preis entsteht ho-

her Druck und genau darin be-

steht die große Herausforde-

rung“, sagt Martin Wagner.

FFoQSI (sprich FOXI) 
steht für

Feed and Food Quali
ty, Safety &

Innovation. Das K1-Z
entrum ver-

eint die Kompetenz d
er Gesell-

schafter Vetmeduni V
ienna, BOKU

und FH Oberösterreic
h sowie wei-

terer führender wisse
nschaftli-

cher Institutionen wi
e AIT, AGES

und RECENDT mit de
m Know-how

von über 30 innovati
ven Partner-

unternehmen.

Was ist FFoQSI

Martin Wagner ist der wissens
chaft-

liche Leiter des FFoQ
SI-Projektes.

Foto: privat
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AUSG’STECKT IS’
TOP-HEURIGER 2017

Alle Top-Heurigen, die ausg’steckt haben, finden Sie unter: www.top-heuriger.at | www.oesterreichwein.at

AUSG’STECKT IM KREMSTAL

Winzerhof Fam. Dockner GmbH

12 .– 22. Juli | Mi.–Sa. ab 15 Uhr | Sektmanufaktur

am Kremser Frauengrund | 3508 Höbenbach

Tel.: 02736/7262 | www.dockner.at

Weingut & Heuriger Müller

10.–23. Juli | täglich ab 15 Uhr

Hollenburgerstraße 12 | 3508 Krustetten

Tel.: 02739/2691 | www.heurigermueller.at

AUSG’STECKT IN DER THERMENREGION

Weinbau & Heurigen Klampfl

5.–23. Juli | täglich von 10–24 Uhr

Fischastraße 43 | 2486 Siegersdorf

Tel.: 0664/1012489 | www.weinbau-klampfl.at

Heuriger Zum Waldhäusl

14.–30. Juli | täglich ab 10 Uhr

Hauptstraße 84 | 2504 Sooß

Tel.: 02252/82660 | www.cdur.com/waldhaeusl

AUSG’STECKT IN DER WACHAU

Weingut Thomas Gritsch „Hof in der Lauben“

13.–30. Juli | Mo.–Fr. ab 15 Uhr | Sa., So. & Feiertag

ab 12 Uhr | Laaben Haidgasse 1 | 3620 Spitz/Donau

Tel.: 0676/9504633 | www.weingut-gritsch.at

Damit die Qual der Wahl nicht Gusto und Laune verdirbt, wurden die Besten der Besten

unter den niederösterreichischen Heurigen mit dem Gütesiegel „Top“ versehen.

Die Top-Heurigen Niederösterreichs freuen sich auf Ihren Besuch!

AUSG’STECKT IM TRAISENTAL

Weinhof Gill

6.– 26. Juli | täglich ab 10 Uhr

Neusiedler Straße 52 | 3134 Nußdorf an der Traisen

Tel.: 02783/8496 | www.weinhof-gill.at

Winzerhof Familie Rudolf Müllner

30. Juni –1. August | Di.–Sa. von 16–24 Uhr |

So. & Mo. von 16–22 Uhr | 3124 Unterwölbling 2

Tel.: 02786/2440 | www.winzerhof-muellner.at

AUSG’STECKT AM WAGRAM

Weingut Ubl-Doschek

12.–23. Juli | Mi.–Fr. ab 16 Uhr | Sa., So. & Feiertag

ab 12 Uhr | Schelhammergasse 64 | 3420 Kritzendorf

Tel.: 02243/24640 | www.ubl-doschek.at

AUSG’STECKT IM WEINVIERTEL

Heuriger Bauer

14.–30. Juli | täglich ab 15 Uhr

Rohrbacherstraße 9 | 2100 Leobendorf

Tel.: 0699/11712317 | www.heurigen-bauer.at

Heuriger Familie Dersch

6.–30. Juli | Do.–Sa. ab 16 Uhr | So. & Feiertag ab 11 Uhr

Schottenfeldstraße 12 | 2114 Großrußbach

Tel.: 02263/2250 | www.weingut-dersch.at

CHRONIK
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Krems/Stein.

Karenzund
Papamonatder

Justizbeamtenkönnten

nichtdurch
Zusatzpersonal

ausgeglichen
werden, kritisiert

einPersonalvertrete
r.

„Normalerweise sperren in

der Ferienzeit etw
a fünf bis

zehn unserer 29 Betriebe in

derJustizanstaltSte
inzu“,er-

klärt Roman Söllner, Perso-

nalvertreter der Gewerk-

schaftsfraktion AUF. Doch

derzeit kämen bis zu zehn

weitere dazu, weil einfach

das Personal fehle,
prangert

er an.Das sei ein Si
cherheits-

problemund bringe zusätzli
-

che Belastungen für die akti-

venBeamten,kritisierterund

fordert – wieder einmal –

mehr Personal.
„Statt die Gefangenen in

denBetriebenarbei
tenzulas-

sen, bietet man ihnen Feizei-

taktivitäten, weil m
an dafür

nur ungefähr die Hälfte es

Justizpersonals
benötigt“,

sagt Söllnerweiter.
„Weniger

Beamte bringen aber auto-

matisch ein größeres Risiko

bei der Arbeit. Auß
erdem ist

Betriebe schließen: Str
eit

umfehlendeWachbeam
te

unser Auftrag, die
Gefange-

nen an einen regelmäßigen

Arbeitalltag zu gewöhnen“,

meint er.
Aus Söllners Sicht

sei ei-

nerderGründefürd
ieaktuel-

le Personalknappheit
, dass

immer mehr Beamte den so-

genanntenPapamonat inAn-

spruchnehmen.
Außerdem erhöhe die

ständig steigende Anzahl an

weiblichen Beamten auto-

matisch die Häufigkeit von

Karenzzeiten. „Das
steht den

Beamten rechtlich natürlich

auch zu. Aber es gibt ke
inen

Personalpool, der das aus-

gleichen könnte. So bleibt

die Mehrarbeit an den akti-

ven Kollegen hängen“, sagt

Söllner.

„Die Justizanstalt Stein

hat unter Berücksichtigung

vonKarenzierunge
nundher-

abgesetzter Wochenarbeits-

zeit einen Personalstand von

96,6 Prozent der Pl
anstellen.

Das ist mehr als der Bundes
-

durchschnitt“, erkl
ärt Britta

Tichy-Martin vom Justizmi-

nisterium. Für Söllner eher

eineBestätigung, d
ass die Si-

tuation in vielen Gefängnis-

sen besorgniserregend
ist.

Der Personalvertreter
kriti-

siert aber auch eine Aussage

von Justizminister Wolfgang

Brandstetter, wona
ch dieser

versuchen wolle, den Beset-

zungsgrad der vorhandenen

Planstellen von derzeit etwa

93,5 Prozent auf 97 Prozent

zu erhöhen. „Ich verstehe

nicht,wiederMinisterdassa-

gen kann. Er sollte doch für

sein Ressort 100 Pr
ozent ver-

langen“,meint Söllner.

Andersgemeint

„Das hat der Minister anläss-

lich einer Veranstaltun
g ge-

sagt“, bestätigt Tichy-Mar-

tin, doch sie betont: „Das

war allerdings ganz anders

gemeint:DerMinisternannte

die Zahl als vorläufige
s und

erreichbares Ziel für das

Jahr 2017“, betont Tichy-

Martin, die feststellt, dass

man sich imMinisterium na-

türlich um ständig mehr Per-

sonal bemühe.

G
IL
BE
RT
W
EI
SB
IE
R

Roman Söllner

Justiz-Personalvertre
ter

„Es gibt keinen
Ersatz für Beamte,
die sich in Karenz
oder Papamonat

befinden.“

Baden.LeistbaresW
ohnenfür

junge Menschen wird in Ba-

den von derWohnbaugenos-

senschaft Alpenland umge-

setzt.Nunwurden29Einhei-

ten im Stadtteil Leesdorf
an

diejungenMieterübergeben.

Zwei weitere Bauabschnitte

mit nochmals 29 Wohnun-

gen und neun Reihenhäu-

sern werden demnächst rea-

lisiert. NÖ-Wohnbaulandes-

rat Karl Wilfling betonte bei

der Schlüsselüberg
abe: „Das

sind ideale Wohnungen für

jungeMenscheninBadenm
it

kleinem Budget, um endlich

auf eigenen Beinen zu ste-

hen. Die Förderung des

Landes hilft dabei,
preiswert

und trotzdemsehr komforta-

bel zuwohnen“.
Mit Kinderwagenplatz,

Spielplatz,Fahrrad
raumund

einem großen Gemein-

schaftsraum mit Küche, der

auch fürFesteoder
Partysge-

nutzt werden kann, wurde

auf die Bedürfnisse jungen

MenschenRücksicht
genom-

men. Badens Bürgermeister

Stefan Szirucsek: „Die gro
ße

Nachfrage nach Jungem

Wohnen ist Anlass, auch im

neuenWohnquartier Spitals
-

gärten–wo290Wohneinhei-

tengeplantsind–w
eiterespe-

zifischeWohnangebote für je-

deArtvonWohnenwieJunges

Wohnen oder Generationen-

wohnenzuschaffen
“.

Junges Wohnen
als Auftakt für
neuen Stadtteil

Spitalsgärten

BAUPROJEKTE

Ansiedlungsprojekt
. Insgesamt 30

junge Habichtskäuz
e

setzen Forscher der
Veterinär-Uni Wien d

erzeit im Wienerwal
d

und imWildnisgebie
t Dürrenstein aus, um

die kleinen Bestände

der seltenen Eulenv
ögel zu stärken. GEORGMAIR/VET

MEDUNI VIENNA

NEUE KÄUZE IM WALD
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Die Traditionelle Europäische Heilkunde (TEH) setzt auf sanfte Wirkung. Keineswegs aber gilt die Meinung „Nützt es nichts,dann schadet es nichts“.

JOSEF BRUCKMOSER

SALZBURG. Die Ernährungswissen-
schafterin Karin Buchart ist Ge-
schäftsführerin des Vereins Tradi-
tionelle Europäische Heilkunde
(TEH). Im SN-Gespräch zeigt sie
Möglichkeiten undGrenzen derNa-
turheilkunde auf.

SN: Sie arbeiten intensiv an
derWiederbelebung der Tra-
ditionellen Europäischen Heil-
kunde (TEH). Was ist das Plus
dieser Arzneien?
Buchart: Das große Plus der TEH
liegt in der Nachhaltigkeit, Lang-
samkeit und Selbstbestimmtheit
der Anwendungen. TEH-Arzneien
erfordern eine intensive Auseinan-
dersetzung mit natürlichen Wirk-
prinzipien undmit demHeilwissen,
das über Generationen weitergege-
ben wurde. Die traditionellen An-
wendungen brauchen jedoch Zeit.
DieWirkungen setzen zumTeil erst
nach einer bestimmten Dauer ein.
Der Vorteil ist aber die Ganzheit-
lichkeit, weil wir nur natürliche
Rohstoffe und keine isolierten Zu-
sätze verwenden. Pflanzenwirk-
stoffe wirken immer am besten,
wenn sie in ihren natürlichen Kon-
text eingebettet sind.
Eine besondere Chance dieser

Erfahrungsheilkunde ist die „Self-
ness“, die Selbstwirksamkeit für
den Patienten. Er wird in die Lage
versetzt, sich selbst zu helfen, und
schon das allein ist gesundheitsför-
dernd. Dadurchhat die traditionelle
Heilkunde vor allem bei chroni-
schenErkrankungen auch ein enor-
mes Einsparungspotenzial im Ge-
sundheitssystem.

SN: Landläufigmeintman
bei Heilkräutern: „Nützt es
nichts, dann schadet es nichts.“
Welche Risiken undNeben-
wirkungen sind zu beachten?
Tatsächlich werden die Risiken und
Nebenwirkungen von Heilkräutern
oft unterschätzt. Pflanzliche Arz-
neimittel können auch Schaden an-

richten. Deshalb sind genaue
Kenntnisse über Wirkung, Anwen-
dung und Dosis notwendig. In ei-
nem bestimmten Dosisbereich
wirkt die Heilpflanze am besten. Es
gilt nicht „je mehr, desto besser“!
Nach dem Vorbild der Natur gibt

es für alles eineMenge,wie es für al-
les eine Zeit (auch die beste Zeit zur
Einnahme) gibt. Eine kritische Be-
urteilung traditioneller Heilmittel
und Heilmethoden ist der beste
Schutz vor falschen Anwendungen
und unerfüllbaren Hoffnungen.
Das Ziel ist daher, dass medizi-

nisch geschultes Personal die Heil-
pflanzen komplementär einsetzt.
Denn dass ein Arzneimittel „natür-
lich, traditionell und biologisch“
hergestellt wurde, bedeutet noch
nicht, dass es völlig ohne Risiko ist.
Allergene sind zum Beispiel völlig
natürliche Inhaltsstoffe und kön-
nen dennoch lebensgefährlich sein.
Ein anderes bekanntes Beispiel

ist der Aderlass, der jahrhunderte-
lang traditionell angewendet wurde
und viele Menschen das Leben ge-
kostet hat.

AuchHeilkräuter sind nicht ohne
Risiken

SN: DerMarkt von komple-
mentären oder alternativen
Arzneimitteln ist unüberschau-
bar. Wie grenzt sich die TEH
von haltlosen Heilsversprechen
und Scharlatanerie ab?
Wir haben für unsere Arbeit eine
wissenschaftliche, seriöse Basis. In
meiner Dissertation habe ich volks-
heilkundliches Wissen gesammelt,
in ein medizinisches Vokabular
übersetzt undmit positiven Arznei-
pflanzenmonografien verglichen.
Es gab Übereinstimmungen bei 55
Heilpflanzen zwischen dem Erfah-
rungswissen im Pinzgau und dem
Stand derWissenschaft. Genau die-
se Pflanzen sind die methodische
Grundlage für den Lehrgang TEH-
Praktiker. Mit Heilsversprechen ist
es ganz einfach:Wir geben keine.

SN: In welchemAnwendungs-
bereich gibt es gute Erfolge?
Das sind zunächst Wirkungen auf
den Verdauungstrakt, das heißt ei-
ne Verbesserung der Schleimhaut-
flora, eine Aktivierung des Stoff-
wechsels und eine entzündungs-

hemmende Wirkung. TEH-Arznei-
en werden auch bei einer trägen
Magentätigkeit undbei Sodbrennen
eingesetzt und sie können das Mi-
lieu imDarm verbessern.
Wirkungen auf die Psyche sind

unter anderem Beruhigung, Stim-
mungsaufhellung oder Einschlaf-
hilfen. Dass mit Heilkräutern Hus-
ten, Schnupfen, Halsweh oder

Bronchitis geheilt werden kann, ist
wohl die häufigste Anwendung.
Indirekt wirken TEH-Arzneien

auf alle Organsysteme gesundheits-
fördernd. Denn die eingesetzten
Pflanzenwirkstoffe sind einerseits
antioxidativ und entzündungshem-
mend, auf der anderen Seite regen
sie das Immunsystem an und wir-
ken auf dasMikrobiom imDarm.

Daten & Fakten
Anwendung pflanzlicher Arzneien
Einige Beispiele aus dem
Schatz der Volksheilkunde:
* Flora von Haut und Schleim-
haut: fermentierte Lebensmittel
* Verdauung: Essigwasser/Sau-
erhonig, Bitterkräuter
* Immunsystem: Propolis,
Holunderbeere
* Gefäßschutz: Zwiebel,
Knoblauch
*Herzstärkung: Weißdorn
* Gallenfluss: Löwenzahn
* Entwässerung: Brennnessel
* Wundheilung: Pechsalbe,
Breitwegerich frisch
* stumpfe Verletzungen
(Prellungen, Verstauchungen):
Arnikatinktur
* Entzündungen imMund:
Salbei, Blutwurz

*Bronchitis: Fichtenwipfelsirup
* Husten: Sirup aus schwarzem
Rettich
*Insektenstiche: Spitzwegerich
frisch & alkoholisch ausgezogen
* verstopfte Nase: Inhalationssalz
mit Kräutern
* Einschlafhilfen: Lavendel, Melisse,Hopfen & Baldrian
*Magen- & Darmentzündungen:
Leinsamen
* Durchfall: getrocknete Heidel-
beeren

Im SN-Saal legen die Ernährungs-
wissenschafterin Karin Buchart
und dieMedizinerin Barbara Vock-
ner amDienstag, 7. November, um
19.00 Uhr die Anwendung undWir-
kung traditioneller Heilmittel dar.

Arnika hilft gegen Prellungen und Verstauchungen. BILD: SN

Listerien flüchten auf eine Insel
Forscher fanden Gene, die die Bakterien anpassungsfähig machen.
WIEN. Listerien sind Lebensmittel-
pathogene, Krankheitserreger, die
sich unter anderem auf Käse oder
Fleisch anlagern und vermehren.
Ohne entsprechende Maßnahmen
stellen diese Bakterien ein Gesund-
heitsrisiko dar. Die Hygienestan-
dards in der Lebensmittelproduk-
tion sind dementsprechend hoch.
Listerien sind jedoch bekannt da-
für, dass sie in Umweltnischen
überleben können, in denen andere
Mikroorganismen und Lebewesen
nicht lebensfähig wären.
Der Schlüssel ist dieAnpassungs-

und Widerstandsfähigkeit des Bak-
teriums in Stresssituationen. Durch
genetische Mechanismen kann Lis-
teria monocytogenes auf die Aus-
wirkungen von Putz- oder Desin-
fektionsmitteln reagieren und sie
abblocken. Forschende vom Insti-
tut für Milchhygiene konnten diese

Funktion für zwei Gene des Lebens-
mittelerregers entschlüsseln. Sie
zeigten, dass sie eine funktionelle
Einheit bilden, die ihnen das Über-
leben trotz derHygienestandards in

Lebensmittelproduktionen si-
chert.
Das Team der Vetmeduni

Vienna zeigte in der Fachzeit-
schrift „Applied and Environ-
mental Microbiology“, dass sich
bestimmte Listerienstämme –
frei ausgedrückt – auf eine Insel
flüchten. Sie haben in einem Be-
reich ihres Erbguts eine Kombi-
nation zweier Gene, die es ihnen
erlaubt, den Effekt von Laugen
und oxidativem Stress abzuweh-
ren.
Die Forscher konnten die

funktionale Einheit damit als
eine neue „stress survival islet“,
eine sogenannte Stressüberle-
bensinsel, identifizieren. Das
Verständnis dieses genetischen
„Rettungsankers“ kann helfen,
neue Strategien für die Lebens-
mittelsicherheit zu entwickeln.

Listerien sind leider Überlebens-
künstler. BILD: SN/VETMEDUNI WIEN

Cholera-Epidemie im
Kongo ist „beispiellos“
GOMA. Eine Cholera-Epidemie im
Kongo breitet sich mit zunehmen-
der Geschwindigkeit aus. Mit mehr
als 38.000Erkrankten sei die Epide-
mie „beispiellos in der Geschichte
des Landes“, warnte die Hilfsorga-
nisationÄrzte ohneGrenzen (MSF).
Dem Gesundheitsministerium des
afrikanischen Staates zufolge sind
der schweren Durchfallkrankheit
bereits mehr als 700 Menschen
zumOpfer gefallen.
Die Krise wird von einer Dürre

verschlimmert, wegen der viele
Bohrlöcher und Brunnen ausge-
trocknet sind. Deswegen würden
viele Menschen auf verunreinigtes
Wasser aus Flüssen oder Seen zu-
rückgreifen, sagte Francisco Otero,
der Direktor von Ärzte ohne Gren-
zen für den Kongo. „Die Behörden
sind nicht in der Lage, der Bevölke-

rung sauberes Trinkwasser zur Ver-
fügung zu stellen.“ Seine Organisa-
tion habe bereits 18.000 Cholera-
Patienten behandelt, darunter sehr
viele Kleinkinder, sagteOtero. Ärzte
ohne Grenzen behandle die Betrof-
fenen kostenlos.
Ausbrüche von Cholera sind in

Teilen des Kongos nicht unüblich.
In diesem Jahr hat sich die Krank-
heit jedoch extrem verbreitet und
kommt in 21 von 26 Provinzen vor,
darunter in dicht besiedelten Städ-
ten wie Goma, Minova und Bukavu
in den östlichen Kivu-Provinzen.
Die Krankheit wird meist durch

infiziertes Wasser übertragen. Cho-
lera verursacht starken Durchfall
und Erbrechen und kann ohne Be-
handlung besonders für Kinder
sowie alte und krankeMenschen le-
bensgefährlich sein. SN,dpa
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In den fünf tierartspezifischen Universitätsklini-
ken wurden im Jahr 2017 rund 50.000 Patienten 
von SpezialistInnen der Vetmeduni Vienna be-
handelt. Die Universitätskliniken dienen sowohl 
als Lehrspital für Studierende wie auch als Aus-
bildungsstätte für postgraduale Fort- und Weiter-
bildungen sowie als Überweisungskliniken für 
niedergelassene TierärztInnen. Auch von Tierhal-
terInnen können die Einrichtungen für notwendi-

ge tierärztliche Leistungen aufgesucht werden. 
Rund 20.000 der versorgten Tierpatienten wur-
den im Jahr 2017 stationär aufgenommen, etwa 
30.000 konnten ambulant versorgt werden.

Universitätskliniken

Tierwohl im Mittelpunkt  
Tierische Patienten werden 365 Tage im Jahr, 24 Stunden am Tag in den fünf 
Universitätskliniken der Vetmeduni Vienna versorgt. Aus klinisch anspruchsvollen 
Fällen werden neue wissenschaftliche Erkenntnisse gewonnen, die wiederum 
bei der Diagnose und Therapie einfließen und so dem Wohl der Tierpatienten 
zugutekommen.
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Kleintierklinik NEU 
Richtungsweisend für die Weiterentwicklung des 
Tierspitals und die Stärkung seiner Position als 
Exzellenzzentrum ist der Neubau der Kleintier-
klinik. 2017 lag daher der Fokus auf den Planungs- 
und Vorbereitungsarbeiten zu deren Neuerrich-
tung. Mit dieser Klinik ist die patienten- und 
problemorientierte Ausbildung der Studierenden 
durchgängig gewährleistet. Gleichzeitig kann die 
Versorgung der Patienten interdisziplinär und ef-
fizient sichergestellt werden. 

Alle bisher am Campus verteilten Einrichtungen 
und Ambulanzen werden zukünftig baulich zu-
sammengefasst. Ein einziger Eingang (Single 
Point of Entry) stellt sicher, dass Patienten zentral 
versorgt werden können. Durch die Zusammen-
fassung der unterschiedlichen Disziplinen redu-
ziert sich der Abstimmungsaufwand, wovon Tier-
halterInnen, Patienten wie auch Studierende im 
Rahmen ihrer klinischen Ausbildung profitieren. 
Nach dem Vorliegen der Ergebnisse einer Mach-
barkeitsstudie wurde im Berichtsjahr gemeinsam 
mit dem Eigentümer Bundesimmobiliengesell-
schaft (BIG) die Entscheidung getroffen, einen 
Neubau auf dem Areal der jetzigen internen Am-
bulanz für Kleintiere zu realisieren. Der Vorent-
wurf baut auf den erforderlichen Funktionsabläu-
fen auf und orientiert sich an den Bedürfnissen 
und Erfordernissen von Patienten bzw. Tierhalte-

rInnen, MitarbeiterInnen und Studierenden. So 
ist durch die Raumanordnung eine absolute 
Trennung infektiöser Patienten gewährleistet so-
wie das Zertifikat einer „Cat Friendly Clinic“ mög-
lich. Durch die Positionierung des Eingangs im 
Nordwesten des Gebäudes sind auch kurze 
Wege und eine rasche Anbindung an die klini-
schen Abteilungen Geburtshilfe, Gynäkologie 
und Andrologie, Bildgebende Diagnostik sowie 
zur Physiotherapie gewährleistet. Der Single 
Point of Entry wirkt somit als Drehscheibe zwi-
schen den nötigen Disziplinen und Einrichtungen 
der Kleintiermedizin und verteilt ganz gezielt Ver-
kehrsströme.

Die Ebenen der Klinik werden folgendermaßen 
aufgebaut sein:

 � Keller: Zentrale Services und Technik 

 � Erdgeschoss: Absolute Trennung infektiöser 
Patienten  
- Single Point of Entry 
- Notaufnahme 24/7  
- Intensive Care Unit  
- Ambulanzzentrum 

 � Obergeschoss: Stationen (Isolationsbereich 
getrennt von normal stationärem Bereich) 

 � Obergeschoss: OP-Zentrum mit Sterilisations-
zentrum für das gesamte Gebäude

Foto: © ZOOM VP.AT* Zahlen exkl. Geflügel und Besuche im  
 Rahmen der Bestandsbetreuung (Nutztiere) 
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den im Jahr 2017 stationär aufgenommen, etwa 
30.000 konnten ambulant versorgt werden.

Universitätskliniken

Tierwohl im Mittelpunkt  
Tierische Patienten werden 365 Tage im Jahr, 24 Stunden am Tag in den fünf 
Universitätskliniken der Vetmeduni Vienna versorgt. Aus klinisch anspruchsvollen 
Fällen werden neue wissenschaftliche Erkenntnisse gewonnen, die wiederum 
bei der Diagnose und Therapie einfließen und so dem Wohl der Tierpatienten 
zugutekommen.
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Residency-Programme

AUGENHEILKUNDE
ECVO

(European College of
Veterinary Ophthalmology) 

CHIRURGIE, KLEINTIERE
ECVS

(European College of
Veterinary Surgery,

Small Animals) 

INTERNE MEDIZIN, 
KLEINTIERE, ONKOLOGIE
ECVIM-CA, Oncology

(European College of
Veterinary Internal Medicine,

Companion Animals, Oncology) 

VETERINÄRPATHOLOGIE
ECVP

(European College of
Veterinary Pathology) 

CHIRURGIE, GROSSTIERE
ECVS

(European College of
Veterinary Surgery, 

Large Animals – Equine) 

RINDERMEDIZIN
ECBHM

(European College of
Bovine Health Management) 

VETERINÄRPARASITOLOGIE
EVPC

(European Veterinary
Parasitology College) 

INTERNE MEDIZIN, KLEINTIERE
ECVIM-CA

(European College of
Veterinary Internal Medicine,

Companion Animals) 

SCHWEINEMEDIZIN
ECPHM

(European College of
Porcine Health Management) 

KLINISCHE PATHOLOGIE
ECVCP

(European College of
Clinical Pathology) 

INTERNE MEDIZIN, PFERDE
ECEIM

(European College of
Equine Internal Medicine) 

GEFLÜGELMEDIZIN
ECPVS

(European College of
Poultry Veterinary Science) 

ANÄSTHESIOLOGIE
ECVAA

(European College of
Veterinary Anaesthesia 

and Analgesia ) 

REPRODUKTIONSMEDIZIN
ECAR

(European College of
Animal Reproduction) 

BILDGEBENDE DIAGNOSTIK
ECVDI

(European College of
Veterinary Diagnostic Imaging) 

Die Vetmeduni Vienna bildet in 15 Fachgebieten aus.

TierärztInnen und deren AssistentInnen überneh-
men an den Universitätskliniken neben klinischer 
Tätigkeit und Forschung auch wesentliche Auf-
gaben in der Lehre: Sie leiten Studierende bei 
großen Teilen ihrer praktischen Ausbildung an den 
Universitätskliniken an. Für diplomierte Veterinär-
medizinerInnen, die sich nach dem Studium auf 
ein bestimmtes Fachgebiet, wie Großtierchirurgie, 
Anästhesiologie oder Augenheilkunde, speziali-
sieren wollen, ist eine vertiefende Ausbildung not-
wendig. Eine solche Spezialisierung ist durch so-
genannte Residency-Programme möglich. Dabei 
handelt es sich um veterinärmedizinische Ausbil-
dungsprogramme mit internationalem Charakter, 
die das Ziel der intensiven Spezialisierung in einem 
klinischen Fachgebiet verfolgen. 

Für die Residency-Programme werden – von den 
zuständigen Fachcolleges (European Colleges 
for Veterinary Specialisation) – europaweit ein-
heitliche Ausbildungsstandards definiert. Sie 
führen auch eine zentrale Abschlussprüfung 
durch. Wer die Prüfung nach drei- bis vierjähriger 
Ausbildung besteht, darf sich Diplomate nennen. 
Im Jahr 2017 waren 22 durch das Residency  
Advisory Board qualitätsgesicherte Residents 
am Campus in Floridsdorf in Ausbildung. Die 
Vetmeduni Vienna bietet derzeit in insgesamt  
15 verschiedenen Fachgebieten ein von den  
jeweiligen Colleges akkreditiertes Residency-
Programm an. Insgesamt verfügen 78 Tiermedi-
zinerInnen der Vetmeduni Vienna über einen Ab-
schluss zum Diplomate.
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Synergien von 
Klinik, Forschung 
und Ausbildung 
nutzen

Ein wesentlicher Bestandteil der Behandlungen in den Universitätskliniken der Vetmeduni Vienna ist die 
Bildgebende Diagnostik. Unter diesem Oberbegriff werden verschiedene apparative Untersuchungsme-
thoden zusammengefasst, die (zwei- oder dreidimensionale) Bilddaten von Organen und Strukturen der 
Tierpatienten liefern und vorrangig zur Diagnose krankheitsbedingter Veränderungen eingesetzt werden. 
Insbesondere Verfahren wie Ultraschall (US), Röntgen (CR) sowie tomografisch aufgenommene soge-
nannte „Schnittbilder“ sind dabei ein wichtiger Bestandteil der Diagnose. Nachfolgend eine Übersicht der 
Leistungen der Klinischen Abteilung für Bildgebende Diagnostik.

Leistungen Bildgebende Diagnostik

Krisenübung:  
Vetmeduni Vienna und Stadt Wien 
übten für den Ernstfall 

Das Hygienezentrum der Stadt Wien und die 
Magistratsabteilung 60 (Veterinärdienste und 
Tierschutz) haben im Oktober 2017 mit der 
Vetmeduni Vienna am Campus eine gemein-
same Krisen übung zur Tierseuchenbekämp-
fung durchgeführt. Das angenommene Sze-
nario basierte auf einem Ausbruch der Afri ka- 
nischen Schweinepest in den Stallungen der 
Universitätsklinik für Schweine. Im Mittel-
punkt der Übung standen Maßnahmen zur 
Dekontamination. Die erfolgreich abgewi-
ckelte Übung zeigt, dass die Stadt Wien und 
die Vetmeduni Vienna für den Ernstfall eines 
Tierseuchenausbruchs bestens gerüstet sind.

Bildgebende Diagnostik
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CR 4125 4683 5531 5695 5695 4886

US 3090 3389 3446 3631 4033 3999
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Die Grafik belegt  
eine Abnahme  
der Röntgen-
untersuchungen 
zugunsten einer 
Zunahme von 
Ultraschall- und 
Schnittbild-Unter-
suchungen über  
die Beobachtungs- 
dauer.
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Residency-Programme

AUGENHEILKUNDE
ECVO

(European College of
Veterinary Ophthalmology) 

CHIRURGIE, KLEINTIERE
ECVS

(European College of
Veterinary Surgery,

Small Animals) 

INTERNE MEDIZIN, 
KLEINTIERE, ONKOLOGIE
ECVIM-CA, Oncology

(European College of
Veterinary Internal Medicine,

Companion Animals, Oncology) 

VETERINÄRPATHOLOGIE
ECVP

(European College of
Veterinary Pathology) 

CHIRURGIE, GROSSTIERE
ECVS

(European College of
Veterinary Surgery, 

Large Animals – Equine) 

RINDERMEDIZIN
ECBHM

(European College of
Bovine Health Management) 

VETERINÄRPARASITOLOGIE
EVPC

(European Veterinary
Parasitology College) 

INTERNE MEDIZIN, KLEINTIERE
ECVIM-CA

(European College of
Veterinary Internal Medicine,

Companion Animals) 

SCHWEINEMEDIZIN
ECPHM

(European College of
Porcine Health Management) 

KLINISCHE PATHOLOGIE
ECVCP

(European College of
Clinical Pathology) 

INTERNE MEDIZIN, PFERDE
ECEIM

(European College of
Equine Internal Medicine) 

GEFLÜGELMEDIZIN
ECPVS

(European College of
Poultry Veterinary Science) 

ANÄSTHESIOLOGIE
ECVAA

(European College of
Veterinary Anaesthesia 

and Analgesia ) 

REPRODUKTIONSMEDIZIN
ECAR

(European College of
Animal Reproduction) 

BILDGEBENDE DIAGNOSTIK
ECVDI

(European College of
Veterinary Diagnostic Imaging) 

Die Vetmeduni Vienna bildet in 15 Fachgebieten aus.

TierärztInnen und deren AssistentInnen überneh-
men an den Universitätskliniken neben klinischer 
Tätigkeit und Forschung auch wesentliche Auf-
gaben in der Lehre: Sie leiten Studierende bei 
großen Teilen ihrer praktischen Ausbildung an den 
Universitätskliniken an. Für diplomierte Veterinär-
medizinerInnen, die sich nach dem Studium auf 
ein bestimmtes Fachgebiet, wie Großtierchirurgie, 
Anästhesiologie oder Augenheilkunde, speziali-
sieren wollen, ist eine vertiefende Ausbildung not-
wendig. Eine solche Spezialisierung ist durch so-
genannte Residency-Programme möglich. Dabei 
handelt es sich um veterinärmedizinische Ausbil-
dungsprogramme mit internationalem Charakter, 
die das Ziel der intensiven Spezialisierung in einem 
klinischen Fachgebiet verfolgen. 

Für die Residency-Programme werden – von den 
zuständigen Fachcolleges (European Colleges 
for Veterinary Specialisation) – europaweit ein-
heitliche Ausbildungsstandards definiert. Sie 
führen auch eine zentrale Abschlussprüfung 
durch. Wer die Prüfung nach drei- bis vierjähriger 
Ausbildung besteht, darf sich Diplomate nennen. 
Im Jahr 2017 waren 22 durch das Residency  
Advisory Board qualitätsgesicherte Residents 
am Campus in Floridsdorf in Ausbildung. Die 
Vetmeduni Vienna bietet derzeit in insgesamt  
15 verschiedenen Fachgebieten ein von den  
jeweiligen Colleges akkreditiertes Residency-
Programm an. Insgesamt verfügen 78 Tiermedi-
zinerInnen der Vetmeduni Vienna über einen Ab-
schluss zum Diplomate.

Fo
to

: ©
 S

te
ph

an
ie

 S
ch

ol
z/

Ve
tm

ed
un

i V
ie

nn
a

Synergien von 
Klinik, Forschung 
und Ausbildung 
nutzen

Ein wesentlicher Bestandteil der Behandlungen in den Universitätskliniken der Vetmeduni Vienna ist die 
Bildgebende Diagnostik. Unter diesem Oberbegriff werden verschiedene apparative Untersuchungsme-
thoden zusammengefasst, die (zwei- oder dreidimensionale) Bilddaten von Organen und Strukturen der 
Tierpatienten liefern und vorrangig zur Diagnose krankheitsbedingter Veränderungen eingesetzt werden. 
Insbesondere Verfahren wie Ultraschall (US), Röntgen (CR) sowie tomografisch aufgenommene soge-
nannte „Schnittbilder“ sind dabei ein wichtiger Bestandteil der Diagnose. Nachfolgend eine Übersicht der 
Leistungen der Klinischen Abteilung für Bildgebende Diagnostik.

Leistungen Bildgebende Diagnostik

Krisenübung:  
Vetmeduni Vienna und Stadt Wien 
übten für den Ernstfall 

Das Hygienezentrum der Stadt Wien und die 
Magistratsabteilung 60 (Veterinärdienste und 
Tierschutz) haben im Oktober 2017 mit der 
Vetmeduni Vienna am Campus eine gemein-
same Krisen übung zur Tierseuchenbekämp-
fung durchgeführt. Das angenommene Sze-
nario basierte auf einem Ausbruch der Afri ka- 
nischen Schweinepest in den Stallungen der 
Universitätsklinik für Schweine. Im Mittel-
punkt der Übung standen Maßnahmen zur 
Dekontamination. Die erfolgreich abgewi-
ckelte Übung zeigt, dass die Stadt Wien und 
die Vetmeduni Vienna für den Ernstfall eines 
Tierseuchenausbruchs bestens gerüstet sind.
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Wissenstransfer zu  
TierhalterInnen und -ärztInnen 
Als veterinärmedizinische Universität fördert die Vetmeduni Vienna den Aus-
tausch zwischen SpezialistInnen und TierärztInnen. In regelmäßig stattfinden-
den Symposien und Vortragsreihen werden Fragestellungen aus der Praxis und 
neueste Forschungsergebnisse gemeinsam diskutiert. Neben diesem fachlichen 
Austausch zwischen VeterinärmedizinerInnen informiert die Vetmeduni Vienna 
auch TierhalterInnen regelmäßig zu Ergebnissen aus Klinik und Forschung.

Workshops und Symposien für  
Tier halterInnen sowie Tagungen und 
Weiterbildungs angebote für Veteri-
närmedizinerInnen

Je umfassender TierhalterInnen informiert sind, 
desto besser können sie für das Wohl ihres Tieres 
sorgen. In speziellen Symposien zu einzelnen Tier-
arten informieren daher die ExpertInnen der Vet-
meduni Vienna regelmäßig interessierte Tierhalte-
r Innen. Auch der Austausch zwischen Univer sitäts- 
 kliniken und veterinärmedizinischen Praxen ist der 
Universität ein wichtiges Anliegen. Bei regelmäßi-
gen Seminaren, Tagungen und Infoveranstaltun-
gen wird der gegenseitige Austausch gefördert.

18. Februar 2017

Kyntegra Hundetrainer Innen-Kongress

Im Februar veranstaltete die Prüf- und Koordinie-
rungsstelle für „Tierschutzqualifizierte/n Hunde-
trainerIn“, „Assistenzhunde“ und „Therapiebegleit-
hunde“ des Messerli Forschungsinstituts der 
Vetmeduni Vienna den Kyntegra HundetrainerIn-
nen-Kongress. Das Programm richtete sich an alle 
Tierschutzqualifizierten HundetrainerInnen, Thera-
piebegleithundeführerInnen, Assistenzhundehal-
terInnen und Studierende der Vetmeduni Vienna.

15. März 2017

7. Kremesberger Tagung Bestands-
betreuung Wiederkäuer

Bei der 7. Kremesberger Tagung Bestandsbetreu-
ung Wiederkäuer unter dem Motto „Tierärztinnen/ 
Tierärzte & Landwirte – gemeinsam für die Tier-
gesundheit“ wurden neue Aspekte in Forschung 
und Innovationen diskutiert. Die Tagung wurde 
auch als Live-Stream im Internet übertragen.

25. März 2017

Neuweltkameliden-Symposium  
für TierhalterInnen

Die Universitätsklinik für Wiederkäuer der Vetmed-
uni Vienna lud interessierte TierhalterInnen zum 
Neuweltkameliden-Symposium ein. Unter ande-
rem wurden Aufzucht, Schurverfahren und Er-
krankungen von Neuweltkameliden thematisiert. 
Im September 2017 erfolgte zusätzlich die Neu-
weltkameliden-Tagung für TierärztInnen.

28. bis 29. April 2017

1. ÖTGD Farmwild-Tagung

Zielgruppe der Fortbildungsveranstaltung 1. ÖTGD 
Farmwild-Tagung im April 2017 waren Tierärztin-
nen und Tierärzte der Arbeitsgruppe Farmwild 
des Österreichischen Tiergesundheitsdienstes.
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15. Mai 2017

Informationstagung  
für Hundezüchter Innen

Im Mai 2017 veranstaltete die Plattform Besamung 
und Embryotransfer wieder eine Hundezüchte -
rInnen-Informationstagung.

1. Juni 2017

ÖGT Abend-Seminar  
Erste Hilfe beim Hund

Zum Thema „Erste Hilfe beim Hund – typische 
Notfälle im Sommer“ veranstaltete die Österrei-
chische Gesellschaft der Tierärztinnen und Tier-
ärzte (ÖGT), Sektion Kleintiere, ein Abend-Seminar.

1. bis 2. Juli 2017

1st Vienna Pain Day

Der 1st Vienna Pain Day richtete sich im Juli 2017 
an Forschende, Residents, TierpflegerInnen, 
TiermedizinerInnen und Interessierte. Schwer-
punkte waren das Thema „Pain Assessment in 
Companion Animals“ sowie die Workshops „Pe-
ripheral Nerve Blocks in Small Animals“ und 
„Pain Assessment Horse“.

28. September 2017

24. Freiland-Tagung I 31. IGN-Tagung

Unter dem Titel „Gesellschaft & Tierschutz – Tabus 
und neue Wege“ fand im September 2017 die  
24. Freiland-Tagung gemeinsam mit der 31. IGN-
Tagung statt. Die Veranstaltung richtete sich an 
Personen aus Praxis, Beratung, Landwirtschaft-
lichen Schulen, Verwaltung, Landwirtschafts-
kammern, Ministerien sowie Universitäten (zum 
Beispiel Veterinärwesen und Landwirtschaft).

14. Oktober 2017

7. Pferde-Symposium 

Viele PferdefreundInnen informierten sich beim 
7. Pferde-Symposium im Oktober 2017 zum Leit-
thema „Mein Pferd hat Fieber und/oder Nasen-
ausfluss. Was kann es sein, was soll ich tun?“ über 
die wichtigsten Infektionskrankheiten beim Pferd.

27. Oktober 2017

3. Reptilien-Symposium

Das 3. Reptilien-Symposium richtete sich im Ok-
tober 2017 mit dem Thema „Häufige Notfälle und 
Erste-Hilfe-Maßnahmen“ an HalterInnen von 
Schildkröten, Schlangen und Echsen. 

28. Oktober 2017

VÖK-Verhaltensseminar:  
Verhaltensmedizin Katze und Hund

Im Rahmen des Verhaltensseminars zum Thema 
„Discussing Behavioural Medicine“ diskutierte 
die Vereinigung österreichischer Kleintiermedizi-
ner (VÖK) im Oktober 2017.

9. November 2017

Vortragsreihe: Für ein sicheres  
Gemeinsam von Kind und Hund

Zu den Themen „Rechtliche Aspekte von Kind-
Hund-Interaktionen“ und „Durch Verantwortung 
Gefahren vermeiden – Die Rolle von Eltern und 
HundehalterInnen“ fand im November 2017 die 
Vortragsreihe „Für ein sicheres Gemeinsam von 
Kind und Hund“ statt. Die Veranstaltung des Ins-
tituts für Tierhaltung und Tierschutz richtete sich 
insbesondere an HundehalterInnen.

17. und 18. November 2017

„Chirurgie an der Rinderzehe“ –  
Fortbildung für NutztierpraktikerInnen

Die Fortbildung für NutztierpraktikerInnen, „Chir-
urgie an der Rinderzehe“, im November 2017 
richtete sich an TierärztInnen zur Vertiefung des 
Wissens und der Fertigkeiten im Bereich Chirur-
gie. Die praktischen Übungen dienten dazu, Ein-
griffe an der Rinderzehe unter Anleitung erfahre-
ner ChirurgInnen zu trainieren, um diese in der 
Praxis anwenden zu können.
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Wissenstransfer zu  
TierhalterInnen und -ärztInnen 
Als veterinärmedizinische Universität fördert die Vetmeduni Vienna den Aus-
tausch zwischen SpezialistInnen und TierärztInnen. In regelmäßig stattfinden-
den Symposien und Vortragsreihen werden Fragestellungen aus der Praxis und 
neueste Forschungsergebnisse gemeinsam diskutiert. Neben diesem fachlichen 
Austausch zwischen VeterinärmedizinerInnen informiert die Vetmeduni Vienna 
auch TierhalterInnen regelmäßig zu Ergebnissen aus Klinik und Forschung.

Workshops und Symposien für  
Tier halterInnen sowie Tagungen und 
Weiterbildungs angebote für Veteri-
närmedizinerInnen

Je umfassender TierhalterInnen informiert sind, 
desto besser können sie für das Wohl ihres Tieres 
sorgen. In speziellen Symposien zu einzelnen Tier-
arten informieren daher die ExpertInnen der Vet-
meduni Vienna regelmäßig interessierte Tierhalte-
r Innen. Auch der Austausch zwischen Univer sitäts- 
 kliniken und veterinärmedizinischen Praxen ist der 
Universität ein wichtiges Anliegen. Bei regelmäßi-
gen Seminaren, Tagungen und Infoveranstaltun-
gen wird der gegenseitige Austausch gefördert.

18. Februar 2017

Kyntegra Hundetrainer Innen-Kongress

Im Februar veranstaltete die Prüf- und Koordinie-
rungsstelle für „Tierschutzqualifizierte/n Hunde-
trainerIn“, „Assistenzhunde“ und „Therapiebegleit-
hunde“ des Messerli Forschungsinstituts der 
Vetmeduni Vienna den Kyntegra HundetrainerIn-
nen-Kongress. Das Programm richtete sich an alle 
Tierschutzqualifizierten HundetrainerInnen, Thera-
piebegleithundeführerInnen, Assistenzhundehal-
terInnen und Studierende der Vetmeduni Vienna.

15. März 2017

7. Kremesberger Tagung Bestands-
betreuung Wiederkäuer

Bei der 7. Kremesberger Tagung Bestandsbetreu-
ung Wiederkäuer unter dem Motto „Tierärztinnen/ 
Tierärzte & Landwirte – gemeinsam für die Tier-
gesundheit“ wurden neue Aspekte in Forschung 
und Innovationen diskutiert. Die Tagung wurde 
auch als Live-Stream im Internet übertragen.

25. März 2017

Neuweltkameliden-Symposium  
für TierhalterInnen

Die Universitätsklinik für Wiederkäuer der Vetmed-
uni Vienna lud interessierte TierhalterInnen zum 
Neuweltkameliden-Symposium ein. Unter ande-
rem wurden Aufzucht, Schurverfahren und Er-
krankungen von Neuweltkameliden thematisiert. 
Im September 2017 erfolgte zusätzlich die Neu-
weltkameliden-Tagung für TierärztInnen.

28. bis 29. April 2017

1. ÖTGD Farmwild-Tagung

Zielgruppe der Fortbildungsveranstaltung 1. ÖTGD 
Farmwild-Tagung im April 2017 waren Tierärztin-
nen und Tierärzte der Arbeitsgruppe Farmwild 
des Österreichischen Tiergesundheitsdienstes.
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15. Mai 2017

Informationstagung  
für Hundezüchter Innen

Im Mai 2017 veranstaltete die Plattform Besamung 
und Embryotransfer wieder eine Hundezüchte -
rInnen-Informationstagung.

1. Juni 2017

ÖGT Abend-Seminar  
Erste Hilfe beim Hund

Zum Thema „Erste Hilfe beim Hund – typische 
Notfälle im Sommer“ veranstaltete die Österrei-
chische Gesellschaft der Tierärztinnen und Tier-
ärzte (ÖGT), Sektion Kleintiere, ein Abend-Seminar.

1. bis 2. Juli 2017

1st Vienna Pain Day

Der 1st Vienna Pain Day richtete sich im Juli 2017 
an Forschende, Residents, TierpflegerInnen, 
TiermedizinerInnen und Interessierte. Schwer-
punkte waren das Thema „Pain Assessment in 
Companion Animals“ sowie die Workshops „Pe-
ripheral Nerve Blocks in Small Animals“ und 
„Pain Assessment Horse“.

28. September 2017

24. Freiland-Tagung I 31. IGN-Tagung

Unter dem Titel „Gesellschaft & Tierschutz – Tabus 
und neue Wege“ fand im September 2017 die  
24. Freiland-Tagung gemeinsam mit der 31. IGN-
Tagung statt. Die Veranstaltung richtete sich an 
Personen aus Praxis, Beratung, Landwirtschaft-
lichen Schulen, Verwaltung, Landwirtschafts-
kammern, Ministerien sowie Universitäten (zum 
Beispiel Veterinärwesen und Landwirtschaft).

14. Oktober 2017

7. Pferde-Symposium 

Viele PferdefreundInnen informierten sich beim 
7. Pferde-Symposium im Oktober 2017 zum Leit-
thema „Mein Pferd hat Fieber und/oder Nasen-
ausfluss. Was kann es sein, was soll ich tun?“ über 
die wichtigsten Infektionskrankheiten beim Pferd.

27. Oktober 2017

3. Reptilien-Symposium

Das 3. Reptilien-Symposium richtete sich im Ok-
tober 2017 mit dem Thema „Häufige Notfälle und 
Erste-Hilfe-Maßnahmen“ an HalterInnen von 
Schildkröten, Schlangen und Echsen. 

28. Oktober 2017

VÖK-Verhaltensseminar:  
Verhaltensmedizin Katze und Hund

Im Rahmen des Verhaltensseminars zum Thema 
„Discussing Behavioural Medicine“ diskutierte 
die Vereinigung österreichischer Kleintiermedizi-
ner (VÖK) im Oktober 2017.

9. November 2017

Vortragsreihe: Für ein sicheres  
Gemeinsam von Kind und Hund

Zu den Themen „Rechtliche Aspekte von Kind-
Hund-Interaktionen“ und „Durch Verantwortung 
Gefahren vermeiden – Die Rolle von Eltern und 
HundehalterInnen“ fand im November 2017 die 
Vortragsreihe „Für ein sicheres Gemeinsam von 
Kind und Hund“ statt. Die Veranstaltung des Ins-
tituts für Tierhaltung und Tierschutz richtete sich 
insbesondere an HundehalterInnen.

17. und 18. November 2017

„Chirurgie an der Rinderzehe“ –  
Fortbildung für NutztierpraktikerInnen

Die Fortbildung für NutztierpraktikerInnen, „Chir-
urgie an der Rinderzehe“, im November 2017 
richtete sich an TierärztInnen zur Vertiefung des 
Wissens und der Fertigkeiten im Bereich Chirur-
gie. Die praktischen Übungen dienten dazu, Ein-
griffe an der Rinderzehe unter Anleitung erfahre-
ner ChirurgInnen zu trainieren, um diese in der 
Praxis anwenden zu können.
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Zentrum der Neustädter Gestüte und Sitz der  
Gestütsverwaltung ist das Landstallmeisterhaus aus  
dem 18. Jahrhundert im Stil des „Corps de logis“,  
einer französischen Palastbauweise. 

10 Jahre Graf-Lehndorff- 
Institut der Vetmeduni Vienna 
am Haupt- und Landgestüt 
Neustadt (Dosse)

Zum zehnten Mal jährte sich im Jahr 
2017 die Unterzeichnung des Koopera-
tionsvertrags zwischen der Vetmeduni 
Vienna und der Stiftung Brandenburgi-
sches Haupt- und Landgestüt, die zur 
Einrichtung des Graf-Lehndorff-Insti-
tuts in Neustadt (Dosse), Deutschland, 
führte. Geforscht wird am Graf-Lehn-
dorff-Institut zu Reproduktionsmedizin 
und Pferdezucht sowie zu Tierschutz, 
Pferdehaltung und Reitlehre. Im Jahr 
2009 konnte das Institut seine jetzigen 
Räume im neugebauten Zentrum für 
Pferdereproduktion und Ausbildung be-
ziehen. Geleitet wird das Institut von 
Christine Aurich aus der Besamungs- 
und Embryotransferstation der Vetmed-
uni Vienna.

Organisation
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Zentrum der Neustädter Gestüte und Sitz der  
Gestütsverwaltung ist das Landstallmeisterhaus aus  
dem 18. Jahrhundert im Stil des „Corps de logis“,  
einer französischen Palastbauweise. 

10 Jahre Graf-Lehndorff- 
Institut der Vetmeduni Vienna 
am Haupt- und Landgestüt 
Neustadt (Dosse)

Zum zehnten Mal jährte sich im Jahr 
2017 die Unterzeichnung des Koopera-
tionsvertrags zwischen der Vetmeduni 
Vienna und der Stiftung Brandenburgi-
sches Haupt- und Landgestüt, die zur 
Einrichtung des Graf-Lehndorff-Insti-
tuts in Neustadt (Dosse), Deutschland, 
führte. Geforscht wird am Graf-Lehn-
dorff-Institut zu Reproduktionsmedizin 
und Pferdezucht sowie zu Tierschutz, 
Pferdehaltung und Reitlehre. Im Jahr 
2009 konnte das Institut seine jetzigen 
Räume im neugebauten Zentrum für 
Pferdereproduktion und Ausbildung be-
ziehen. Geleitet wird das Institut von 
Christine Aurich aus der Besamungs- 
und Embryotransferstation der Vetmed-
uni Vienna.

Organisation
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Neue Professuren an der  
Vetmeduni Vienna

Im Herbst 2017 haben drei neue ProfessorInnen 
ihren Dienst an der Vetmeduni Vienna begonnen. 
Jessika-M. Cavalleri, Andrea Ladinig und Jean-
Loup Rault gestalten ihre jeweiligen Fachberei-
che Interne Medizin Pferde, Universitätsklinik für 
Schweine und Institut für Tierhaltung und Tier-
schutz an der Vetmeduni Vienna. 

Jessika-M. Cavalleri

Neue Professorin und Leiterin der Kli ni- 
schen Abteilung Interne Medizin Pferde 

Seit September 2017 leitet Jessika-M. Cavalleri 
als neue Professorin die Klinische Abteilung für 
Interne Medizin Pferde. Die international aner-
kannte Fachtierärztin studierte Veterinärmedizin 
an der Freien Universität Berlin und wechselte 
nach ihrem Abschluss für ihr Doktorat an die Vet-

Organisation

Arbeiten an der Vetmeduni Vienna
Über 1.400 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind an der Vetmeduni Vienna in 
den Bereichen Lehre, Klinik, Forschung und Verwaltung im Einsatz. In den viel-
fältigen Arbeitsbereichen haben die MitarbeiterInnen die Möglichkeit, ihre jewei-
lige Expertise im täglichen Betrieb einzubringen.

Cavalleri erforscht die klinischen Auswirkungen viraler 
Erreger, wie etwa des equinen Hepacivirus.

Messerli Forschungsinstitut 
(gemeinsam mit Medizinischer Universität Wien und Universität Wien)

Graf-Lehndorff-Institut für Pferdewissenschaften 
(gemeinsam mit Stiftung Brandenburgisches Haupt- und Landgestüt Neustadt)

Interuniversitäres Department für Agrarbiotechnologie – IFA Tulln
(gemeinsam mit Universität für Bodenkultur Wien und Technischer Universität Wien)

Weitere Einrichtungen der Universität

50.614 Patientenbesuche*

in fünf tierartenspezi�schen
Universitätskliniken 

2017

Tierpatienten

Geflügel und Fische

Kleintiere

Pferde

Schweine

Wiederkäuer

Universitätskliniken

Endokrinologie  
Ernährungsphysiologie  
Infektionsmedizin (Fische, Ge�ügel, Schweine)  
Lebensmittelmikrobiologie und Risiko-
bewertung bei tierischen Lebensmitteln  
Populationsgenomik  
Translationale Medizin (transgene Modelle)
in der Infektions-, Entzündungs- und 
Krebsforschung   
Verhaltensbiologie und -ökologie 
(inkl. Kognition)  
Wildtierökologie und -medizin

Forschungsschwerpunkte

Die Forschungsaktivitäten der
Vetmeduni Vienna konzentrieren sich
auf folgende Schwerpunktthemen:

Diplomstudium und Doktorat 
Veterinärmedizin
Bachelor Biomedizin und Biotechnologie 
Bachelor Pferdewissenschaften1

Master Biomedizin und Biotechnologie 
bzw. Vergleichende Biomedizin 
Interdisciplinary Master in 
Human-Animal Interactions 
Master Wildtierökologie und Wildtier-
management1

Master in Evolutionary Systems Biology2

European Master in Comparative 
Vertebrate Morphology (EUCOMOR)3 
PhD-Studium

Studienportfolio

MitarbeiterInnen Stichtag: 31.12.2017

Stichtag: 05.01.2018Studierende

1.832

2.338
gesamt

506

 ProfessorInnen

928  481

Wissenschaftliche
MitarbeiterInnen

(ohne ProfessorInnen) 

Allgemeines
Personal

643

Frauen Männer

gesamt

1.409

Standorte der Vetmeduni Vienna

St. Pölten

Krems/Donau

Wien

IFA-Tulln

Campus
Wien Floridsdorf

Hof Kremesberg
Pottenstein

Hof Medau
Berndorf

Reproduction Center 
Wieselburg

Lehr- und Forschungsgut (LFG)

Interuniversitäre Einrichtung

Hof Rehgras
Furth/Triesting

Department für Integrative 
Biologie und Evolution

Wien Ottakring (Wilhelminenberg) 

Haidlhof
Bad Vöslau

38

729

1  In Kooperation mit der Universität für Bodenkultur Wien
2 In Kooperation mit der Universität Wien, startet im Wintersemester 2016/17
3 In Kooperation mit der Universitäten Antwerpen (BE), Giessen (DE), 
   Poznan (PL) und Neapel (IT)

+1 Professor und 1 Professorin
mit Double Appointments

Die Vetmeduni Vienna ist die einzige Fachuniversität für Veterinärmedizin in Öster-
reich. Europaweit zählt sie zu den führenden veterinärmedizinischen Forschungs- 
und Ausbildungsstätten und ist eine der wenigen Vet-Unis, die seit 2013 in vollem 
Umfang von der Qualitätssicherungsagentur European Association of Establishments 
for Veterinary Education (EAEVE) akkreditiert ist. 

Einzigartig in Österreich – international anerkannt

Außenstelle der Vogelwarte
Seebarn/Grafenwörth

Messerli Forschungsinstitut 
(gemeinsam mit Medizinischer Universität Wien und Universität Wien)

Graf-Lehndorff-Institut für Pferdewissenschaften 
(gemeinsam mit Stiftung Brandenburgisches Haupt- und Landgestüt Neustadt)

Interuniversitäres Department für Agrarbiotechnologie – IFA Tulln
(gemeinsam mit Universität für Bodenkultur Wien und Technischer Universität Wien)

Weitere Einrichtungen der Universität

50.614 Patientenbesuche*

in fünf tierartenspezi�schen
Universitätskliniken 

2017

Tierpatienten

Geflügel und Fische

Kleintiere

Pferde

Schweine

Wiederkäuer

Universitätskliniken

Endokrinologie  
Ernährungsphysiologie  
Infektionsmedizin (Fische, Ge�ügel, Schweine)  
Lebensmittelmikrobiologie und Risiko-
bewertung bei tierischen Lebensmitteln  
Populationsgenomik  
Translationale Medizin (transgene Modelle)
in der Infektions-, Entzündungs- und 
Krebsforschung   
Verhaltensbiologie und -ökologie 
(inkl. Kognition)  
Wildtierökologie und -medizin

Forschungsschwerpunkte

Die Forschungsaktivitäten der
Vetmeduni Vienna konzentrieren sich
auf folgende Schwerpunktthemen:

Diplomstudium und Doktorat 
Veterinärmedizin
Bachelor Biomedizin und Biotechnologie 
Bachelor Pferdewissenschaften1

Master Biomedizin und Biotechnologie 
bzw. Vergleichende Biomedizin 
Interdisciplinary Master in 
Human-Animal Interactions 
Master Wildtierökologie und Wildtier-
management1

Master in Evolutionary Systems Biology2

European Master in Comparative 
Vertebrate Morphology (EUCOMOR)3 
PhD-Studium

Studienportfolio

MitarbeiterInnen Stichtag: 31.12.2017

Stichtag: 05.01.2018Studierende

1.832

2.338
gesamt

506

 ProfessorInnen

928  481

Wissenschaftliche
MitarbeiterInnen

(ohne ProfessorInnen) 

Allgemeines
Personal

643

Frauen Männer

gesamt

1.409

Standorte der Vetmeduni Vienna

St. Pölten

Krems/Donau

Wien

IFA-Tulln

Campus
Wien Floridsdorf

Hof Kremesberg
Pottenstein

Hof Medau
Berndorf

Reproduction Center 
Wieselburg

Lehr- und Forschungsgut (LFG)

Interuniversitäre Einrichtung

Hof Rehgras
Furth/Triesting

Department für Integrative 
Biologie und Evolution

Wien Ottakring (Wilhelminenberg) 

Haidlhof
Bad Vöslau

38

729

1  In Kooperation mit der Universität für Bodenkultur Wien
2 In Kooperation mit der Universität Wien, startet im Wintersemester 2016/17
3 In Kooperation mit der Universitäten Antwerpen (BE), Giessen (DE), 
   Poznan (PL) und Neapel (IT)

+1 Professor und 1 Professorin
mit Double Appointments

Die Vetmeduni Vienna ist die einzige Fachuniversität für Veterinärmedizin in Öster-
reich. Europaweit zählt sie zu den führenden veterinärmedizinischen Forschungs- 
und Ausbildungsstätten und ist eine der wenigen Vet-Unis, die seit 2013 in vollem 
Umfang von der Qualitätssicherungsagentur European Association of Establishments 
for Veterinary Education (EAEVE) akkreditiert ist. 

Einzigartig in Österreich – international anerkannt

Außenstelle der Vogelwarte
Seebarn/Grafenwörth

suisse-Fakultät Zürich. In der Schweiz startete 
Cavalleri nach ihrem Internship an der Pferde-
klinik auch ihre Residency, die postakademische 
Ausbildung zum Diplomate des European Col-
lege of Equine Internal Medicine (ECEIM). Abge-
schlossen hat die gebürtige Dortmunderin die 
internationale Fachtierarztausbildung jedoch in 
Hannover an der Tierärztlichen Hochschule. Dort 
war sie bis 2010 als klinische Forscherin am De-
partment für Interne Medizin der Pferdeklinik und 
in weiterer Folge als Hochschuldozentin tätig. 
2016 habilitierte Cavalleri an der Tierärztlichen 
Hochschule Hannover in ihrem Spezialgebiet. Ihr 
Fokus liegt auf den Auswirkungen viraler Krank-
heiten auf den Pferdeorganismus sowie auf der 
Entwicklung von Therapieformen gegen Melano-
me. Bei der Erforschung von klinischen Auswir-
kungen viraler Erreger interessiert sie vor allem 
das equine Hepacivirus.
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Jean-Loup Rault

Neuer Professor am Institut für Tierhal-
tung und Tierschutz  

Am Institut für Tierhaltung und Tierschutz der 
Vetmeduni Vienna übernahm im Oktober 2017 
mit dem gebürtigen Franzosen Jean-Loup Rault 
ein international geprägter Spezialist für Verhal-
ten und Schutz verschiedener Tierarten die Pro-
fessur und Leitungsfunktion. Seine Karriere be-
gann Rault mit einem Abschluss als Diplom - 
ingenieur für Agrarwirtschaft. Sein zweiter Ab-
schluss im Fachbereich Tierverhalten bildete den 
Brückenschlag des gebürtigen Franzosen zwi-
schen tierischer Produktion und Verhaltensfor-
schung. Für das US Department of Agriculture 
entwickelte er für die Aspekte der Tierhaltung bis 
hin zur Produktion Strategien und Entschei-
dungsbäume von der Zucht bis zur Fleischpro-
duktion. In Australien, wo Rault in kurzer Zeit das 
Äquivalent zur Habilitation in Österreich erlangte, 
befasste er sich zwar hauptsächlich mit Schwei-
nen und Geflügel, aber auch mit Nischenlebewe-
sen, wie Koalas. Zuletzt lag sein Fokus jedoch 
speziell auf den Themen Euthanasie und 
Schlachtung von Nutztieren sowie den neuro-
physiologischen Veränderungen in Schweinen 
bei sozialen Interaktionen. Ein Forschungs-
schwerpunkt wird daher die Wirkung von Oxyto-
cin, einem Hormon, das beim Menschen vor al-
lem in einer positiven oder freundschaftlichen 
Gemeinschaft eine lockerere und gelöste Stim-
mung auslöst, sein.

Andrea Ladinig

Neue Professorin der Universitätsklinik 
für Schweine 

Mit Andrea Ladinig leitet seit August 2017 eine 
„Campus-Insiderin“ die Universitätsklinik für 
Schweine als neue Professorin. Die gebürtige 
Kärntnerin hat Veterinärmedizin am Campus stu-
diert und neben dem Doktorat auch die Ausbil-
dung zum Diplomate im Fach Schweinemedizin 
an der Vetmeduni Vienna abgeschlossen. Eine 
gleichzeitig zu ihrer Residency angebotene, drei-
jährige Forschungsstelle an der University of 
Saskatchewan, Kanada, nutzte Ladinig zur Ver-
tiefung ihres Forschungsschwerpunkts im Be-
reich der genomischen Analyse von infektiösen 
und nichtinfektiösen Krankheiten der Schweine. 
Damit konnte sie sich in einem internationalen 
Fachkreis vor allem dem viral verursachten porzi-
nen Reproduktions- und Atemwegssyndrom der 
Schweine, dem Porcine Reproductive and Res-
piratory Syndrome Virus (PRRSV), widmen. Als 
Spezialistin für Krankheiten wie PRRSV ist sie 
seitdem in zahlreichen Kooperationen, wie dem 
EU-PIG-Konsortium, beteiligt. Als langjährige 
Mitarbeiterin der Klinik ist Ladinig bestens in in-
terdisziplinären Forschungsgruppen integriert 
sowie mit praktizierenden TierärztInnen und 
LandwirtInnen in Österreich effizient vernetzt. 

Während ihres mehrjährigen Forschungsaufenthalts in 
Kanada widmete sich Ladinig in einem internationalen 
Fachkreis vor allem dem viral verursachten porzinen 
Reproduktions- und Atemwegssyndrom der Schweine 
(PRRSV).

Der gebürtige Franzose Jean-Loup Rault  
ist seit Oktober neuer Professor und Leiter am  

Institut für Tierhaltung und Tierschutz.
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Neue Professuren an der  
Vetmeduni Vienna

Im Herbst 2017 haben drei neue ProfessorInnen 
ihren Dienst an der Vetmeduni Vienna begonnen. 
Jessika-M. Cavalleri, Andrea Ladinig und Jean-
Loup Rault gestalten ihre jeweiligen Fachberei-
che Interne Medizin Pferde, Universitätsklinik für 
Schweine und Institut für Tierhaltung und Tier-
schutz an der Vetmeduni Vienna. 

Jessika-M. Cavalleri

Neue Professorin und Leiterin der Kli ni- 
schen Abteilung Interne Medizin Pferde 

Seit September 2017 leitet Jessika-M. Cavalleri 
als neue Professorin die Klinische Abteilung für 
Interne Medizin Pferde. Die international aner-
kannte Fachtierärztin studierte Veterinärmedizin 
an der Freien Universität Berlin und wechselte 
nach ihrem Abschluss für ihr Doktorat an die Vet-

Organisation

Arbeiten an der Vetmeduni Vienna
Über 1.400 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind an der Vetmeduni Vienna in 
den Bereichen Lehre, Klinik, Forschung und Verwaltung im Einsatz. In den viel-
fältigen Arbeitsbereichen haben die MitarbeiterInnen die Möglichkeit, ihre jewei-
lige Expertise im täglichen Betrieb einzubringen.

Cavalleri erforscht die klinischen Auswirkungen viraler 
Erreger, wie etwa des equinen Hepacivirus.

Messerli Forschungsinstitut 
(gemeinsam mit Medizinischer Universität Wien und Universität Wien)

Graf-Lehndorff-Institut für Pferdewissenschaften 
(gemeinsam mit Stiftung Brandenburgisches Haupt- und Landgestüt Neustadt)

Interuniversitäres Department für Agrarbiotechnologie – IFA Tulln
(gemeinsam mit Universität für Bodenkultur Wien und Technischer Universität Wien)

Weitere Einrichtungen der Universität

50.614 Patientenbesuche*

in fünf tierartenspezi�schen
Universitätskliniken 

2017

Tierpatienten

Geflügel und Fische

Kleintiere

Pferde

Schweine

Wiederkäuer

Universitätskliniken

Endokrinologie  
Ernährungsphysiologie  
Infektionsmedizin (Fische, Ge�ügel, Schweine)  
Lebensmittelmikrobiologie und Risiko-
bewertung bei tierischen Lebensmitteln  
Populationsgenomik  
Translationale Medizin (transgene Modelle)
in der Infektions-, Entzündungs- und 
Krebsforschung   
Verhaltensbiologie und -ökologie 
(inkl. Kognition)  
Wildtierökologie und -medizin

Forschungsschwerpunkte

Die Forschungsaktivitäten der
Vetmeduni Vienna konzentrieren sich
auf folgende Schwerpunktthemen:

Diplomstudium und Doktorat 
Veterinärmedizin
Bachelor Biomedizin und Biotechnologie 
Bachelor Pferdewissenschaften1

Master Biomedizin und Biotechnologie 
bzw. Vergleichende Biomedizin 
Interdisciplinary Master in 
Human-Animal Interactions 
Master Wildtierökologie und Wildtier-
management1

Master in Evolutionary Systems Biology2

European Master in Comparative 
Vertebrate Morphology (EUCOMOR)3 
PhD-Studium

Studienportfolio

MitarbeiterInnen Stichtag: 31.12.2017

Stichtag: 05.01.2018Studierende

1.832

2.338
gesamt

506

 ProfessorInnen

928  481

Wissenschaftliche
MitarbeiterInnen

(ohne ProfessorInnen) 

Allgemeines
Personal

643

Frauen Männer

gesamt

1.409

Standorte der Vetmeduni Vienna

St. Pölten

Krems/Donau

Wien

IFA-Tulln

Campus
Wien Floridsdorf

Hof Kremesberg
Pottenstein

Hof Medau
Berndorf

Reproduction Center 
Wieselburg

Lehr- und Forschungsgut (LFG)

Interuniversitäre Einrichtung

Hof Rehgras
Furth/Triesting

Department für Integrative 
Biologie und Evolution

Wien Ottakring (Wilhelminenberg) 

Haidlhof
Bad Vöslau

38

729

1  In Kooperation mit der Universität für Bodenkultur Wien
2 In Kooperation mit der Universität Wien, startet im Wintersemester 2016/17
3 In Kooperation mit der Universitäten Antwerpen (BE), Giessen (DE), 
   Poznan (PL) und Neapel (IT)

+1 Professor und 1 Professorin
mit Double Appointments

Die Vetmeduni Vienna ist die einzige Fachuniversität für Veterinärmedizin in Öster-
reich. Europaweit zählt sie zu den führenden veterinärmedizinischen Forschungs- 
und Ausbildungsstätten und ist eine der wenigen Vet-Unis, die seit 2013 in vollem 
Umfang von der Qualitätssicherungsagentur European Association of Establishments 
for Veterinary Education (EAEVE) akkreditiert ist. 

Einzigartig in Österreich – international anerkannt

Außenstelle der Vogelwarte
Seebarn/Grafenwörth

Messerli Forschungsinstitut 
(gemeinsam mit Medizinischer Universität Wien und Universität Wien)

Graf-Lehndorff-Institut für Pferdewissenschaften 
(gemeinsam mit Stiftung Brandenburgisches Haupt- und Landgestüt Neustadt)

Interuniversitäres Department für Agrarbiotechnologie – IFA Tulln
(gemeinsam mit Universität für Bodenkultur Wien und Technischer Universität Wien)

Weitere Einrichtungen der Universität

50.614 Patientenbesuche*

in fünf tierartenspezi�schen
Universitätskliniken 

2017

Tierpatienten

Geflügel und Fische

Kleintiere

Pferde

Schweine

Wiederkäuer

Universitätskliniken

Endokrinologie  
Ernährungsphysiologie  
Infektionsmedizin (Fische, Ge�ügel, Schweine)  
Lebensmittelmikrobiologie und Risiko-
bewertung bei tierischen Lebensmitteln  
Populationsgenomik  
Translationale Medizin (transgene Modelle)
in der Infektions-, Entzündungs- und 
Krebsforschung   
Verhaltensbiologie und -ökologie 
(inkl. Kognition)  
Wildtierökologie und -medizin

Forschungsschwerpunkte

Die Forschungsaktivitäten der
Vetmeduni Vienna konzentrieren sich
auf folgende Schwerpunktthemen:

Diplomstudium und Doktorat 
Veterinärmedizin
Bachelor Biomedizin und Biotechnologie 
Bachelor Pferdewissenschaften1

Master Biomedizin und Biotechnologie 
bzw. Vergleichende Biomedizin 
Interdisciplinary Master in 
Human-Animal Interactions 
Master Wildtierökologie und Wildtier-
management1

Master in Evolutionary Systems Biology2

European Master in Comparative 
Vertebrate Morphology (EUCOMOR)3 
PhD-Studium

Studienportfolio

MitarbeiterInnen Stichtag: 31.12.2017

Stichtag: 05.01.2018Studierende

1.832

2.338
gesamt

506

 ProfessorInnen

928  481

Wissenschaftliche
MitarbeiterInnen

(ohne ProfessorInnen) 

Allgemeines
Personal

643

Frauen Männer

gesamt

1.409

Standorte der Vetmeduni Vienna

St. Pölten

Krems/Donau

Wien

IFA-Tulln

Campus
Wien Floridsdorf

Hof Kremesberg
Pottenstein

Hof Medau
Berndorf

Reproduction Center 
Wieselburg

Lehr- und Forschungsgut (LFG)

Interuniversitäre Einrichtung

Hof Rehgras
Furth/Triesting

Department für Integrative 
Biologie und Evolution

Wien Ottakring (Wilhelminenberg) 

Haidlhof
Bad Vöslau

38

729

1  In Kooperation mit der Universität für Bodenkultur Wien
2 In Kooperation mit der Universität Wien, startet im Wintersemester 2016/17
3 In Kooperation mit der Universitäten Antwerpen (BE), Giessen (DE), 
   Poznan (PL) und Neapel (IT)

+1 Professor und 1 Professorin
mit Double Appointments

Die Vetmeduni Vienna ist die einzige Fachuniversität für Veterinärmedizin in Öster-
reich. Europaweit zählt sie zu den führenden veterinärmedizinischen Forschungs- 
und Ausbildungsstätten und ist eine der wenigen Vet-Unis, die seit 2013 in vollem 
Umfang von der Qualitätssicherungsagentur European Association of Establishments 
for Veterinary Education (EAEVE) akkreditiert ist. 

Einzigartig in Österreich – international anerkannt

Außenstelle der Vogelwarte
Seebarn/Grafenwörth

suisse-Fakultät Zürich. In der Schweiz startete 
Cavalleri nach ihrem Internship an der Pferde-
klinik auch ihre Residency, die postakademische 
Ausbildung zum Diplomate des European Col-
lege of Equine Internal Medicine (ECEIM). Abge-
schlossen hat die gebürtige Dortmunderin die 
internationale Fachtierarztausbildung jedoch in 
Hannover an der Tierärztlichen Hochschule. Dort 
war sie bis 2010 als klinische Forscherin am De-
partment für Interne Medizin der Pferdeklinik und 
in weiterer Folge als Hochschuldozentin tätig. 
2016 habilitierte Cavalleri an der Tierärztlichen 
Hochschule Hannover in ihrem Spezialgebiet. Ihr 
Fokus liegt auf den Auswirkungen viraler Krank-
heiten auf den Pferdeorganismus sowie auf der 
Entwicklung von Therapieformen gegen Melano-
me. Bei der Erforschung von klinischen Auswir-
kungen viraler Erreger interessiert sie vor allem 
das equine Hepacivirus.
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Jean-Loup Rault

Neuer Professor am Institut für Tierhal-
tung und Tierschutz  

Am Institut für Tierhaltung und Tierschutz der 
Vetmeduni Vienna übernahm im Oktober 2017 
mit dem gebürtigen Franzosen Jean-Loup Rault 
ein international geprägter Spezialist für Verhal-
ten und Schutz verschiedener Tierarten die Pro-
fessur und Leitungsfunktion. Seine Karriere be-
gann Rault mit einem Abschluss als Diplom - 
ingenieur für Agrarwirtschaft. Sein zweiter Ab-
schluss im Fachbereich Tierverhalten bildete den 
Brückenschlag des gebürtigen Franzosen zwi-
schen tierischer Produktion und Verhaltensfor-
schung. Für das US Department of Agriculture 
entwickelte er für die Aspekte der Tierhaltung bis 
hin zur Produktion Strategien und Entschei-
dungsbäume von der Zucht bis zur Fleischpro-
duktion. In Australien, wo Rault in kurzer Zeit das 
Äquivalent zur Habilitation in Österreich erlangte, 
befasste er sich zwar hauptsächlich mit Schwei-
nen und Geflügel, aber auch mit Nischenlebewe-
sen, wie Koalas. Zuletzt lag sein Fokus jedoch 
speziell auf den Themen Euthanasie und 
Schlachtung von Nutztieren sowie den neuro-
physiologischen Veränderungen in Schweinen 
bei sozialen Interaktionen. Ein Forschungs-
schwerpunkt wird daher die Wirkung von Oxyto-
cin, einem Hormon, das beim Menschen vor al-
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Neue Professorin der Universitätsklinik 
für Schweine 
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LandwirtInnen in Österreich effizient vernetzt. 

Während ihres mehrjährigen Forschungsaufenthalts in 
Kanada widmete sich Ladinig in einem internationalen 
Fachkreis vor allem dem viral verursachten porzinen 
Reproduktions- und Atemwegssyndrom der Schweine 
(PRRSV).

Der gebürtige Franzose Jean-Loup Rault  
ist seit Oktober neuer Professor und Leiter am  

Institut für Tierhaltung und Tierschutz.
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Bei der Realisierung von vereinbarkeitsfördern-
den Maßnahmen legt die Vetmeduni Vienna ein 
besonderes Augenmerk darauf, Angebote für 
alle unterschiedlichen Gruppen von Mitarbeite-
rInnen (Personen in der Verwaltung, Forschung 
und in den Universitätskliniken) sowie für Studie-
rende zu setzen, und unterstützt die Vereinbar-
keit von Beruf/Studium und Familie mit vielfälti-
gen Aktivitäten. So fördert die Vetmeduni Vienna 
zum Beispiel MitarbeiterInnen mit Kindern durch 
ein entsprechendes Kinderbetreuungsangebot 
am Campus. Passgenaue und bedarfsorientierte 
Betreuungsmöglichkeiten unterstützen so Eltern 
dabei, ihren Alltag zu bewältigen und Zeit für ihre 
berufliche (Weiter-)Entwicklung aufzubringen. 
Neben dem Kindergarten am Campus wurde im 
Sommer 2017 – bereits zum wiederholten Male 
– eine ganztägige professionelle Betreuung für 

Kinder von MitarbeiterInnen angeboten. Insge-
samt standen pro Woche 30 Plätze für Kinder zur 
Verfügung. Rund 80 Kinder im Alter zwischen 
drei und zwölf Jahren, unter ihnen auch Flücht-
lingskinder, wurden 2017 von qualifizierten Päd-
agogInnen über neun Wochen in einem umfang-
reichen Programm betreut. Dazu gehörten 
Ausflüge wie zum Haus des Meeres, ins Natur-
historische Museum Wien oder ins ORF-Funk-
haus Wien sowie Angebote am Campus wie eine 
Führung an der Universitätsklinik für Schweine. 
Die Vetmeduni Vienna hat als erste österreichi-
sche Universität das Audit „Beruf und Familie“ 
durchgeführt und sich als Pilotuniversität an der 
Entwicklung des Audits „Hochschule und Fami-
lie“ beteiligt. Zusätzlich ist sie Partnerunterneh-
men des Netzwerks „Unternehmen für Familien“. 

Foto: © Thomas Suchanek /Vetmeduni Vienna

Vetmeduni Vienna ist Wiens frauen- 
und familienfreundlichster öffentlicher 
Betrieb 2017

Im Zwei-Jahres-Rhythmus werden die Landes-
wettbewerbe „Frauen- und familienfreundlichster 
Betrieb“ durchgeführt. Im September 2017 wur-
den die Gewinner der einzelnen Kategorien des 
Landes Wien bekanntgegeben. Unter den besten 
Betrieben Wiens ist 2017 erstmals die Vetmeduni 
Vienna. Die einzige veterinärmedizinische Uni-
versität Österreichs wurde damit von einer neut-
ralen Fachjury in der Kategorie „Öffentliche Be-
triebe“ als erste Wiener Hochschule topgereiht.

Interne Kommunikation auf  
Plattform VetEasy

Mit der Kommunikationsplattform VetEasy steht 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Vetmeduni 
Vienna ein zentrales Intranet zur Verfügung. Durch 
dieses Informationssystem werden die 1.400 Mit-
arbeiterInnen standort- und bereichsübergreifend 
miteinander vernetzt. VetEasy fungiert dabei zum 
einen als Intranetlösung zur umfassenden Informa-
tion, zum anderen aber auch als Kollaborations-
plattform, die Abläufe in der Projektzusammen-
arbeit wesentlich erleichtert und gleichzeitig den 
Papierbedarf der Universität verringert. Große 
Projekte, wie etwa der Entwicklungsplan, an de-
nen zahlreiche Abteilungen arbeiten, werden über 
VetEasy koordiniert. Dokumente, an denen meh-
rere AutorInnen und Projektverantwortliche betei-
ligt sind, können mit Hilfe von VetEasy noch effi-
zienter abgestimmt werden. Im Anschluss stehen 
erstellte Dokumente, wie zum Beispiel von der 
Ethik- und Tierschutzkommission, direkt auf der 
Plattform zur Verfügung. Kollegial-Organe, wie 
der Senat der Universität, wickeln zudem ihre 
Sitzungen über das Intranet ab. Eingehende Be-
werbungsunterlagen werden in VetEasy papier-
los für den Auswahlprozess bereitgestellt. Die 
Funktionalität wird regelmäßig erweitert und aus-
gebaut. Schulungen zu Intranet und Kollaborati-
onsmöglichkeiten werden von der Arbeitsgruppe 
VetEasy abgehalten und sichern so die optimale 
Nutzung aller Möglichkeiten der Plattform.
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